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Telegraphiſche CEpurſe und Börſen⸗Nachrichten. 

e 19. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
55 Minuten) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien ⸗ Anleihe 123. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 103%, Oberſchleſiſche Litt. A. 156. 
Oberſchleſ. Liu, B. 141% B. Freiburger 129%, Wilhelmsbahn 60 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 85%, Tarnowitzer 69% B. Oeſterr. Credit⸗Altien 84. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 71. 1860er Looſe 84. 1864er Looſe 55%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87. Wien? Monate 87%. Darmſtädter 88%. Köln-Minden 183, 
Friedrich⸗Wilbelms⸗Norvbahn 62%, Mainz⸗Ludwigshafen 125. Italien. 
Anleihe 68. Genfer Credit⸗Aktien 48%. Commandit⸗Antheile 101. Ruſſiſche 
Banknoten 85. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 13%, 
Paris 2 Monat 79%. Fonds feſt, Aktien matt. Er ae 

Wien, 19. April. (Anfangs ⸗Courſe.] Wenig beliebt. Credit⸗Aktien 
193, 50. gi Looſe 96, 40. 1864er Looſe 95, 35. National⸗Anleihe 81, 25. 
London 113. 


Berlin, 19. April. Roggen: ſchwankend. Frühjahr 36%, Mai⸗Juni] B 


36%, Juni⸗Juli 37%, Herbſt 39%. — Spiritus: beſſer. Frühjahr 14, 
Met Jun! 19 Juni⸗Juli 15 f., Herbſt 161. — Rüb dl: höher, Frühjahr 
11%, Herbſt 12%. 


A Die Armee und die Diplomatie, 

Was die preußiſche Diplomatie in den Jahren 1851 und 1852 
gefündigt, das hat die preußiſche Armee durch die glorreiche Waffenthat 
des 18. April wieder gut gemacht; die Schmach, welche Deutſchland 
in jenen Jahren angethan worden, iſt gerächt, und die Ketten, in welche 
die damaligen zünftigen Staatsmaͤnner Preußens und Oeſterreichs 
Schleswig⸗Holſtein ſchlugen — fie find durch die Waffen Preußens 
endlich gebrochen worden. Alle bisherigen Thaten des Krieges, fo 
ruhmvoll fie auch waren, treten vor der Erſtürmung der düppler 
Schanzen zurück; mit ihrem Falle iſt die Herrſchaft der Dänen auf 
dem Feſtlande Schleswig⸗Holſtein's vernichtet; die hoffentlich bald fol- 
gende Eroberung der Inſel Alſen wird ihre Niederlage vollenden. 

Im Gefühle des Sieges wollen wir nicht vergeſſen, daß der Wider⸗ 
ſtand und die Vertheidigung der däniſchen Armee in jeder Beziehung 
ehrenvoll war; wird doch durch die Tapferkeit des Feindes der eigene 
Ruhm erhöht! Geſchlagen auf allen Punkten, wo fie mit den deutſchen 
Truppen zufammentrafen, haben die Dänen hinter dem letzten Boll: 
werke, das ihnen noch übrig blieb und an deſſen Befeſtigung ihre 
Kriegskunſt länger als ein Jahrzehent gearbeitet, mit einer Wider⸗ 
ſtandskraft ſich vertheidigt, die alle Achtung verdient. Der ungeſtümen 
Tapferkeit der preußiſchen Truppen mußten ſie endlich weichen. 

Vielleicht konnten die Schanzen einige Tage früher genommen wer⸗ 
den; aber in der Verzögerung des Sturmes lag zugleich ein Sieg der 
Humanität. Die furchtbaren Vorarbeiten der Artillerie haben die end: 
liche Eroberung weniger blutig gemacht, als man bei der Stärke der 
Befeſtigung und der Hartnäckigkeit der Vertheidiger erwarten konnte. 
Immerhin aber ſind der Opfer genug gefallen, um die ernſte Ermah⸗ 
nung an die preußiſche Diplomatie zu richten: was die Armee mit ihrem 
Blute erkämpft, nunmehr auch für Deutſchland feſtzuhalten. 

Für Deutſchland — fagen wir. 
düppeler Schanzen iſt ein deutſcher Sieg, durch preußiſche Waffen er⸗ 
kämpft, denn Schleswig iſt eine deutſche Provinz, die endlich durch 
preußiſche Truppen von Dänemark losgeriſſen iſt und mit Deutſchland 
für immer vereinigt wird, wenn nicht etwa die Diplomatie von Neuem 
die Arbeit des Krieges vernichtet. Preußen zählt viele deutſche Siege 
in ſeiner Geſchichte; durch dieſe Siege und nicht durch das oder jenes 


zufällige Miniſterium iſt ſein Anſpruch auf die Führung in Deutſch⸗ 0 


land bedingt. = 

Heute, am Buße und Bettage, ſollten die Conferenzen in London 
zuſammentreten. Etwas Aberglauben hat Jeder, und fo wollen auch 
wir bekennen, daß wir den Zuſammentritt der Conferenzen gerade an 
dieſem Tage für ein ſchlimmes Omen hielten; glücklicher Weiſe ſind ſie 
auf den 25. April verſchoben worden. In der That wünſchen wir 
unſerer Diplomatie für dieſe Conferenzen nicht gerade jene chriſtliche 
Demuth, zu welcher uns die Feier dieſes Tages anhalten ſoll. Die 
Buße, welche Hr. v. Manteuffel unter dem Beifall und der Zu⸗ 
ſtimmung der feudalen Partei in den Jahren 1851 und 1852 gethan, 
iſt durch die Waffenthat vor Düppel aus der preußiſchen Geſchichte ger 
ſtrichen worden. 

Wird es heute noch Jemand wagen, von der Perſonalunion oder 
von einem — wie ſich die „Kreuzztg.“ vor wenigen Tagen ausdrückte 
— „andern Bande, ſei es auch noch fo locker, zwiſchen Schleswig⸗ 
Holſtein und Danemark“ zu ſprechen? Wird heute noch Jemand dem 
Auslande geſtatten, über das Schickſal deutſcher Länder zu entſcheiden, 
ohne daß dieſe ſelbſt befragt werden? a a 

Die Armee hat der Diplomatie die Wege vorgezeichnet; die Auf: 


gabe der letzteren iſt es jetzt, den Sieg, den die Armee erkämpft, zu 


befeſugen und Reſultate zu erlangen, welche der zahlreichen gefallenen 
Opfer würdig ſind. Der errungene Sieg geſtattet den Repräſentanten 
Preußens und Oeſterreichs, in London mit den entſchiedenſten Forde⸗ 
rungen aufzutreten. 

Die Selbſtbeſtimmung der Herzogthümer iſt nicht nur die einfachſte, 
fie iſt auch die gerechteſte Löſung. Daſſelbe Recht, das die Bewohner 
von Toscana, Parma u. ſ. w. unter der ſchweigenden Zuſtimmung 
von Europa ausübten, wird hoffentlich auch deutſchen Ländern zuſtehe. 
Ob die allgemeine Abſtimmung ſich mit der Legitimität verträgt oder 
nicht, iſt die gleichgiltigſte Frage von der Welt; die ſentimentalen 
Schwärmereien für Legitimität haben heut zu Tage in Europa keinen 
Cours mehr; die Zeit iſt vorüber, in welcher man unter der Frage, 
ob die Spanier Luſt hatten, von Don Carlos oder Donna Iſabella 
ſich regieren zu laſſen, den Wohlſtand, den Handel und die Induſtrie 
ganzer Provinzen — der ſchleſiſche Leinwandhandel weiß davon zu er⸗ 
zählen — leiden ließ. Man hat in unſeren Tagen die franzöſiſche 
Republik anerkannt, man hat Louis Napoleon als Präſidenten, als 
Dietator, zuletzt als Kaifer, ja ſelbſt als Napoleon III. und dadurch 
die Legitimität der ganzen Napoleoniſchen Dynaſtie anerkannt; man 
hat den König von Italien, den König von Griechenland anerkannt, 
und man wird, wenn morgen Rußland ſich in eine Republik verwan⸗ 
delt, in vierzehn Tagen die ruſſiſche Republik anerkennen. 
gitimität wird in Europa kein Schuß Pulver mehr loögebrannt; fie 
gehört zu den abgethanen Dingen. 5 g 

Legt man aber Werth auf das Wort, ſo fragen wir: was iſt 
denn legitimer: die Bewohner deutſcher Länder gegen ihren Willen 
gleich einer Heerde dem Auslande zu überliefern, wie es in den 
londoner Conferenzen des Jahres 1852 geſchah, oder dieſelben nach 
Art bewußter Weſen über ihr eigenes Schickſal auch nach eigenem 


Nr. 184 der Breslauer Zeitung wird 


Denn die Erſtürmung der 05 


Willen entſcheiden zu laſſen, wie es hoffentlich der Vertreter Preußens 
auf den londoner Conferenzen des Jabres 1864 fordern wird? Sind 
wir bisher noch mißtrauiſch geweſen, ſo ſprechen wir doch jetzt unſere 
Ueberzeugung dahin aus: Nach dem furchtbaren Kampfe bei Düppel 
iſt eine Wiedervereinigung Schleswig⸗Holſteins mit Dänemark, unter 
welcher Form es auch ſei, und „ſei das Band auch noch ſo locker“, 
unmöglich; fie iſt unmöglich, ſelbſt wenn die preußiſche Diplomatie des 
Tages bei Düppel vergeſſen könnte! 


— — —— — — — — — m 
Die preußiſche Cireulardepeſche an die deutſchen 
Regierungen. 

Das letzte Heft der „Grenzboten“ enthält einen ausführlichen und 
theilweiſe wörtlichen Auszug aus der Circulardepeſche des Herrn von 
is marck an die preußiſchen Geſandten bei den deutſchen Regierungen, 
welche die Beſchickung der londoner Gonferenz durch den deutſchen Bund 
betrifft. Es geht der „N. .“ der vollſtändige Tert zu, den wir nad: 


ſtehend mittheilen: : > 
5 Berlin, 29. März 1864. 

Ew. . iſt es bekannt, daß die konigl. großbritanniſche Regierung feit 
längerer Zeit und wiederholt den Wunſch ausgeſprochen hat, daß die Mittel 
zur Schlichtung der däniſchen internationalen Verwickelungen auf einer Con⸗ 
ſerenz der nächſtbetheiligten Machte erwogen werden möchten. Einen defini- 
tiven Vorſchlag zu einer ſolchen Conferenz richtete fie an die königl. Regie⸗ 
rung durch die in Abſchrift beifolgende Note des britiſchen Botſchafters vom 
23, Februar, welche ich durch die — ebenfalls abſchriftlich beigefügten — 
Schreiben an Sir Andrew Buchanan und au den königl. Botihafter in Lon⸗ 
don vom 24. und 25. deſſelben Monats beantwortete. Ein gleicher Schritt 
in Wien wurde in entſprechender Weiſe beantwortet. 

Nicht daſſelbe Entgegenkommen fand der Vorſchlag der britiſchen Regie: 
rung in 17 1 5 ort verlangte man Bedenkzeit; und obwohl die beis 
den deutſchen Mächte vollkommen in ihrem Rechte geweſen fein würden, hier⸗ 
mit ihre eigene Annahme des engliſchen Vorſchlags als erledigt zu betrach⸗ 
ter, jo gaben fie doch einen erneuten Beweis ihrer Friedensliebe, indem ſie 
in ider Ew. ... bereits mitgetheilten identiſchen Depeſche vom 7. März, gleich⸗ 
zei 7 a doe Re Cone militäriſchen 4 1 Jütland ſich 
no r Conferenz, wie inem, von En . 
teten Waffenſtillſtand bereit erllätten. * eee 
„ Erſt in der vergangenen Woche hat das Cabinet von St. James ſich im 
Stande geſehen, uns definitiv mitzutheilen, daß Dänemark ſich nunmehr ent: 
ſchloſſen babe, die am Ende Februar auch nach Kopenhagen ergangene Eins 
ladung anzunehmen, und daß, in der Vorausſetzung, daß auch Preußen und 
Oeſterreich bei ihrer früheren Annahme beharrten und daher keiner neuen 
beſonderen Aufforderung bedürften, nunmehr die Einladungen an die übrigen 
2 8 des londoner Tractats und an den deutſchen Bund ergehen 
würden. 5 

Die letztere iſt durch die in Abſchrift beigefügten beiden Noten des königl. 
großbritanniſchen Geſandten in Frankfurt a. M. an den kaiſ. öſterreichiſchen 
Präſidial⸗Geſandten vom 26. N ärz erfolgt und der Bundesverſammlung in 
ihrer Sitzung vom 26. März vorgelegt worden, welche ſie an die vereinigten 
Ausſchüſſe verwieſen hat. 

w. ... wollen aus dieſen daß das kopenhagener 

ſcht — . — eee yon une — 5 in i — 

n 1 Verhandlungen onferenz im Voraus feſt⸗ 
eſtellt zu ſehen, daß aber engliſcherſeits li 4 erkannt den 
1 daß Die e auf dieſer Baſis zuſammentrete Der Alk Ne 


vorgeſchlagene Baſis fallen ließ, in richtiger Würdigung der Verhältniſſe ge. 
handelt. e⸗ 


0 


Widerſpruch mit uns ſelbſt zu gerathen. In der That haben wir ſofort bei 


Jetzt hat e ſelbſt auf 
i Inwendun 
von Pflichten würte angehalten werden kon: 


em aber Dänemark ſelbſt uns jetzt enibunden bat, einen anderen, baltba⸗ 
pi welcher die Bürgſchaften feines Beſtehens 

ſolchen politiſchen Sy⸗ 
zu begründen, kann 
ir de ſein; und 
: en wir dieſelbe annehmen. 
ich in dieſer Beziehung in derſelben 2 — 
derſelbe an den auf dem internationa⸗ 


chon die bloß 
Holſteins hat ihm Opfer auferlegt 
auch ſeine internationa⸗ 
machen zu müſſen. Auch 
\ entfernen, welche aus 
ı Zuftände immer von Neuem entſpringen 
müſſen und nicht minder entipridht es feinem Intereſſe, daß die neu zu grün⸗ 
denden Verhältniſſe und die dafür zu gewinnenden Bürgſchaften eine volker⸗ 

e durch die vorgeſchlagene eg | be⸗ 


bundesrechtlichen ee de. 
l * 


Mitwirkung zu Beratbungen ae follte, 


 Zeitun 


2] Barritadens Theorien ꝛc. ſpricht, fo erinnern 


erraten: Herrenſtraße Nr, 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 20. April 1864. 


Donnerstag Mittag ausgegeben. 


eine Berathung des Bundes mit den dabei betheiligten Mächten keine Fol⸗ 
gerungen über eine Anerkennung deſſelben zuläßl. Die Herſtellung des Frie⸗ 
dens, die Verhütung weiterer Complicationen, die Vermeidung fernerer grö⸗ 
ßerer Opfer, endlich die Gewinnung eines Zuſtandes, bei welchem alle Rechte 
und Intereſſen Deutſchlands und der e e vollſtändig gewahrt und 
für die Zukunft geſichert werden, find Zwecke, zu deren Erreichung mitzu⸗ 
wirken, jede Macht und vor allem der Bund als eine Pflicht anerkennen 
muß. Diejenige Regierung würde eine ſchwere Verantwortung auf ſich neh⸗ 


men, welche einen dazu dargebotenen friedlichen Ausweg von vorneherein 


von ſich weiſen wollte. n 

Wir glauben, daß der Bund eben ſo wenig bie wir ſelbſt und Oeſter⸗ 
reich die bon Dänemark a ig 5 Baſis auch nur als Ausgangspunkt 
der Berathungen hätte annehmen können. Aber wir zweifeln nicht, daß der 
Bund eben ſo wie wir ſelbſt und Oeſterreich die von England ohne eine 
ſolche Baſis ergangene Einladung zu Berathungen über die Mittel zur Her⸗ 
ſtellung des Friedens, wodurch keine Verpflichtung für irgend eine beſtimmte 
Löſung im Voraus übernommen wird, als annehmbar anerkennen und der 
Einladung entſprechen werde. Wir haben aber nicht unterlaſſen wollen, un⸗ 


ſeren Bundesgenoſſen dieſe Ueberzeugung noch beſonders auszudrücken und 
eine dem entſprechende Abſtimmung bei den Verhandlungen am Bunde zu 


befürworten, indem wir zugleich es für unſere Pflicht erachteten, wie im 
Obigen geſchehen iſt, die Vorausſetzungen darzulegen, von denen wir ſelbſt 
bei der Annahme der engliſchen Einladung ausgegangen ſind. 

Wenn die Bundesperſammlun zunägt im Prinzip ihre Theilnahme zus 
ſagt und demgemäß die engliſche 
in welcher der Bund auf der Conferenz zu vertreten ſein wird, Gegenſtand 
weiterer Berathung ſein können. 8 

Ew. . . . erſuche ich ergebenſt, die in dieſer Depeſche enthaltenen Erwä⸗ 
gungen der Regierung, bei welcher Sie beglaubigt zu ſein, die Eyre haben, 
darzulegen und mündlich zu unterjtüben, a öſterreichiſcher College iſt be⸗ 
reits in entſprechendem Sinne von ſeiner Regierung inſtruirt worden, und 
Sie werden Ibre Bemühungen möglichſt mit denen deſſelben zu vereinigen haben. 
Sie ſind auch ermächtigt, dieſen Erlaß ſelbſt vollſtändig zur Kenntniß der 
dortigen Regierung zu bringen, und ſelbſt vertraulich ihn dort in Händen 
zu laſſen, wenn es gewünſcht wird. (gez.) Bis marck. 
„ „„ 

PMreuſ en. 

I Berlin, 18. April. [Die Erſtürmung der Schanzen. 
— Die Conferenzen. — Herr v. Bethmann⸗Hollweg.] Die 
ganze Stadt iſt in freudigſter Erregung über die heute hier eingegan⸗ 
genen Siegesnachrichten. Von Tag zu Tage hatte man mit ängſtill⸗ 
cher Spannung die Meldung entſcheidender Ereigniſſe vom Krlegsſchau⸗ 
platze her erwartet. Man wußte, daß bereits am 14. alle Vorberei⸗ 
tungen zum Sturme getroffen waren, und daß eine Ausloſung der 
Compagnien ſtattgefunden hatte, welchen die Ehre zufallen ſollte, die 
Dänen aus ihrem letzten Bollwerke auf dem ſchleswig'ſchen Feſtlande 
zu vertreiben. Der Befehl zum Angriff ſcheint noch um einige Tage 
hinausgeſchoben worden zu ſein, weil man zur Schonung von Menſchen⸗ 


leben unſerer Artillerie noch Zeit gönnen wollte, dem Entſcheidungs⸗ 
Seit geſtern lief in unterrichteten Kreiſen das 


kampfe vorzuarbeiten. 


ote beantworten läßt, ſo wird vie Form, 


Gerücht um, daß der Sturm definitiv auf Montag angeſetzt ſei. Heute 
zwiſchen 11 und 12 Uhr gingen hier ſchon die erſten Nachrichten über 


die Erfolge des um 10 Uhr begonnenen Kampfes ein, und Dank der 
man hier faſt von Viertel⸗ 


emſigen Thätigkeit des Telegraphen, konnte 
ſtunde zu Viertelſtunde das ſiegreiche Vorſchreiten unſerer braven Trup⸗ 
pen verfolgen. Noch vor 3 Uhr hatten dieſelben ſaͤmmtliche 10 Schan⸗ 
zen und den Brückenkopf mit ſtürmender Hand genommen, und ſomit 
in weniger als 5 Stunden ein Feſtungswerk bezwungen, 
Aufrichtung alle Hifsmittel der Kriegskunſt und zu deſſen Vertheidigung 
alle Kerntruppen des däniſchen Heeres aufgeboten worden waren. 
Waffenthat iſt um fo werthvoller, als die Befeſtigungen von den Dä- 
nen ſtandhaft und tapfer vertheidigt worden ſind. Für die Sprengung 
der Brücke über den Alſenſund hatten die Dänen ſchon längſt Vor⸗ 
kehrungen getroffen, und es kann daher nicht Wunder nehmen, daß 
trotz der ſo beſchleunigten Einnahme des Brückenkopfes das Zerſtörungs⸗ 
werk nicht hat verhindert werden können. In militäriſchen Kreiſen 
hält man es für wahrſcheinlich, daß die Dänen ſich bald zur Räu⸗ 
mung Alſens entſchließen werden; jedenfalls werden ihnen die preußis 
ſchen Truppen nicht lange Zeit zur Beſinnung laſſen. — Der Beginn 
der londoner Conferenz iſt wiederum vertagt und zwar bis zum künf⸗ 
tigen Montag. Der Aufihub kommt eben ſo ſehr den Wünſchen 
Preußens entgegen, welches bis zu jener Friſt die kriegeriſche Action 
bis zu einem beſtimmten Abſchluß zu bringen hofft, als die britiſche 
Diplomatie von der 
lungen über einen 


allen Seiten hin zu betreiben. Inzwiſchen wird immer entſchiedener 


zu deſſen 


Die 


Pauſe Nutzen zu ziehen hofft, um die Vorverhand⸗ 
Waffenſtillſtand und über eine Friedens baſis nach 


beſtätigt, daß Preußen auf der Conferenz dafür wirken wird, daß die 


Herzogthümrr ſelbſt durch das Organ ihrer Vertreter ihre Wünſche 
auszuſprechen Gelegenheit erhalten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
der Conferenz-Bevollmächtigte des deutſchen Bundes Hand in Hand 
mit Preußen für dieſen Vorſchlag einſtehen wird, und es iſt Ausſicht 
vorhanden, die Unterſtützung Oeſterreichs zu erhalten. Allem Anſcheine 
nach lenken auch die Erklärungen des franzoͤſiſchen Cabinets allmählich 
in dieſe Bahn hinüber. — Dem Vernehmen nach wird Herr von 
Bethmann⸗Hollweg, der Cultusminiſter im Auerswald⸗Schwerin ſchen 
Cabinet, zum Präſidenten des evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes ernannt 


werden. Die Geſchäfte des Präſidenten ſind in jüngſter Zeit interimiſtiſch 


durch den Cultusminiſter, Herrn v. Mühler, verſehen worden. 
Berlin, 18. April. [Feindſchaft im conſervativen La⸗ 
ger.] Die „Nordd. A. Z.“ antwortet heute der „Kreuzztg.“ und der 
„Zeidl. Correſp.“ wie folgt: 

Was die „Neue Preuß. Ztg.“ anbetrifft, ſo erwarten wir von derſelben, 
daß ſie uns die etwaigen Irrthümer, die wir in unſern Artikeln begangen 
haben, nachweiſe. Es wird uns ein Vergnügen ſein, in eine Dis uſſton 


dude 5 der conſervativen Partei gefördert werden. Denn auch di 
vative 


Zeidler ſche Correſpondenz“ anbetrifft, welche von Cenſur und 


E wir di 
lichen und verborgenen Lebens“, der nur die Mien W 


artei zu kompromittiren, daran, daß derſelbe bereits im i 
2 geheimnißvollen Angriffe gegen uns richtete, indem 5 — alba 


Se 


und Jütland, laut allerhöchſter Cabinetsordre vom 9. April 
Stern und Eichenlaub und Schwertern am Ringe. — 


Be rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub. — 


2 v. Zychlinski ven 090 Kronenorden dritter Klaſſe mit Schwertern; 
0 


lungen u. .. w. drohte. Wir erklärten hierauf dem „Zeidler“ unterzeichneten 


Organ, daß wir daſſelbe dringend um die betreffenden Enthüllungen bitten 


müßten, worauf Herr Zeidler ſich drückte und verſchwand. Dies war Ende 
Februar, und nach allen Regeln des Anſtands wäre es wohl Sitte geweſen, 
zuerſt die alte Geſchichte zu erledigen, ehe man die neue anfing. ünſch 
aber Herr Zeidler, der hiervon nichts zu verſtehen ſcheint, eine perſönliche 
Polemit, wie dies aus ſeinem Angriff hervorzugehen ſcheint, ſo ſtehen wir 
auch damit zu Dienſt, würden aber die betreffende „Correſpondenz“ zunächſt 
erſuchen müſſen, das geſchloſſene Viſir etwas zu lüften, was auch im ns 
tereſſe der conſervativen Partei e damit deren Repräſentation in 
der Preſſe auf das Princip der Selbſtachtung e werde, welches 


„ 


nur dadurch möglich wird, daß man nicht mit geſchloſſenem Viſir unter einer 

beliebigen Firma auf den Kampfplatz tritt, ſondern offen und ehrlich, indem 
man dadurch beweiſt, daß man es. ſich zur Ehre anrechnet, die Grundſätze 
der conſervativen Partei zu vertheidigen. 


[Profeſſor v. Wittich] in Königsberg, der, als er im vorigen 
Jahre zum Prorector der Fönigäberger Univerſität gewählt ward, die 
Betätigung nicht erhielt, hat fie bei feiner Wiederwahl für das Stu: 
dienjahr 1864 —65 erhalten. 


Berlin, 18. April. Se. Aab . der König haben allergnädigſt geruht, 
den nachbenannten Offizieren und Mannſchaften Orden und Ehrenzeichen zu 
verleihen, und zwar: eh . 
Für Auszeichnung während der kriegeriſchen Operationen i 
: Dem 
Generallieutenant v. d. Mülbe, Commandeur der combinirten Garde⸗In⸗ 
fanterie⸗Diviſton, die Schwerter zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
ind S — Vom Stabe der com⸗ 
binirten Garde⸗Infanterie⸗Brigade: dem Generalmajor Grafen v. d. Goltz, 
Commandeur der combinirten Garde⸗Infanterie⸗Brigade, die Schwerter zum 
zw. 5 Vom Stabe der combi⸗ 
nirten Garde⸗Grenadier⸗Brigade: dem Oberſten v. Bentheim, Comman⸗ 
deur der combinirten Garde⸗Grenadier⸗Brigade, die Schwerter zum lönigli⸗ 
chen Kronenorden zweiter Klaſſe. — Vom 3. Garde⸗Regiment zu Fuß: dem 
berſtlieutenant Baron v. d. Oſten, gen. Sacken, die Schwerter zum ro⸗ 
then Adlerorden vierter Klaſſe; dem Hauptmann v. Studnitz den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwertern; dem Grenadier Wegner, dem 
eldwebel Schroeder, dem Unteroffizier Schumann und dem Gefreiten 
artkow ski das Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe. — Vom 4. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß: dem Füſilier Dorne das Militär⸗Ehrenzeichen zweiter 
Klaſſe und dem Unterarzt Dr. Kaſtillon das allgemeine Ehrenzeichen. — 
Vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin Eliſabeth: dem Oberſtlieutenant 
dem 
Hauptmann v. d. au den rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwer⸗ 
tern und dem Grenadier Unger das Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe. 
— Vom 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin: dem Major v. Beeren 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwertern; dem Grenadier Hei⸗ 
nen, dem Unteroffizier Schaefer und dem Grenadier 1 das Militärs 
Ehrenzeichen zweiter Klaſſe. — Von der Garde⸗Artillerie⸗Brigade: dem Haupt⸗ 
mann Ribbentrop und dem Hauptmann Bychelberg den rothen Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe mit Schwertern; dem Sergeanten Vahle und dem 
Obergefreiten Imkamp das Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe. — Von 
der Brandenburgiſchen Artillerie⸗Brigade Nr, 3: dem Hauptmann Stelzer 
und dem Hauptm. Hübner den rothen Adlerorden 4. Kl. mit Schwertern; 
Für Auszeichnung während der kriegeriſchen Operationen in Schleswig in 
den Gefechten vom 14. und 17. März ic. Vom Stabe der 12. Infanterie⸗ 
Brigade: dem Premier⸗Lieutenant v. Wulffen vom Leib⸗Grenadier⸗Regt. 


5 1181 randenb.) Nr. 8 und Adjutanten der 12. Infant.⸗Brigade, den rothen 
dler 


orden vierter Klaſſe mit Schwertern, dem Unteroffizier Franz vom 8. 
Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 64, und Schreiber bei der 12. Inf.⸗Brigade, das 
Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe. — Vom Stabe der 13. Inf.⸗Diviſion: 
dem Rittmeiſter v. Kleiſt vom Oſtpreuß. Küraſſier⸗Regt. Nr. 3 und Adju⸗ 
tanten der 13. Infanterie⸗Diviſion, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit 

Schwertern. — Vom 1. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 13: dem Hauptm. v. Cra⸗ 
nach, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwertern; — Vom 2ten 
Weſtf. Inf⸗Regt. Nr. 15 (Prinz Friedrich der Niederlande): dem Hauptmann 

attorf, dem Hauptmann v. Amelunren und dem Hauptmann v. d. 
Schulenburg den rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwerdtern, dem 
Unteroffizier John das Militär⸗Ehrenzeichen 1. Klaſſe, dem Sergeanten 

Brandt, dem Unteroffizier Glei, dem Gefreiten Scheele, dem Sergeanten 
Peperſac, dem Mustetier Wo epker, dem Gefreiten Tegeler, dem Mus⸗ 
ketier Baumhoefner, dem Gefreiten Huſtedde, dem Feldw. Kohlhaſe, 
dem Unteroffizier Krueger, dem Unteroffizier Schuhmacher, dem Mus⸗ 
ketier Ligge s, dem Musketier Rennekamp, dem Vice⸗Feldwebel Wol⸗ 
fers, dem Unteroffizier Suerth, dem Musketier Er uſt, dem Sergean⸗ 


Hauptmann v. Görſchen, dem Seconde⸗Lieutenant Hugo und dem Seconde⸗ 


Ä — . KK. 
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Eine Erinnerung an Cavour. 
(Erzählt von einem engliſchen Touriſten.) 

2 In Genua flieg ich im Hotel Feder ab, wo der arme O'Connell 
geftorben it. Im Hafen war von einer italieniſchen Flotte nichts zu 
ſehen „Wo iſt fie?" fragte ich den Wirth. „In Spezzia.“ „Wo 

liegt Spezzia?“ Der Wirth holte eine große Landkarte und breitete 
ſie ſtolz vor mir aus. „Hier, Signor, iſt Spezzia, ein Hafen, der 
Portsmouth, Plymouth, Cherbourg und Breſt in ſich aufnehmen kann 
und daneben noch für unfere italieniſche Flotte Raum behält, die bins 
nen zwei Jahren eine der erſten in der Welt ſein wird.“ „Die Schiffe 
ſind wohl bereits im Bau?“ „Allerdings.“ „Und wo?“ „In Ame⸗ 
rika, in Toulon und in England.“ „Keines in Italien?“ „Bitte um 


Entſchuldigung; in Livorno liegt eine Corvette auf der Werft und hier 


in Genua wird ein Dampfkeſſel ausgebeſſert. Ah, Signor John Bull, 
nehmen Sie ſich in Acht. Wir haben Eiſen und Steinkohlen, Eichen 
und Hanf, Talg und Theer, und es gab einmal einen geflügelten Löͤ⸗ 


wen, der die Meere beherrſchte.“ „Um acht Uhr morgen Früh wünſche 
ich geweckt zu werden und um neun Uhr meinen Kaffee zu haben.“ 


„und um elf Uhr muß ein Vetturino hier fein, der uns nach Spezia 


fährt,“ ſagte mein Neifegefährte, ein Garibaldianer. 


Die Straße von Genua nach Spezzia iſt eine der ſchoͤnſten in 
Europa. Zum Meer niederſteigend, bilden die Apenninen unzählige 
Baien und kleine Buchten, an denen die Straße ſich hinwindet, bald 
unten am Strande, bald über hochragende Klippen, von denen man 
in tiefe Schluchten oder auf Pinienwipfel niederſieht. Nach der See 


hin folgt eine enge Bai mit gelbem Sande, auf die andere, nach dem 


. 


gegeſſen hatte, 


Lande hin, hat man unzählige Thaler, von denen einige mit Kaſtanien 


und Oliven beſetzt, andere nackt ſind, aber in ihren Farben vom 
Blaugrau des Marmors bis zu den dunkelſten Schattirungen des Por⸗ 


phyrs wechſeln. x 
e freilich alle vernachläßigt und größtentheils unbewohnt, aber in ih: 


. In kurze Entfernung von Genua begann ein Kranz von Villen, 
di 
rer Ausdehnung und ihrem maſſiven Styl ſo charakteriſtiſch italienisch 


waren, daß fie der Straße zur hoͤchſten Zierde gereichteu. In ihren 
Gärten, prachtvollen und von der Natur verſchwenderiſch beſchenkten 
Wildniſſen, verſchränken ſich die Feige und der Oleander, der Weinſtock 
d der Oelbaum, und Cactuſſe, wie wir ſie in unſeren Gewächs⸗ 
fern nicht ſchöner haben, bilden Hecken, die zum Schutz von Kohl⸗ 
feldern beſtimmt find. Mein Gefährte zeigte mir eine dieſer Villen, 
die auf einem felſigen Vorgebirge ftand, und ſich faft ganz hinter Wall: 
nußbäumen verſteckte. „Das ift die Villa Spinola“, fagte er. „Von 
dort ſegelte Garibaldi, nachdem er mit ſeinem Freunde Vecchi zu Nacht 
nach Marſalg.“ An dieſe Bemerkung ſchloß er eine 

lange Erzählung, aus der ich blos eine Anekdote hervorheben will. 
Als Garibaldi zu Varignano am Golf von Spezyia als Gefange⸗ 
ner lebte, wurde er von England aus reichlich verſorgt. Ihm ſelbſt 


nützten alle die guten Dinge nichts, aber feine Freunde und Mitgefan⸗ 


Lieutenant v. Brockhuſen, ſo wie dem Seconde⸗Lieutenant Grafen Pork 
von Wartenburg dom 1. Bat. (Ruppin) 4. Brandenburgiſchen Landwehr⸗ 
Regts. Nr. 24, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwerdtern, dem 
Unteroffizier Sang erhauſen, dem Unteroffizier Prochnow, dem Unter: 
toffizier Barnewitz, dem Gefreiten Lemke, dem Musketier Grothe Ill., 
dem Sergeanten Roehl, dem Feldwebel Burchardt, dem Unteroffizier 
Michaelis, dem Feldwebel Haste, dem Feldwebel Jahnke, dem Feld⸗ 


webel Radeſtock, dem Füsilier Dueſe und dem Gefreiten Haſſe das 
Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe, fo wie dem Sergeanten und Lazareth⸗ 
Gehilfen Schneider das allgemeine Ehrenzeichen. — Vom 5. Weſtfäliſchen 
alete Recent Nr. 53: dem Unteroffizier Doeveling das Militär⸗ 
Ehrenzeichen zweiter Klaſſe. — Vom 6. Weſtfäliſchen Infankerie⸗Regiment 
Nr. 55: dem Oberſt⸗Lieutenant Stoltz, Commandeur des Regiments, dem 
Major v. Rex und dem Hauptmann v. Arnim II., die Schwerdter zum 
rothen Adlerorden 4. Klaſſe, dem Premier⸗Lieut. v. Sanitz, dem Premier⸗ 
Lieut. v. Schilgen I., dem Seconde⸗Lieut. Plewig und dem Seconde⸗Lieut. 
v. Bock und Polach II., den rothen Adlerorden 4. Klaſſe mit Schwerdtern, 
dem Unteroffizier Brueggenwerth, dem Unteroffizier Heſſe, dem Ser⸗ 
geanten Schlueter, dem Sergeanten Braun, dem Unteroffizier v. Glan, 
dem Musketier Krieger, dem Sergeanten Diekmann, dem Musketier 
Schroeder, dem Sergeanten Imberg, dem Sergeanten Brendel, dem 
Unteroffizier Buch ow und dem Füſilier Tuetermann, das Militär⸗Ehren⸗ 
zeichen zweiter Klaſſe, ſowie dem Marketender, ehemaligen Unteroffizier Lab: 
juhn das allgemeine Ehrenzeichen. — Vom 7. Brandenburgiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 60: dem Oberſt⸗Lieutenant v. Hartmann, Commandeur des 
Regiments, den königl. Kronenorden dritter Klaſſe mit Schwertern, dem Mas 
jor v. Stuelpnagel den königl. Kronenorden vierter Klaſſe mit Schwertern, 
dem Premier⸗Lieutenant v. Kaminietz und dem Seconde⸗Lieutenant Puet⸗ 
ter den rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwertern, dem Unteroffizier 
Grundt das Militär⸗Ehrenzeichen erſter Klaſſe, ſowie dem Gefreiten Rec⸗ 
eius, dem Gefreiten Bion und dem Unteroffizier Mulad das Militär: 
a 85 zweiter Klaſſe. — Vom 8. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 64: dem Oberſten v. Kamiensky, Commandeur de? Regiments, 
das Ritterkreuz des koͤnigl. Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern, 
dem Major Cramer den rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwertern, 
dem Hauptm. Frhrn. v. Meerſcheidt⸗Huelleſſem den rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife u. Schwertern, dem Hauptm. Grafen v. Maltzan, 
dem Premier⸗Lieut. v. Schenckendorff, dem Seconde⸗Lieut. v. Warten: 
berg und dem Seconde⸗Lieut. Haedrich den rothen Adlerorden vierter 50 
mit l dem Musketier Berkow das Militär⸗Ehrenzeichen erſter Klaſſe, 
dem Unteroffizier Neumann (I. Compagnie), dem Gefreiten Müller 1 
dem Unteroffizier Neumann (2. Compagnie), dem Tambour Telle, dem 
Gefreiten Camrath, dem Feldwebel Torner, dem Sergeanten Warder⸗ 
mann, dem Unteroffizier Kunert, dem Sergeanten Nagel, dem Sergean⸗ 
ten Neumann, dem Feldwebel Plage, dem Unteroffizier Ewald, dem 
Musketier Koß, dem Gefreiten Wolff, dem Füſilier Schuenemann, dem 
Unteroffizier Jacobſon, dem Feldwebel Mühlberg und dem Unteroffizier 
Waltz das Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe, ſowie dem Unteroffizier und 
Lazareth⸗Gehilfen Jeniſch das allgemeine Ehrenzeichen. — Vom Branden ⸗ 
burgiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 3: dem Major von Witzleben, Comman⸗ 
deur des Bataillons, die Schwerter zum rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
dem Hauptmann von Paczenski⸗Tenczin, dem Premier⸗Lieutenant 
von Szwykowski und dem PremiersLieutenant von Kuſſerow, den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit Schwertern, dem Sergeanten Zim⸗ 
mermann, dem Sergeanten Rex und dem Oberjäger Mewes, das Mili- 
tär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe, ſo wie dem Lazareth⸗Gehilfen Baltzer, 
das allgemeine Ehrenzeichen. — Vom Weſtfaäliſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
ment Nr. 7: dem Sergeanten Linde, das Militär⸗Ehrenzeichen zweiker 
Klaſſe. Vom 2. Brandenburgiſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 
dem Ulanen Auß ner das Militär⸗Ebrenzeichen zweiter Klaſſe. 
— Vom Brandenburgiſchen Pionnier⸗Bataillon Nr. 3: dem Hauptmann von 
Rohrſcheidt die Schwerdter zum rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem 
Sergeanten Schenk, dem Gefreiten Schütze und dem Pionnier Elfreich 
das Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe; Militär⸗Beamte: dem Ober⸗Stabs⸗ 
und Regiments⸗Arzt Dr. Pahl und dem Stabs⸗ und Bataillons⸗Arzt Dr. 
Stryck vom 8. Brandenb. Infanterie⸗Regiment Nr. 64, jo wie dem Stabs⸗ 
und Bataillons⸗Arzt Dr, Stephan vom Brandenburgiſchen Jäger⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 3, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe. 8 

Für Auszeichnung während der kriegeriſchen Operationen in Schleswig, 
in den Gefechten vom 17. und 28. März ꝛc., laut allerhöchſten Cabinets⸗ 
Ordre vom 11. April 1864. Vom Stabe der combinirten Infanterie⸗Bri⸗ 
gade: dem Generalmajor v. Raven, Commandeur der 10. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade, die Schwerdter zum rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit des Schleife; 
— Vom Leib⸗Grenadier⸗Regiment (1. Brandenburgiſchen) Nr. 8: dem Ober: 
ſten v. Berger, Commandeur des Regiments, den rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe mit der Schleife und Schwerdtern, dem Oberſt⸗Lieutenant von 
Greifenberg die Schwerdter zum rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem 
Hauptmann v. Unruhe, dem Premier⸗Lieutenant Cohen van Baren, 
dem Premier⸗Lieutenant v. Eckardſtein, dem Seconde⸗Lieutenant Freiherrn 
v. Richthoffen, dem Seconde⸗Lieutenant Baron de la Motte Fouqus, 
dem Seconde⸗Lieutenant Beſcherer und dem Seconde⸗Lieutenant Freiherrn 
v. Frank vom 1. Bataillon (Frankfurt) 1. Brandeneurgiſchen Landwehr: 
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genen wußter ſie zu benutzen. Sie trugen die Cambric⸗Hemden und 
feinen Strümpfe, die ſeidenen Welten und Schlafröcke, die für Gari⸗ 
baldi beſtimmt waren, und leerten alle die Flaſchen mit Weinen aller 
Art, Arundel:Porter und einem ihnen neuen Liqueur, anderwärts 
Punſch⸗Eſſenz genannt, die man dem General zuſchickte. An ihn ka⸗ 
men blos die Nachtheile ſeiner Berühmtheit, die ſchrecklichen Schaaren 
von Neugierigen nämlich, die ſich nie abweiſen ließen. Jeder hatte 
einen beſondern Anſpruch, von Garibaldi empfangen zu werden. Der 
Eine war mit ſeinem Sohne Menotti auf der Schule geweſen, der 
Andere hatte ihn in Montevideo geſehen, ein Dritter ihm einmal bei 
einer Eiſenbahnfahrt einen Mantel geliehen, ein Vierter in Newyork, 
als Garibaldi dort Kerzenhändler war, von ihm gekauft. Der 
Kranke wurde von dieſen Beſuchen ſo aufgeregt, daß die Aerzte befahlen, 
Niemanden zu ihm zu laſſen. Gerade in dieſer Zeit kam eine Geſell⸗ 
ſchaft Engländerinnen als Deputation eines Damenvereins, „Ohr für 
den Schmerzensſchrei der Völker“ genannt. Sie wollten ſich durch⸗ 
aus nicht abweiſen laſſen. Nachdem man den ganzen Tag mit ihnen 
verhandelt hatte, ſchickten fie um elf Uhr ein Schreiben, in dem in 
dunkeln und drohenden Worten von den Folgen geſprochen wurde, die 
ihre Abweiſung in England haben würde. Das konnte ein bloßer 
Schreckſchuß fein, aber wie, wenn die Damen in England eine Blo⸗ 
kade von Varignano durchſetzten? Wo blieben dann die Genüffe, die 
den Garibaldianern bereits zur Gewohnheit geworden waren? Um 
dieſem Unglück vorzubeugen, wurde beſchloſſen, daß die Engländerinnen 
einen Garibaldi ſehen ſollten, wenn auch nicht den echten. Dr. Ripari 
war dem General ziemlich ähnlich und hatte namentlich denſelben roth⸗ 
blonden Bart. Man legte ihn in einem halb verdunkelten Zimmer in 
ein Bett, dem das Anſehen eines Krankenlagers gegeben wurde, und 
führte die Damen herein. Die eine wurde gleich an der Schwelle 
ohnmächtig, die zweite ſank, wie eine Madonna die Arme über der 
Bruſt faltend, unten an ſeinem Bett nieder, die dritte warf ſich auf 
feine Hand und bedeckte fie mit Küſſen und Thränen, die vierte, die 
ſtarke Frau der Geſellſchaft, zog eine Scheere hervor und ſchnitt ihm 
vier Locken ab. — 
Unfer Wirth im Hotel Feder hatte doch Recht gehabt. Der 
Hafen hat Raum für alle Flotten Europa's. Etwa ſieben lengliſche) 
Meilen tief und zwei bis drei ein halb breit, iſt er überall von klei⸗ 
neren Buchten eingezackt und hat nicht eine Untiefe oder Klippe. 
Cavour hatte von den Kammern zu Befeſtigungen und anderen Ar⸗ 
beiten zwei Millionen Pfd. St. erhalten, aber fein Tod iſt zu einem 
böfen Querſtrich geworden. Die Italiener haben eine kindiſche Furcht, 
von anderen Nationen ausgenutzt zu werden. Damit alles Geld im 
Lande bleibe, haben fie die Arbeiten zuerſt Schwindlern und fpäter 
unwiſſenden Menſchen in Accord gegeben, und ſo ſind über acht 
Millionen Lire ausgegeben worden, ohne daß irgend etwas Rechtes 
ausgeführt wurde. f 
Im Croce di Malta traf ich einen Landsmann, der hier genau 


Regiments Nr. 8 den a Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwerdtern; — 
Vom 1, Weltfäliihen Infanterie⸗Regiment Nr. 13: dem Unteroffizier 
Bornhauſen und dem Unteroffizier Schulz das Militär «Ehren: 
zeichen zweiter Klaſſe, dem Unterarzt Seeger das allgemeine Ehrenzeichen. 
— Vom 1, Poſenſchen Inſanterie⸗Regiment Nr. 18: dem Oberſten v. Kett⸗ 
ler, Commandeur des Regiments, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife und Schwertern, dem Oberſt⸗Lieutenant v. Boswell und 
dem Hauptmann Grafen Finck v. Fincenſtein; die Schwerter zum rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Hauptmann Schultze und dem Seconde⸗ 
Lieutenant Heineccius J., den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit 
Schwertern. — Vom Weſtfäliſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 7: dem Sergeanten 
Lambrecht das e Ara erſter Klaſſe; dem Jager Evers das 
Militär⸗Ehrenzeichen zweiter K ve — Vom Weitfälifchen DragonersRegis 
ment Nr. 7: dem Unteroffizier Preuß und dem Dragoner Feuſter, das 
Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe. — Von der Weſtfäliſchen Artillerie⸗Bri⸗ 
gade Nr. 7: dem Haumpmann Himpe und dem Seconde⸗Lieutenant Gla⸗ 
gau, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit Schwertern, dem Sergean⸗ 
ten Schroeder, dem Kanonjer Reuſemann und dem Unteroffizier Reck⸗ 
mann das Militär⸗Ehrenzeichen 88 Klaſſe. — Vom Brandenburgiſchen 
Pionnier⸗Bataillon Nr. 3: dem Seconde⸗Lieutenant Bertram den rothen 
Adler⸗Orden vierter N mit Schwertern, dem Unterofftiter Jacob, dem 
Gefreiten Rieck, dem Pionnier Gricks und dem Unteroffizier Stock, das 
Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe. — Vom Weſtfäliſchen Pionnier⸗Batail⸗ 
lon Nr. 7: dem Hauptmann Krauſe, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
mit Schwertern. 

— Berlin, 18. April. [Preßprozeß.] Vor der k. Deputation 
des Criminalgerichts wurden heute zwei Prozeſſe von prinzipieller Wich⸗ 
tigkeit verhandelt. Es ſtanden vor Gericht, die Beſitzer zweier fichographirter 
Correſpondenzen, Literat Stern und Dr, J. Freſe, der letztere der Heraus⸗ 

eber der „lithographirten Kammercorreſpondenz“, angellagt, eine politiſche 

eitung Nn e zu haben, ohne vorherige Beſtellung der Caution. 

ie Stagts⸗Anwaltſchaft, vertreten durch Hrn. v. Mörs, bemerkte, daß gegen 
Dr. Freſe, obwohl bereits ein freiſprechendes Kammergerichtserkenntniß gegen 
denſelben vorliegt, abermals Anklage erhoben worden ſei, um die Sache bis 
an den höchſten Gerichtshof zur Enkſcheidung zu bringen, und führte demnächſt 
aus, daß die Correſpondenzen einmal als eine periodiſche Zeitſchrift, daß die 
einzelnen Exemplare als eine Druckſchrift zu betrachten und daß auch eine 
Veröffentlichung im Sinne des Geſetzes ſtattgefunden habe. Um eine 
Spezialcorreſpondenz für Zeitungen könne es ſich hier nicht handeln, denn 
namentlich der Dr. Freſe verfertige die Kammerberichte z. B. nicht allein, 
ſondern habe noch beſondere Reporter und Schreiber, und eine ſolche aus⸗ 
gedehnte Organiſation könne nicht unter den Begriff einer Spezialcorreſpon⸗ 
denz fallen. Die n benutzten die Freſe'ſche Correſpondenz 
nicht nur als Quelle, ſondern führten ſie ſogar als Autorität an, und auch 
hierdurch verliere fie den Charakter einer Spezialcorreſpondenz; ſie ſei jedem 
Redacteur zugänglich, und er wiſſe nicht, welchen Unterſchied man zwiſchen 
einem Redacteur und einer Privatperſon machen wolle. Die Veröffentlichung 
ſei durch die Verſendung durch die Poſt ebenfalls erfolgt, und beantragte er 
die Beſtrafung des Angeklagten. Dr. Freſe machte für ſich zunächſt geltend, 
daß er bereits einmal freigeſprochen ſei und deshalb res judicata vorliege, 
weil ſich thatſächlich weder etwas in der Correſpondenz noch in der Geſetz⸗ 
gebung geändert habe; er beſtritt dann, daß die Correſpondenz als eine Zei⸗ 
kung zu betrachten ſei. Die Correſpondenz beruhe 1 dem ganz entgegen⸗ 
geſetzten Grundſatze, wie die Zeitung; bei der letzteren ſei der öffentliche Be⸗ 
trieb und die Zugänglichkeit für Jedermann die Hauptſache, bei der Corre⸗ 
ſpondenz handle es ſich gerade um das Gegentheil. Ihre Exiſtenz beruhe 
gerade darauf, daß ſie nicht öffentlich ſei. Die Correſpondenz ſei weiter nichts, 
als eine in techniſcher Weiſe vervielfältigte Privatcorreſpondenz. Der Ger 
richtshof ſprach auch über beide Angeklagte das Nichtſchuldig aus, weil 
er annahm, daß die Correſpondenzen nicht als Zeitungen zu betrachten ſeien 
(eine Verabfolgung an Privatperſonen war nicht nachgewieſen). Daß bei 
Dr. Freſe res judicata porliege, wurde nicht angenommen, da es ſich gegen⸗ 
ee um eine andere Thathandlung handle, als die früher unter Anklage 
geſtellte. 

Elbing, 15. April. [Verurtheilung.] Am 11. wurde hier 
der Branntwein⸗Deſtillateur Eduard van Roy wegen Beleidigung des 
Minifterpräfidenten v. Bismarck zu vierzehntägiger Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt. (Patr. 3.) 

Soldau (Pr. Preußen), 15. April. Heut hat bier für die biefigen Ver⸗ 
haͤltniſſe wohl als Monſtreprozeß zu bezeichnende Gerichtsverhandlung wider 
die in und nach dem Gefecht bei Grottken gefangen genommenen Zuzügler 
begonnen, Unter ſtarker militäriſcher Escorte langten gegen Mittag die im 
neidenburger Gerichtsgefängniß Inhaftirten, über 50 an der Zahl, hier an, 
wurden in verſchiedenen Lokalen untergebracht, und alsbald zum Verhör vor 
dem Kreisrichter Freiwald gezogen. Da 107 77 Markttag hier war, der 
auch aus dem Königreich Polen zahlreich beſucht wird, ſo waren von dem 
bier kommandirenden Offizier Oberſt⸗Lieutenant v. Krof igt umfaſſende mir 
litäriſche Maßregeln getroffen worden. Der größte Theil der Inhaftirten 
beſteht aus unmündigen, oft kaum dem Knabenalter entwachſenen Menſchen 

und 


a mehrere Gymnaſiaſten), dann aus brodtloſen Handwerkern 


nechten; doch befinden ſich auch einige gravirtere Individuen dabei. Dem 


bekannt ſein mußte. Mein Freund, der Garibaldianer, war nach Maſſa 
gefahren, und ich befand mich mit dem Engländer allein. Er ließ 
ſich das Fremdenbuch kommen und murmelte, als er meinen Namen 
las, in den Bart: „Ein Niemand.“ Das war für mich nicht ſchmei⸗ 
chelhaft, aber ich blieb höflich, und als ich mir nach Tiſche eine Pfeife 
ſtopfte, fragte ich ihn, ob der Rauch ihn beläſtigen werde. „Nein“, 
antwortete er, „und ich möchte wohl wiſſen, wo Jemand jetzt leben 
kann, der den Tabaksrauch nicht verträgt.“ „Allerdings“, bemerkte 
ich, „iſt das Rauchen allgemein geworden.“ „So allgemein wie Kin⸗ 
desmord, Meineid, Vollbärte und Strychninvergiftungen“. „Sie ſchei⸗ 
nen kein Freund unſerer Zeit und des Fortſchritts zu ſein“, ſagte ich. 
„Fortſchritt!“ rief er aus. „Nennen Sie das verhaßte Wort nicht. 
Hier koͤnnen Sie ſehen, was der Fortſchritt wirklich iſt. Haben Sie 
Spezzia früher gekannt?“ „Nein, ich bin zum erſtenmale hier.“ 

„Gut, aber ich kenne Spezzia von früher her, wer weiß ſeit wie 
viel Jahren. Ich war ſchon da, als jene Stelle, wo ſich jetzt der 
häßliche lange Schornſtein mit feinem Schweife von ſtinkendem Rauch 
erhebt, noch eine kleine reizende Villa war, begraben unter Feigen und 
Oliven. Wo Sie den rothen Schimmer ſehen, der von einem Schmelze. 
ofen herrührt, da blühten Orangen. Auf jener Felsſpitze, wo fie jetzt 
einen Krahn errichtet haben, erhob ſich ein allerliebſtes Sommerhäus⸗ 
chen. Nun wenden Sie ſich zur andern Seite. Dieſe Straße dort, 
die jetzt faſt ungangbar iſt und ſich, mit Sumpflöchern zur Rechten 
und Ziegelſtücken zur Linken, zwiſchen Bauholz, Erdhaufen und Geröll 
hindurchwindet, führte vor noch nicht vier Jahren am Seeufer hin, 
durch einen Wald von Wallnußbäumen und unter fo dicht belaubten 
Akazien, daß fie in einem italieniſchen Juli einen köſtlichen Spa: 
ziergang gewährte. Der Golf war ein Paradies, und die Einwohner, 
ruhige, einfache und hoͤfliche Leute, waren feiner würdig. as ſind 
fie jetzt? Was ein Bach iſt, in den ein Bergſtrom eingefallen iſt und 
ihn mit Steinen gefüllt hat. Contrahenten, Lieltanten, Ingenieure, 
Maſchinenbauer und Erdarbeiter haben die Perle des Mittelmeeres in 
wo betrügerische 
Peſtdünſte, Gen: 
ag um die Herrſchaft 


einen Sumpf verwandelt, in eine ſchauderhafte Arena, 
Unterhändler, Ztvangsarbeiter aus den Zuchthäuſern, 
trifugalpumpen und Wechſelſieber Tag für T 
ſtreiten. Und wozu? Um die Taſchen diebiſcher Spekulanten zu füllen, 
um ein Arſenal zu ſchaffen, das niemals fertig wird, um eine Flotte 
zu bauen, die ſtets auf dem Papiere ſtehen bleiben wird.“ 

Am Abend erzählte er mir ſeine Geſchichte, und ich erfuhr nun, 
weshalb er die Arbeiten in Spezzia mit folder Erbitterung betrachtete. 
„Als ich Spezzia kennen lernte,“ begann er, „ließ ſich an keinem Orte 
der Welt prächtiger leben. Die Engländer hatten den Meerbufen noch 
nicht entdeckt. Eine Flaſche Harvey = Sauce oder eine Nummer von 
Galignani war hier noch nie geſehen worden, und das Frühſtück, das 
auf meiner Rechnung jetzt als Dejeuner complet, deux francs ſigu- 
rirt, hieß damals Kaffee und koſtete zwei Pence. Meine Tage ver⸗ 
brachte ich in einem kleinen Segelboote und Abends ſpielte ich mit dem 
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Oeffnung des Schachtes gelegt war, 
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ſoll der größere Theil von hier über Neidenburg nach Po⸗ 
Be 5 ; "Rreusitg) 
Deutſchlan d. 

Stuttgart, 16. April. [Das Befinden des Königs! giebt 
zu dringenden Befürchtungen neuerdings weniger Veranlaſſung. Eine 
weitere Beſſerung dürfte ſich immerhin nur langſam bemerklich machen. 
Nächſtes Bulletin Sonnabend den 23. April. Ludwig. Elſäßer. 

(W. St. ⸗Anz.) 

Dresden, 18. April. [Herr Staatsminiſter Frhr. v. Beuſt, 
bat heute Vormittag Dresden verlaſſen und ſich in Folge einer Einla⸗ 
dung des Herzogs Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha zunächſt nach 
Gotha begeben. Von dort geht er nach Frankfurt, woſelbſt ein zwei⸗ 
tägiger Aufenthalt ſtattfinden wird, und ſodann nach London. Für 


die Dauer der Abweſenheit des Staatsminiſters v. Beuſt geht der 


Vorſitz im Geſammtminiſterium auf Staats miniſter v. Rabenhorſt über, 
während Se. Excellenz im Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten durch Staatsminiſter Dr. v. Falkenſtein und im Miniſterium des 
Innern durch den Miniſterialdirektor Geh. Rath Kohlſchütter vertre— 
ten wird. (Dr. J.) 
Dresden, 16. April. [Die deutſche Frage und der Bun⸗ 
desvertreter.] Am Beginn der heutigen Sitzung in der erſten 
Kammer referirte Vice⸗Präſident Ober⸗Bürgermeiſter Pfotenhauer über 
Abtheilung J. des Ausgabebudgets, die Beiträge zu den Ausgaben des 
deutſchen Bundes betreffend. Bekanntlich beläuft ſich die Summe 
auf 35,000 Thaler. Auch hierbei empfiehlt die Deputation den Bei⸗ 
tritt zu den Beſchlüſſen der zweiten Kammer. Aus den Verhandlun— 


gen hierüber Folgendes: { 

Höfrath Profeſſor Dr. Ahrens: Wenn man für eine Sache Geld be⸗ 
willige, ſo trete allerdings die Frage hervor, wie es um die Sache ſtehe, 
für welche man bewilligen ſolle. Mit Bedauern habe er in der Vorlage 
vermißt, daß keine Forderungen zur Anſchaffung deutſcher Schiffe darin 
enthalten ſeien. Der gegenwärtige Krieg mit Dänemark mache dem deut⸗ 
ſchen Bunde in dieſer 8 den vollſtändig gerechtfertigten Vorwurf 
der Fahrläſſigkeit. Die deutſchen Soldaten auf dem Kampfplatze würden 
wenige Opfer verlieren, wenn ſie durch Schiffe von der See aus Unter⸗ 
ſtützung fänden. Er wolle wenigſtens hoffen, daß der aß Krieg dem 
deulſchen Bunde Veranlaſſung geben werde, für die Zukunft Deutschland 
auch zur See tüchtig zu machen. Die Quelle des Unheils und der Leiden, 
die über Deutſchland gekommen, ſei allein das Bundesorgan. Der Bun⸗ 
destag ſei zwar im des 1830 und 1848 aus dieſem Zuſtande der 
Letbargie durch den Ruf des galliſchen Hahnes aufgeſchreckt, jedoch immer 
wieder in den alten Zuſtand zurückverfallen. Die = huld liege zum Theil 
mit in der Verſchiedenheit der Größenverhältniſſe deutſchen Staaten, zum 
Theil im Dualismus zwiſchen Preußen und Oeſterreich, endlich aber auch 
in den Parteien ſelbſt, die ſich in Deutſchland gebildet. Zunächſt ſei es die 
Kreuzzeitungs⸗Partei, welche im Widerſpruch mit dem Charakter der deut⸗ 
inte Geſchichte ſtehe. Ihr Anhang jei l nicht groß und dem 
1 nahe. Eine andere Partei ſei die Parlaments⸗Partei, welche 
ein deutſches Parlament aus unmittelbaren n fordere. Obgleich 
er dieſes Streben in gewiſſer Beziehung billige, ſo beklage er doch tief, daß 
dieſe Partei jede Mittelſtufe, jeden Uebergang, jede eingehende Delegirten⸗ 
Verſammlung verwerfe. Wie nothwendig aber ein ſolcher Uebergang ſei, 
beweiſe die Geſchichte der Schweiz, beweiſe ferner Oeſterreich mit ſeinem 
Reichstage. Hätten wir einen Reichstag in Frankfurt, ſo würde es um die 
Sache Schleswig⸗Holſteins beſſer ſtehen. Als fernern Beweis führt Redner 
Belgien und Nordamerika an und meint, daß dort die Thatſachen bewieſen, 


155 aus a i ae fürs Volk etwas Erſprießliches hervor⸗ 


önne. Die großdeutſche Partei ſei von Oeſterreich lahm gelegt wor⸗ 
— artei der Migeder habe Baiern in Würzburg vernichtet. Auf 
dieſe Weiſe ſei in Deutſchland ein beklagenswerther Zuſtand eingetreten. 
Das einzige Mitt l, um nicht einem gefährlichen Peſſimismus zu verfallen, 
ei das Feſthalten am Boden des Rechts. Der letzte Alt des Bundestags, 
die Wahl eines Vertreters zu den londoner Conferenzen, ſei ein freudiges 


den; die P 


it nicht derart ſei, 
7 5 daß alle Parteien den Boden unter den Füßen verloren. Darum 


Richter, dem Stadtcommandanten und einem penſtonirten Beamten 
ein Pfennig⸗Whiſt. Sie waren liebe Leute und von unübertrefflicher 
Höflichkeit. Nieſte man, ſo wurde allgemein Geſundheit gewünſcht, und 
Jemand eine Karte abzuſtechen, ohne ſich dabei lächelnd zu verbeugen, 
würde unerhört geweſen ſein. Ich dachte bald daran, mich in dieſem 
Arkadien anzukaufen; aber da zeigte ſich eine Schwierigkeit. Die Ab⸗ 
geſchiedenheit der Gegend ſchloß jede Spekulation aus und nicht ein 
Grundſtück war zu haben. Endlich entdeckte ich in einer kleinen Bucht 
eine reizende Villa, die zu vermiethen war. Ich richtete den Ort 
wunderhübſch ein, pflanzte Blumen und machte die Beete unter 
meinen Fenſlern zu einem Teppich von Tulpen und Ranunkeln, 
fo daß die Königin, die nach Spezzia ins Bad ging, mei⸗ 
nen Garten, der die Merkwürdigkeit der Gegend geworden war, 
einmal beſuchte. Ihre Majeftät war fo liebenswürdig, wie nur 
Königinnen fein können, und ebenſo benahm ſich ihr Gefolge, mit 
Ausnahme eines kurzen fetten, bleichen Mannes, der eine ungeheure 
Brille trug und entſetzlich neugierig war. Er fragte nach dem Boden, 
dem Abfluß des Waſſers; ob eine Quelle da ſei, ob ſie immer fließe, 
oder zuweilen ausſetze, und wann und wie lange? Dann nach der 
Bucht felbft, ob fie geſchützt ſei, und gegen welche Winde? Was fie 
für Ankergrund habe, Sand oder Schlamm, und was für Schlamm? 
Als ich dann von einem Luftzuge ſprach, der ſelbſt im Sommer jeden 
Tag wehe, drang er in mich, das Nähere zu erklären. Ich erläuterte 
ihm, es ſei da eine Lücke zwiſchen den Bergen, die ein Windloch ſei, 
und nun lief er umher, um die Richtigkeit meiner Angabe zu prüfen, 
ſtellte ſich auf alle hervorragenden Punkte und ſteckte die Naſe in den 
Wind. „Sie haben Recht“, ſagte er, als er fein Boot beſtieg, „Sie 
haben in der That 1 Recht. Für einen Schmelzofen giebt es 
en Zug. 
— 4 achte ich; aber nicht ſechs Monate vergingen 
und das Unheil war da. Pertuloſa, fo hieß die Beſizung, war an 
eine Bleiwerksgeſellſchaft verkauft worden, der die Regierung die Lage 
gerühmt hatte, da es einen vortrefflichen Hafen, gutes und reichliches 
Waſſer und einen beſtändigen Zug, fo ſtark wie ein Hochofengebläſe, 
gebe. Einen Frack, in dem man ein Herz erobert hat, auf dem Leibe 
eines Troͤdlers zu ſehen; ein Pferd, auf dem man über Berg und 
Thal geſprengt iſt, vor einem Sandkarren wiederzufinden, iſt eine Klei⸗ 
nigteit gegen das Gefühl, das man hat, wenn eine reizende Woh⸗ 
nung in eine Schmelzhütte verwandelt wird. In einer ſolchen Hütte 
mit ihrem Feuer und ihrem Gebläſe liegt etwas von der Hölle.” 5 
Mein Landsmann mußte eine Pauſe machen, jo uͤbermannte ihn 
der Gedanke an den Anblick, den feine reizende ſtille Bucht jetzt ge: 
währte. „Ich hatte das Haus noch nicht verlaſſen“, fuhr er 
fort, „da hatten ſie bereits ſenen Schornſtein begonnen. Vor mei⸗ 
ner Thüre hatte ich ein Brett zu überſchreiten, das über die 
den ſie zum Blei nieder⸗ 


ührten. Ich ließ mich über den Golf fahren und verhüllte meine 


Präſident v. Frieſ en: Die Wahl des Bundes geſandten ehre Sachſens 
König wie Sachſens Volk, und er ſei überzeugt, im Sinne und Geiſte der 
Kammer zu handeln, wenn er die Mitglieder derſelben auffordere, dem Herrn 
Miniſter ihre Freude und Hochachtung durch Erheben don den Sitzen zu er⸗ 
kennen zu geben. (Die Kammer erhebt ſich bis auf Graf Stolberg.) 

Frhr. v. Beuſt: Die ſoeben erhaltene Kundgebung des Vertrauens rühre 
ihn aufs tieffte und lege ihm Pflichten auf, die er niemals vergeſſen werde. 
Dem an ihn ergangenen ehrenden Rufe habe er gern Folge geleiſtet, weil 
er ihm folgen könne, ohne ſich nach irgend einer Seite gebunden zu ſehen. 
Er übernehme ſeine Aufgabe mit voller Freiheit. Daß dieſelbe mit man⸗ 
nichfachen Schwierigkeiten verknüpft ſei, werde ebenſo wenig die Kammer 
wie das Volk überſehen. Die ſächſiſche Regierung habe ſich fo oft dahin 
ausgeſprochen, daß ihr die Mängel der jetzigen Bundeöberfaffung durchaus 
nicht unbekannt ſeien und daß ſie die Beſeitigung derſelben von ganzem 
Herzen wünſche. Wenn nun geſagt werde, daß den Parteien der Boden 
überall entzogen ſei, ſo liege für die Regierung darin eine Aufforderung 
mehr, auf dem betretenen Wege vorwärts zu dringen und fortzubauen, wo 
es möglich ſei. Er theile aber auch die Anſicht, daß wir uns in einer Zeit 
befänden, in der ſo mancher Wunſch nicht erfüllt werden könnte. Weun man 
ſtets über die Mängel der Bundesverfaſſung klage, jo möchte man aber auch 
anderntheils über dem Uebeln das Gute nicht vergeſſen, welches fie habe. 
Der deutſche Charakter habe die Eigenthümlichkeit, ſich gern zwiſchen Extre⸗ 
men zu bewegen, zwiſchen Genügſamkeit und Unzufriedenheit. Erkenne man 
die Nothwendigkeit einer Aenderung, ſo verlange man ſofort zu viel und 
wolle den Uebergang überſpringen. Unter den Vortheilen, welche der deut⸗ 
ſche Bund uns biete, erinnere er nur daran, daß feit feinem Beſtehen jeder 
innere Krieg vom deutſchen Boden verſchwunden ſei. Wie vor 14 5 
ſei er auch jetzt in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache vermieden worden, und 
es ſtehe zu hoffen, daß ohne ihn das erſehnte Ziel erreicht werde. Die An⸗ 
ſicht, daß es mit dem deutſchen Bunde jetzt ſchlechter als je ſtehe, ſei eine 
irrige. Seit dem Jahre 1848 habe das Bundesleben ſich viel befjer ger 
ſtaltet und keine Rücke, ſondern Fortſchritte gemacht. Der Fortſchritt liege 
beſonders darin, daß das Bundesleben in den einzelnen Regierung ſich mehr 
geregt habe. Ihre Stimme werde heute gehört, was früher nicht geſchehen. 
Der neueſte Vorgang könne als neuer Beleg für dieſen Fortſchritt gelten. 
Man ſehe doch, daß heutzutage ein Staatsmann, der ſeine Anſicht mit Frei⸗ 
muth verfolge, nicht ins ſchwarze Regiſter komme oder gar verfolgt werde. 
Bezüglich der deutſchen Centralgewalt müſſe er die Aeußerung des Herrn 
Bürgermeiſter Koch als eine ſehr richtige bezeichnen; die Regierung erblicke 
in ihr das ſicherſte Bindemittel für die Entwickelung der Dinge im Innern 
und für eine achtunggebietende Stellung nach außen. 

Nachdem die Kammer das Poſtulat analog den Beſchlüſſen der 
2. Kammer angenommen, ſpricht ſie den bolſteiniſchen Bundescom⸗ 
miſſaren ſowie dem General v. Hake ihre Anerkennung durch Erheben 
von den Plätzen aus. (D. A. 3.) 

In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

II. Nübel, 15. April. Wie es den Anſchein gewinnt, werde ich 
jetzt nicht mehr eine einzige Nacht ruhig und ungeſtört zubringen, denn 
in der verfloſſenen war der Kanonendonner wieder ſo heftig, daß in 
meinem Quartiere die Scheiben der Fenſter klirrten und Alle wach 
wurden; erſt gegen Morgen hatten die Dänen mit uns Mitleid und 
ſtellten die unnütze Pulververſchwendung ein, unnütz darum, weil fie 
uns da ſuchten, wo wir nicht waren, und daher unſere Arbeiten nicht 
einen Augenblick flörten. Seit geſtern wird nämlich an der Zten, oder 
wie Einige ſagen, an der 4. Parallele gearbeitet; beide Ausdrücke ſind 
richtig, denn die 2. Parallele beſteht aus zweien, welche indeß wegen 
des geringeren Abſtandes auch halbe genannt werden; die 3. Parallele 
alſo, an der auch heute im Laufe des Tages fortgearbeitet worden iſt, 
wird nicht 8, ſondern 10“ breit, der dem Feinde zugekehrte Wall dem⸗ 
gemäß etwas ſtärker, und dies geſchieht deshalb, damit hier vor dem 
Sturme die Truppen aufgeſtellt werden können. Nach Einigen ſollen die Dänen 
heute Nacht gegen 300 Schüſſe abgefeuert haben, und zwar hatten ſie, um 
unſere Batterien irre zu führen, einige Geſchütze zwiſchen den Schanzen auf⸗ 
geſtellt. Heute am Tage ſchoſſen fie faſt gar nicht. Der gemüthliche 
Verkehr, welcher zwiſchen unſern und den feindlichen Vorpoſten 


allmählich Platz gegriffen hatte, hat ſeit einigen Tagen, ſeitdem der 


Ernſt unſerer Operationen immer mehr zu Tage tritt, aufgehört; 
geſtern konnte ich von dem Obſervatorium aus ſehr deutlich erkennen, 


en wie von den Unſrigen wiederholt geſchoſſen wurde und einer meiner 


Freunde, welcher beim 24. Regiment dient und heute Morgen auf 
Vorpoſten war, erzählte mir, daß auch die Dänen jetzt ſofort nach 
Jedem, der ſich aus dem Graben erhebt, ſchießen. Etwas Beſonderes 
iſt heute nicht vorgefallen; unſere Artillerie hat viel geſchoſſen, auf 
Alſen hat es wieder gebrannt, dann wurde Feierabend gemacht und 
nun beginnen die Dänen wieder zu ſchießen. — Das Wetter iſt jetzt 


Augen, um die barbariſche Wuth nicht zu fehen, mit der meine 
Anlagen zerflört und Feigen, Orangen und Oliven umgehauen wur: 
den. Einige Tage ſpäter miethete ich das Haus, das Sie dort unter 
dem felſigen Vorſprung ſehen, der Marola heißt. Es hatte kein 
Waſſer, vor der dortigen Küfte gab es keinen tiefen Ankergrund, das 
ganze Jahr lang wehte kein Lüftchen. Hier, dachte ich, bleibt dir der 
Schrecken einer Schmelzhütte für immer fern. Doch, Sir, laſſen Sie 
mich kurz fein, länger bei dieſen Dingen zu verweilen ift mir zu 
ſchmerzlich. — Nicht acht Monate war ich in meinem neuen Hauſe, 
als eines Morgens ein kleiner Dampfer landete und vier Perſonen in 
ſchlichter Kleidung ausfliegen und an der Küſte hinſchlenderten. Ich 
dachte, ſie ſuchten Veilchen. Endlich kamen ſie in mein Haus und 
baten um Erlaubniß, den Golf von meiner Terraſſe zu betrachten. 
Einen kannte ich ſchon, und willen Sie, wer es war? Der Menſch 
mit der großen Brille. Es lief mir kalt am Rücken hinunter, als ich 
den ſah. „Früher wohnten Sie dort drüben, wenn ich nicht irre“, 
warf er gleichgiltig hin. „Ja“, ſagte ich, „und ich würde noch dort 
wohnen, wenn da nicht die zudringliche Einmiſchung eines Fremden 
ſtattgefunden hätte, gegen den ich ſo ſchwach war, höflich zu fein.” Er 
würdigte den Hieb keiner Beachtung, öffnete die Glasthüre und ging 
auf die Terrafie hinaus. Die Anderen folgten ihm raſch und ich be⸗ 
merkte, daß er den Platz ſo genau kenne, als ſei er ſein Schlafzimmer 
geweſen, denn er bezeichnete nicht blos die Entfernung zwiſchen ver⸗ 
ſchiedenen Punkten in Fußen und Zollen, ſondern auch die Tiefe des 
Waſſers, den Charakter des Grundes, die Meerſtrömungen und die 
herrſchenden Winde. Außerdem beſchrieb er, wie man, indem man 
hier einen Damm, dort einen Wellenbrecher baue, dieſe Stelle ausfülle 
und jene vertiefe, einen in jeder Jahreszeit ſichern Ankerplatz ſchaffen 
könne, während die Vorgebirge ſich leicht befeſtigen ließen, „und zwar 
mit mäßigen Koſten“, ſchloß er, „agen wir, für zweiundzwanzig, bödy: 
ſtens dreiundzwanzig Millionen Lire“. 

Sie blieben eine volle Stunde und ſprachen ſo offen mit einander, 
als ob ich taubſtumm wäre. Endlich gingen fie und der Mann mit 
dem Eulengeſicht — er ſah wahrhaſtig wie eine Eule aus — ſagte 
mit einem kleinen Lächeln: „Wir werden Sie bald wieder ſtören müſ⸗ 
ſen.“ — „Wie ſo?“ rief ich, „bier konnen Sie kein Blei ſchmelzen.“ 
— „Nein, aber ein Arſenal bauen. Dorthin, wo Sie fetzt ſtehen, 
kommt ein Schiffsdock, und aus Ihrem Garten wird eine Werfte. 
Vor Neujahr müſſen Sie Ihre Wohnung geräumt haben.“ 

„Wer iſt das?“ fragte ich, als er mit einem Gruß gegangen war. 
„Wer ift der Herr mit der Brille?“ Ich hatte mich an einen Bedien⸗ 
ten gewendet, der den Fremden mit Ueberziehern und Regenſchirmen 
folgte. „Il Conti di Cavour“, fagte der Laffe hochmüthig, und ſomit 
war die ganze Mordgeſchichte mit einemmale an den Tag gekommen. 
Sie warfen mich aus dem Haufe, Sir, ehe zwei Monate um waren, 
und nie wagte ich wieder zu miethen, bis er geſtorben war. Nach 
jenem Ereigniß kaufte ich auf der Inſel Tino dort ein kleines Fleckchen 


u 2 2 3 * 25 ET 
D N re ae * 7 8 3 r 

r S 

2 N 


ſeit einigen Tagen beſtändiger geworden, ſedoch iſt es an den Abenden 
und in der Nacht fo kühl, daß die Schafpelze noch immer nicht über⸗ 
flüſſig find. — Wie lange es übrigens dauert, ehe manche Liebesgabe 
endlich an den Mann kommt, davon weiß mein Burſche etwas zu 
erzählen, der vor einigen Tagen eine wollene Unterjacke und ein Paar. 
wollene Hoſen erhalten hat. Glücklicherweiſe war er mit dieſen Klei⸗ 
dungsſtücken im Februar ſelbſt hinreichend verſehen. 
Oeſterrei ch. 

„ Wien, 18. April. [Die düppeler Schanzen. — Die 
Conferenzen. — Die Weſtmächte. — Mexico.] Ein Hurrah 
für Vater Wrangel! So eben läuft hier die telegraphiſche Nachricht 
von der Erſtürmung der düppeler Schanzen ein: und wenn der alte 
Marſchall es bei feiner rigoroſen Austreibung aller „Zeitungsſchreiber“ 
aus dem Lager auf eine Ueberraſchung abgeſehen, ſo koͤnnen wir eben 
nur ſagen, daß ihm dieſer Effeftcoup, wenigſtens für uns hier, voll⸗ 
ſtändig gelungen. Noch in den eben, wenige Stunden vor dem An⸗ 
langen des Telegrammes ausgegebenen Abendblättern macht ſich aber 
auch ganz einſtimmig die Ueberzeugung geltend, daß vor der Eröff: 
nung der Conferenz an eine Erſtürmung der däniſchen Poſttion nicht 
zu denken ſei. Aber auch anderwärts ſcheint man ſich in ähnlicher 
Täuſchung befunden zu haben: denn eine berliner Correſpondenz der 
„Elberfelder Zeitung“ meldet uns erſt beute Morgen, man lebe in 
Berlin der Zuverſicht „binnen vierzehn Tagen“ die Occupation Alſens 
zu vollbringen. Für die Conferenzen, auf welche England und Oeſter⸗ 
reich ſo große Hoffnungen bauen, iſt damit nun offenbar ein bedeu⸗ 
tender Stein des Anſtoßes aus dem Wege geräumt: der erſte zu ver⸗ 
handelnde Punkt, der wegen des Waffenſtillſtandes, wird jetzt keine be⸗ * 
ſonderen Schwierigkeiten mehr machen. Nach einem derartigen Sturm, 
unmittelbar nach deſſen Ausführung der Sieger ſchon die 2000 Ges 
fangenen telegraphiren kann, dürfte es von der däniſchen Armee wohl 
fo ziemlich heißen: „fuimus Troes, fiut Ilium.“ Ob dieſe Ebnung 
des Weges für die Diplomatie ein Glück für Deutſchland iſt? Gott 
gebe es! Jedenfalls brauchten wir dieſen Sieg, der die Occupirung 
Schleswigs vollendet, wie das liebe Brot: denn es läßt ſich ja kauium 
mehr daran zweifeln, daß Clarendon's Miſſion nach Paris gelungen iſt 
und wir demnach die Geſandten der Weſtmächte am grünen Tiſche 
einmüthig gegen uns haben werden. Seitdem Napoleon der mexica⸗ 
niſchen Schlinge, die Palmerſton ihm ſo geſchickt über den Hals gewor⸗ 
fen, ſich entledigt, trägt er den Kopf wieder höher, denn je: das zeigt 
jede Zeile im „Moniteur.“ Hat er nicht auch vollauf Recht dazu? 
der Oppoſition die einzigen Worte, die ſie mit Erfolg gegen ihn keh⸗ 
ren konnte, entwunden, der Armee Avancement, dem Volke Gloire ver⸗ 
ſchafft, in Mexico eine regelrechte Regierung eingeſetzt, welche auf jede fran 
zöͤſiſche Garniſon im Lande verzichtet und für die Entihädigung aller 
Franzoſen durch die verſchiedenen republikaniſchen Regierungen verant⸗ 
wortlich bleibt; die zurückfließenden Kriegskoſten zu Steuererleichterun⸗ 
gen verwendet: warum ſollte Napoleon, warum Frankreich nicht zu⸗ 
frieden ſein? Old Pam erkennt das auch ſchon in aller Demuth an. 
Er droht nicht mehr mit dem Garibaldi⸗Schuß; ach nein! er ſchickt 
gar höflich Clarendon hinüber, um zu fragen, unter welchen 
gungen Napoleon für die Erhaltung des dänifchen Geſammtſtaates zu 
haben wäre. Hat es nicht faſt den Anſchein, als wolle England im 
äußerſten Nothfalle ſelbſt die ſo brüsk verweigerte Einwilligung in einen 
allgemeinen europäiſchen Congreß für keinen zu hohen Preis halten?! 
Das Eigenthümliche aber iſt, daß es der Entſchluß eines öſterreichi⸗ 
ſchen Erzherzogs, Kaiſer von Mexico zu werden, geweſen, der im 
Grunde dieſe Erneuerung der entente cordiale zu Stande gebracht. 
Möge Max J. die Großmuth nie zu bedauern haben, mit welcher er 
in die vollſtändige Degagirung Frankreichs gewilligt und ſich allein einer 
Fremdenlegion anvertraut! Drohungen der Union haben heute 6 
nicht viel auf ſich, aber die Zukunft der neuen Monarchie erſcheint denn 
doch durch die einſtimmige Weigerung des Congreſſes von Waſhington, 
ſie anzuerkennen, nicht im roſigſten Lichte. Man hält dort noch feſt an 
der Monroe⸗Doctrin, daß in Amerika keine europäiſche Macht interve⸗ 
niren darf, und an der Theorie vom Manifest desting, daß der 
offenkundige Beruf aller amerikaniſchen Staaten iſt, Republiken nach 
dem Vorbilde und unter der endlichen Suprematie der Union zu bilden. 


Land und baute mir ſelbſt eine Villa. Dort kann man weder Blei 
ſchmelzen noch ein Schiff bauen, und ich wiegte mich in völlige Sicher 
heit ein. Aber werden Sie es glauben? In der vorigen Woche geräth 
Cavour's Nachfolger, indem er zwiſchen den Papieren im auswärtigen 
Amt umherkramt, an ein Paket mit der Ueberſchrift: Spezzia, und 
entdeckt in Cavour's Handſchrift folgende Bemerkung: „Der engliſche 
Admiral lachte heute bei Tiſch über den Gedanken, die Mündung des 
Golfs mit den jetzigen Werken vertheidigen zu wollen. Er ſagte, die 
Einfahrt müßſe zu zwei Dritttheilen durch einen Wellenbrecher geſchloſſen 
und auf Tino ein ſtarkes Fort A fleur d’eau gebaut werden. Ich 
habe die ganze Nacht daran gedacht; der Admiral hat Recht und ich 
werde das Fort bauen. Und hier, Sir“, rief mein Gefährte und zog 
ein Papier aus der Taſche; „hier, Sir, ift eine Aufforderung des Mi⸗ 
niſters, mein Haus auf Tino gegen angemeſſene Entſchädigung zu räu⸗ 
men. Nun muß ich wieder ziehen, Gott weiß wohin; denn obgleich % 
der große Graf Cavour todt und begraben ift, fo kommen feine großen 
Gedanken jeden Tag aus Aktenſchränken und Schubläden ans Tages⸗ 
licht, und ich hege einen ſtarken Argwohn, daß Pius IX. und ich nicht 
lange genug leben werden, um den letzten von ihnen zu ſehen.“ 


Die deutſchen Ueberſetzungen der göttlichen 
Komödie von Dante. 8 
In der Dinſtagabend⸗Zuſammenkunft der oberlauſttziſchen Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften in Görlig, vom 12. d. M., ſprach Dr. Pau 
über die deutſchen Ueberſetzungen der Divina Commedia 7 
von Dante. Der Vortragende ging von dem Werthe und der Moͤg⸗ 
lichkeit ſolcher Nachbildungen dichteriſcher Originalwerke im Allgemeinen 
aus, und indem er einerſeits das Werden einer die nationalen Beſon. 
derheiten vermittelnden Weltliteratur von dem Ueberhandnehmen guter 
Ueberſetzungen bedingt ſah, machte er andererſeits als in der Natur der 
Sache begründet geltend, daß, je urſprünglicher ein Dichterwerk aus 4 
der Tiefe des Nationalgeiſtes geſchöpft ſei, es umſoweniger mit feinen 
Eigenthümlichkeiten in eine andere Sprache übertragen werden konne 
und zwar aus dem Grunde, weil das Eigenſte einer Dichtung, die 
geiſtigen Formen, ſo innig mit der ſprachlichen, in welcher fie zur Ek 
ſcheinung kommt, verwachſen ift, daß die letztere ſich nicht mit einer 
anderen vertauschen laſſe, ohne die erſtere dabei großentheils zu ver- 
nichten. Dante ſelbſt erkannte dies ſehr klar und ſein Ausſpruch m 
Convito, daß kein durch rhythmiſches Band harmoniſch geſtaltetes Wert | 
ohne den Verluſt all' ſeiner urſprünglichen Anmuth und Harmonie in Be 
eine andere Sprache übertragen werden kann, mögen die Ueberſetzer 
der göttlichen Komödie vor der Einbildung eines vollkommenen Gelin⸗ 
l Deu s 
Wir Deutſche genießen das Glück einer Mutterſprache, die durch 
den Reichthum ihres Wortvorraths und ihrer W — 
die quantitativ mittlere Ausdehnung der Wortbeſtandtheile und die 
Mannichfaltigkeit der Klänge, vor den meisten anderen Sprachen zur 
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Abzuges der franzöſiſchen Truppen und. den Brief des Kaiſers an Fould | enthält eine lange Reihe von Anklagen gegen das Minifterium Min: 
wegen Verwendung der Kriegskoſtenentſchädigung zu Steuerherabſetzun-⸗ghetti, und einige der letzten Nachwahlen haben der Oppoſttion neue 
gen veröffentlicht, werden die „Debats“ wohl nicht mehr leugnen, daß] Stimmen zugeführt. 

Frankreich wie Napoleon dem Erzherzog⸗Kaiſer zu ungeheurem Danke Nom, 13. April. [Bombe.] Geſtern platzte in der Straße 
vbverpflichtet find, und ſich die Albernheit vergehen laſſen, aus der, dem] Palanbella eine Bombe und verwundete drei Perſonen. Die päpſtliche 
mexicaniſchen Handel wenig ſympathiſchen Sprache der wiener Blätter | Gendarmerie hat einen Advokaten verhaftet und bei ihm Briefe mit 
einen „Undank Oeſterreichs gegen Frankreich“ zu prognoſticiren. Na⸗Beſchlag belegt, die von Mitgliedern der Unions⸗Partei herrühren. 
poleon's Glücksſtern ſtrahlt ſo hell, wie ſeit Aspromonte, nicht, aber Frankreich. 

man muß nicht in Paris noch obendrein den Verpflichteten zum Ver⸗ * Paris, 16. April. [Die Conferenzen. — Lord 
zn ren über die Berhafteten.] Wenn über nen Allan ja dannn 1 Her bag 
Peſth, 16. Apru. J e thümern.] Die „France“ glaubt zu wiſſen, daß Frankreich und 
die am 15, v. Mis. in Ungarn ſtattgehabten Verhaftungen die widerſpre⸗ are fi : wegen der auf = a 5 . 


chendſten und übertriebenſten Gerüchte in die Oeffentlichkeit drangen, jo darf ge 5 3 
0 ſich darüber gerade nicht wundern. Unſere offiziellen Organe, deren] Hauptpunkte geeinigt hätten. Bei Eröffnung der Verhandlungen wür⸗ 


Aufgabe es geweſen wäre, jene irrigen Angaben zu berichtigen, hüllten fi | den beide Regierungen einen Waffenſtillſtand (suspension d'armes) be⸗ 
nicht allein in tiefes Schweigen, über die Zahl der Verhaſteten und confis⸗ | antragen. — Heute Abend findet in den Zuilerien Diner flatt, zu wel: 
eirten Waffen, ſondern ließen in ihren Spalten Artikel erſcheinen, die keine chem nebſt Lord Clarendon ſämmtliche Minifter eingeladen ſind; geftern 


andere Wirkung haben konnten, als die Bedeutung der jüngſten Ereigniſſe . 
5 . und alle jene Gerüchte glaubwürdig erſcheinen zu laſſen, welche hatte dem edlen Lord zu Ehren Herr Drouyn de Lhuys ein diploma⸗ 


die Bevölkerung die längfte Zeit in Aufregung erhielten. Bald pieß es, es] tiſches Diner gegeben. — Die „Preſſe“ theilt unter Vorbehalt mit, 
feien en, 3 ch Kom 1 alen fc daß die Unterredung zwiſchen dem Kaiſer und dem engliſchen Miniſter 
gegen alle aus früheren Zeiten politi ompromittirten, während ſich jetzt ez f i j ; : 

berausſielt, daß im ganzen Lande nur 19 Perſonen zur Haft gebracht wur⸗ Cher 85 die ae ni 150 Friedens außerordentlich 80 
den. Indem ich ſie nenne, will ich, was Ihren Leſern vielleicht angenehm harakter geha habe. an ſagt ſogar — immer der „Preſſe 
ſein dürfte, auch ihre früher innegehabten Stellungen, ſo weit ſie mir bekannt zufolge — daß es nicht unmöglich ſei, daß ſchon demnächſt eine be⸗ 
find, anführen. Paul v. Almaſſy war Präſident des Unterhauſes im trächtliche Verminderung des Militär-, namentlich des Marine⸗Budgets 
debreefiner Landtag: Ludwig p. Benezkty, Regierungscommiſſär unter eintreten dürfte. Die Diskuſſton des Budgets ſei auf den 25. d. hin- 


Koſſuth, dann Nationalgarde⸗Oberſt: Ludwig v. Asboth, Rittmeiſter im 9 d N 
7, Kuraſſier⸗Regiment, Honved⸗Oberſt und Commandant des 2. Armee: ausgeſchoben. Der auf der Ereigniſſe könnte Fould geſtatten, den 
D 5 (IR bekanntlich, wie geſtern telegraphiſch 


corps, dann des Reſervecorps: Johann Horvath, Rittmeister im k. k. Iten Finanzplan zu modificiren. 

Huſaren⸗Regiment, dann Honbedoberit und Brigadier in Komorn; Eugen] gemeldet, bereits geſchehen. D. R) Auf anderer mehr von oben her 
Nagy, Oberlieutenant im k. k. % RE TANTE. ve dann 1 67 inſpirirter Seite heißt es dagegen, die Miſſion Lord Clarendon's habe 
vedoberſt und Truppendiviſionär; Ludwig Zambelly v. Biberſtein, Ritt⸗ gar kein Reſultat gehabt. Der Kaiſer habe — ſehr ſchlau — erklärt, 


meiſter im k. k. 4. Huſaren⸗Regiment, dann Honvedoberſt und Truppen⸗ x ; Er 4 
1 9 55 Gabriel v. EClementis, k. ungariſcher Gardiſt, dann Oberlieute⸗ daß er unter keinen Umſtänden den Krieg wolle; natürlich ein Avis 


nant im k. k. 62. Linien⸗Infanterie⸗Regiment, endlich Honvedoberſtlieutenant für die Conferenzmitglieder, daß fie ſich bei ihren Verſtändigungsver⸗ 
und Brigadier; Ludwig Lezsak, Oberlieutenant im k. k. 2. Szekler Grenze ſuchen gar nicht zu ſehr zu beeifern haben. — Der „Courrier du 


Infanterie⸗Regiment, dann Honvedmajor; Emil Sebes v. Zilah, Unter: | m: ee) ; f 2 
5 im k. k. 60. Linien⸗Infanterie⸗Regiment, dann Honbebmajor: AL Dimanche“ ſpricht heute von einer unterm 7. d. ergangenen Cireular⸗ 


bert Nedeezky und Nedeezkey, geweſene Honvedoffiziere und Grundbe⸗ Depeſche des Herrn Drouyn de Lhuys, in welcher bemerklich gemacht 
fiber; Bela b. Ma riaſſy, Deputirter des 1861er Landtages; Albert v. Ne⸗ ſei, daß weder die Depeſche vom 20. März, noch die vom 3. April 
meth, Honvedrittmeiſter, dann Deputirter des 186 ler Landtages; Ludwig] geſagt habe, in welcher Weiſe Schleswig⸗Holſtein in der Souveraine⸗ 
Gaspar, Honvedofſizier, gegenwärtig Advokat; Szelestey, Honveboffizier, täts Frage zu Rathe gezogen werden ſolle. Die Entſcheidung darüber ſtehe 


als Schriftſteller bekannt; Sponner, Vertreter der Zips im 186 ler Land⸗ f 5 
tag: Salamon, Honvedoffizier, dann Deputirter des 186 ler Landtages; nur der Conferenz zu, die auch über das Wie befinden werde, wenn 


Rd. x 761 5 
f Behes und Zimanyi unbekannt, ſollen aus Siebenbürgen eingebracht] ſie es überhaupt für zweckmäßig halte, das Volk ſelbſt ſich ausſprechen 
worden ſein. Alle ſtehen unter der Anklage des Hochverraths und befinden] zu laſſen. 
ſich in der Karlskaſerne in Haft. Der Umſtand, daß ſich dort auch jene Per⸗[ ( Politiſcher Prozeß.] Bekanntlich wurden bei Gelegenheit der letzten 
rue befinden, die im Jambor⸗Somogypi'ſchen Prozeß verwickelt waren und | parifer Wahlen (20. und 21. März) mehrere vorbereitende Wahl⸗Verſamm⸗ 
hrer Aburtheilung entgegenſehen, hat auch das Seinige dazu beigetragen, lungen aufgelöſt. Dieſelben waren nicht öffentlich zuſammenberufen worden, 
um den Glauben aufkommen zu laſſen, daß die Zahl der am 15, v. DS. ſondern die Candidaten der Oppofition hatten eine gewiſſe Anzahl Wähler 
Verhafteten eine größere ſei. Endlich befinden ſich auch im Neugebäude drei auf Privatwege eingeladen, ſich in einem beſtimmten Locale zur Beſprechung 
a Haft, die mit dem Almaſſy'ſchen Prozeß nicht im den. Fed dee ict lune N BAUT a 
0. . 8 Cl. ichteingeladene wurden nicht zugelaſſen, und dieſe Verſammlungen hatten 
75 J t alien. daher oe Ay: Charakter amel Berfammlungen, die bekanntlich, wenn 
Turin, 14. April. [Säkulariſirung. — Parlamentari⸗ te en en French 
ſches.] Ein Correſpondent der „K. 3.“ ſchreibt: Ich ſprach Ihnen | reich jeit dem 2. Dezember 1851 überhaupt nicht mehr, nur iſt es geitatte, 
vor einiger Zeit von dem Geſetzentwurfe, welchen die Regierung dem] daß die Wähler bei den allgemeinen oder partiellen Wahlen ſechs Wochen 
Parlamente vorgelegt, und der die Aufhebung der Möͤnchsorden und vor dem Wahltage Verſammlungen abhalten. Natürlich gehört dazu die 
„ Config 11 j jedesmalige Ermächtigung der Polizei. Privat⸗Verſammlungen ſollen jedoch 
die Conſiscirung der geiftlihen Güter bezweckt. Inzwiſchen, ehe noch! eigentlich nicht i ich di 1 0 : : 
* 5 2 gentlich nicht in den Bereich dieſes Geſetzes fallen. Die Polizei urtheilt 
zur Berathung dieſer Vorlage geſchritten werden konnte, hat ſich das aber anders, und kurz vor den letzten Wahlen wurden mehrere ſolche, auf 
Miniſterium des Innern in Uebereinſtimmung mit dem Departement n Sg penben dv 
des Cultus dahin entſchloſſen, alle die Güter und Beneſizien einzuzie⸗ richte 8 55 oikfen e a N dieser . e⸗ 
ah . ; 1 zeſſe kam nun geſtern vor dem Zuchtpoli⸗ 
hen, welche Mitgliedern des Clerus angehörten, die ſich in Rom oder zeigerichte zur Verhandlung. Ange agt waren bie Herren Barthelemy und 
anderswo, nicht aber in dem Orte aufhalten, aus denen dieſelben fie | Dubreuil, Tapeten⸗Fabrikanten, welche ihre in der Rue Saint Ambroiſe Nr. 9 
hen. Dieſe Maßregel hat eine nicht unbedeutende Anzahl von Prälaten und | gelegene Wohnung zum Abhalten einer ſolchen Wahl-Verſammlung hergege⸗ 
Geiſtlichen eines mehr oder weniger großen Theiles ihrer Revenuen beraubt.] ben hatten. Barthelemy hatte feine Wohnung auf Verlaſſung des an 20. 


- a 7 % und 21, zum Deputirten Gewählten, alſo damals des Candidaten Garnier 
Mehrere find fast aller Hilfsmittel entbloßt, und es befinden ſich in Pages, Naehe. Dieſer ſowohl, als der Deputirte Pelletan und einige An⸗ 


dieſem Augenblicke in Rom mehrere Biſchöfe aus dem ehemaligen Kö⸗ dere, die der Verſammlung angewohnt, waren als Zeugen vorgeladen wor⸗ 

nigreiche Neapel, welche nur von den Beiträgen leben, die ihnen die] den. Garnier Pages, der jetzt 60 Jahre alt iſt, wurde zuerſt als Zeuge auf⸗ 

„Treuen“ ihrer Diöceſen zukommen laſſen. — Inzwiſchen ſcheint ſich gerufen. Derſelbe beſtritt der Polizei das Recht, ſich in die Verſammlung 
h 


ungen, wo fie ſtattfanden, vor die G. 


e TEE : 3 ; „[bei Barthelemy einzumiſchen, die einen rein privatlichen Charakter gehabt 
die Minorität in der Kammer während der Oſterferien bedeutend con⸗ abe und zu der nur solche zugelaſſen worden, die vorher eingeladen worden 


ßpolidirt zu haben, und dem Miniſterium dürfte ſchließlich ein ernſterer ſeien. „Seit 35 Jahren“, meinte derſelbe, „habe ich mich mit Politik be⸗ 
Kampf bevorſtehen, als es noch vor Kurzem geglaubt baben mag. ſchäftigt, aber zu keiner Zeit und unter keiner Regierung habe ich geſehen, 


genauen Wiedergabe eines fremdländiſchen dichteriſchen Textes mit und] lesbarer, doch ebenfalls nicht ohne Einbuße der inneren Har⸗ 
ohne Reimung geeignet iſt. Was die letztere betrifft, ſo liegt in der] monie zu Gunſten des äußerlichen Gleichklanges. Beide waren der Ueber: 
faſt durchgehenden Begrifflichkeit des Reimes bei uns ein weſentlicher] zeugung, daß bie Terzinenform dem Dante ' ſchen Werke etwas Me: 
Charakterzug des Adels der deutſchen Poeſte, während eben jene zus ſentliches ſei, und hatten darin Recht; aber ſie überſchätzten ihre Kräfte, 
gleich die Schwierigkeit des Ueberſetzens um Vieles erhöht, beſonders] wenn fie das ſymmetriſch gebaute Gefaͤß auch mit einem gleich gut 
aus den italieniſchen Dichtungen, da dieſe die Anwendung des Reimes, nachgeſchaffenen Reime ausfüllen zu können vermeinten. Wie die Ter⸗ 
der bei ihnen zumeiſt auf begriffsloſen Endſilben ruht, fo leicht haben. zine zu Ende des vorigen Jahrhunderts ſelbſt noch unſeren beiden 
Die Anforderungen an eine Ueberſetzung der Art werden ſich deshalb größten Dichtern völlig fremd war, erficht man aus ihren brieflichen 
auf ein gewiſſes Maß beſchränken müſſen; vor Allem iſt dieſes bei] Acußerungen vom Jahre 1798 bezüglich des Terzinen⸗Gedichtes „pro: 
Dante's Komddie der Fall. Hier find die Schwierigkeiten geradezu |metheus“ von A. W. Schlegel in Schillers Muſenalmanach, zu: 
unüberwindlich. Schon die gewiſſenhafte Uebertragung des buchſtäb⸗ gleich, wie wenig geneigt fie ſich fühlten, poetiſchen Gehalt einer künſt 
lichen Wortſinnes ſtößt nur zu oft auf kaum zu beſeitigende Hinder⸗ lichen Form aufzuopfern. a 5 
niſſe; dazu kommt die ſchneidende Prägnanz und die alterthümliche Es iſt jedenfalls etwas Anderes, ob wir ein kürzeres Gedicht in 
Kraft des Ausdruckes; endlich der conſequent durchgeführte Dreiklang ſchöner und fehlerfceier Terzinenform ſchaffen, und wir haben Muſter⸗ 
der Terzinen⸗Reimung. Wie leicht dem Italiener, ebenſo ſchwer iſt fie] ſtücke der Art von Goethe ſelbſt und Anderen, — oder dieſe Strophi⸗ 
dem Deutſchen; jenem wird dieſe Reim⸗Verkettung zu einem Blumen⸗ rung in einem Werke von großem Umfange anwenden. Die nachfol⸗ 
gewinde, dieſem zu einer einſchnürenden Feſſel. Der Ueberſetzer Dante 's genden Ueberſetzer wichen wieder zurück von dem Wagniß, die ſchwie⸗ 
wird ſich deshalb nothwendig entſcheiden müſſen, das eine oder das rige Dichtung in Allem nachzubilden, ohne jedoch bis auf den nackten 
andere Weſentliche des Originals aufzugeben; entweder die Treue des Stoff Alles aufzugeben, wie die proſaiſchen Ueberſetzer thaten; fie hielten 
Wortſinnes oder den Charakter des Ausdruckes oder die Strophen⸗ die metriſche Form für unumgänglich, in erſter Linie aber die freie 
form; ganz vergebens wird er darnach ringen, ſie alle drei in unge-] Bewegung des ſprachlichen Ausdruckes, um der geiſtigen Form des 
ſchwächtem Zuſammenwirken wiederzugeben. Kunſtwerkes gerecht zu werden, für weſentlich. Sie gaben demnach 


a Die bisherigen deutſchen Ueberſetzungsverſuche haben, vielleicht natur: den Reim auf und begnügten fid mit dem ſchlichten jambiſchen Fünf: 
gemäß, m Allgemeinen folgenden Sende zurückgelegt. füßler. Bei ſolcher Freiheit konnte Kopiſch 8 feiner Ueberſetzung vom 
Zauerſt wagte man ſich an den Wortſinn und übertrug dieſen, mit Jahre 1842 das alterthümliche Colorit der leo al dummen ver⸗ 
Verleugnung jedes Anspruches poeliſcher Form, in gemeine deutſche ſuchen; es gelang ihm dies zum Theil, 10 0 85 > Bu die Arbeit durch 
Proſa, nicht volksthümlich kräftig, wie Luther die Bibel überſetzt hatte, unglaubliche Schnitzer entſtellt. Die des K 1 Johann von Sachſen 
' fondern breit und zerfloffen nach dem Stile der Zeit. So gab zuerſt (Philalethes, 1849) dagegen, zugleich mit dem Kane Commentar 
Meinhard in ſeinen Verſuchen über den Charakter und die Werke ausgeſtattet, leiſtet überall Zeugniß von dem Ja tigften Bemühen, 
der beften italienifchen Dichter (1763) umfangreiche Proben aus allen] einen ſinngetreuen und dabei lesbaren Text 1 5 Er und war und 
drei Theilen der Komödie, geſchmacklos, aber gewiſſenhaft übertragen; iſt für die Kenntniß der göttlichen Komödie in eutſchland eine wahr⸗ 
er Jahre ſpäter trat Bachenſchwanz mit einer volſſtändigen Ueber⸗ hafte Forderung. In nächſter Friſt haben Sf 9955 9 Blane in 
etzung hervor, die noch geſchmackloſer, aber lange nicht fo treu und] Halle, dem das Dante⸗Studium ſchon ſo viel verdankt, eine Ueber⸗ 
ründlich gearbeitet iſt. Nach dieſen beſcheidenen Anfängen, als in- setzung in gleicher Versform zu erwarten. 8 
wiſchen die Goethe⸗Schiller⸗Periode den deutſchen Geſchmack geſäubert Endlich griff in jüngſter Zeit Julius Braun das, Unternehmen 
hatte, ſprangen unſere Dante⸗-Ueberſetzer zum entſchiedenen Gegentheilſ noch von einer anderen Seite an (vorläuſtg „die Hölle 1863), Er 
über, indem fie den fpröden Florentiner mit Haut und Haar deutſchſ ging von der Anſicht aus, daß reimlofe Jamben für die Dante 'ſche 
zu machen ſuchten, d. h. Vers für Vers, Strophe für Strophe, in] Dichtung ein zu magerer Schmuck ſeien, daß aber die Durchführung 
regelrechter Terzinenform überlieferten. A. W. Schlegel, ſelbſt Dichter, der gereimten Terzine nothwendig das innere Leben derſelben ertoͤdten 
that dieſen Schritt erſt halb, erſparte nämlich feinen Terzinen je eine] müſſe; er gab deshalb dieſe ſtreng äußerliche Symmetrie auf, behielt 
Reimſtelle, um freiere Verfügung über Wort und Sinn zu haben; fo|fid die volle Dispoſition über die Reimſtellung vor und erſtrebte, als 
ausgeſtattet veröffentlichte er bedeutende Abſchnitte der Komödie im ſein eigentliches Ziel, eine freie poetiſch gehaltene Nachdichtung des Ori⸗ 
Jahrgange 1795 der „Horen“, und anderswo. Vollkommene Ter: ginals. Und es iſt nicht zu leugnen, die hervorragendſten Partien des 
eee dann im gegenwärtigen Jahrhundert] Werkes leſen ſich hier ungleich anſprechender, als in den Ueberſetzungen 
Kannegießer ( —21) und Streckfuß (1824 —26); jener] ſämmtlicher Vorgänger. Sieht man indeß vom Ganzen ab und faßt 


anfangs ſogar mit fait durchgeführter Feſthallung der weiblichen | das Einzelne der ſprachlichen Nachbildung ins Auge, fo geht gerade 
konnte, gar manche charakte⸗ 


+ 


Reime, dieſer zwar ohne einen folgen Zwang und überhaupt bel Braun, wie es kaum anders fein 


x 


ujammenberufene In, no ie fat von den Behörden i 


daß man Wahl⸗Verhandlungen verhinderte, die den Zweck hatten, die Wähler 
ihren Candidaten gegenüber zu ſtellen.“ Pelletan ſprach ſich in dem näm⸗ 
lichen Sinne aus. Beide hoben beſonders hervor, daß man Leute, unter 
Andern dem Advocaten Dre, am Eingange aufgeſtellt habe, um jedem den 
Eintritt zu unterſagen, der nicht eingeladen worden ſei, was der Verſamm⸗ 
lung jeden öffentlichen Charakter benommen habe. Der öffentliche Ankläger 
hielt die Anklage aber aufrecht. Er behauptete, daß keine Verſammlung, wel⸗ 
chen Zweck fie auch habe, ohne Ermächtigung der Polizei ſtattfinden dürfe. 
Wenn man dieſes zugebe und der Privat⸗Charakter der Verſammlungen die 
geſetzliche Ermächtigung unnöthig mache, ſo könne man auf die nämliche Weiſe 
wieder die Clubs eröffnen. Falls die öffentliche Anklage mit ihrem Syſteme 
durchdringt, fo ift die Freiheit der Wahlen in Frankreich vollſtändig in Frage 
geſtellt, da es dann allein von der Adminiſtrativ⸗Behörde abhängig ſein wird, 
ob die Candidaten der Oppoſition mit ihren Wählern zuſammenkommen dür⸗ 
fen. Jules Favre hatte die Vertheidigung des Angeklägten übernommen. 
Er ſuchte zu beweiſen, daß die Verſammlung nicht ungeſetzlich war, der öffent 
liche Ankläger rufe nur den Wortlaut des Geſetzes, aber nicht deſſen Geiſt 
an. Der Gerichtshof vertagte den Spruch des Urtheils auf acht Tage. Daſ⸗ 
ſelbe iſt infofern wichtig, als es über die Wahlfreiheit entſcheiden wird. 
Proz derſelbe zu Gunſten der öffentlichen Anklage ausfällt, wird auch der 
rozeß gegen den Advocaten Dreo, Schwiegerſohn Garnier Pages’, einge⸗ 
leitet werden. (K. Z.) 
anten. 
[Die Königin] reift. am 22. d. nach 
Aranjuez ab. Mon begleitet ſie. Trotz der umlaufenden Gerüchte hält 
das Miniſterium ſich feſt. Die Parteien ſind unruhig und aufgeregt. 


Groſ brit anuien. 

London, 15. April. [Die Conferenz.] Mir iſt das Gluck 
zu Theil geworden, die Stube, in welcher, und den grünen Tiſch, um 
welchen die Conferenz⸗Mitglieder ſich verſammeln werden, von Angeſicht 
zu Angeſicht zu ſehen. Die Fenſter beſagter Stube ſchauen auf die 
Themſe, was bei freundlichem Wetter prächtig iſt, und der Diſch ſteht 
aus wie andere Möbel dieſer Gattung. Was die bevorſtehende Confe⸗ 
renz ſelber betrifft, ſo ſcheint man in den hieſigen Regierungskreiſen 
über das Auftreten der kaiſerlich franzöſiſchen und öſterreichiſchen Bevoll⸗ 
mächtigien je länger deſto beruhigter zu werden, und vor dem Drängen 
des preußiſchen Cabinettes hat man hier zu keiner Zeit übergroße Angſt 
gehabt. Es müßte eine merkwürdige Wandlung in Berlin ſtattgefun⸗ 
den haben, wenn von dort aus mit Energie in einer Angelegenheit 
vorgegangen werden würde, zu der im Grunde das rechte Herz fehlt 
und deren Durchführung im nationalen Geiſte den Principien der lei⸗ 
tenden Kreiſe entſchieden widerſtreitet. (K. Z. 

E. C. London, 16. April. [Garibaldi] Die Anweſenhelt 
Garibaldi's in dem italieniſchen Opernhauſe Coventgarden gab geſtern 
wieder Gelegenheit zu enthuſtaſtiſchen Demonſtrationen. Mit militäri⸗ 
ſcher Pünktlichkeit kam der General, begleitet von dem Herzoge von 
Sutherland, um halb neun am Eingange des Theaters an; ehe es 
ihm aber gelang, ſich mit Hilfe des ihn empfangenden Directors Hrn. 
Gye durch die Maſſen der ſich zu feiner Begrüßung hinzudrängenden 
ſchwärmeriſchen Verehrer in die inneren Raume hindurch zu arbeiten, 
verging eine geraume Zeit, ſo daß es faſt 9 Uhr wurde, bis er mit 
ſeinem Wirthe, unter dem Beifallsſturme des Publikums, die für ihn 
zugerichtete Loge, gegenüber der königlichen, betrat. Auf „Norma“ 
folgten die beiden bedeutendſten Akte aus Aubers „Maſaniello“. Um 
ein viertel nach Mitternacht fiel der Vorhang und Garibaldi erhob 
ſich; das ganze Publikum mit ihm. Und ein neuer Beifallöjturm 
brach los; Blumensträuße überſchütteten förmlich die Loge des Generals, 
und wieder koſtete es ihm und ſeinen Begleitern große Anſtrengungen, 
ihren Wagen zu gewinnen. — Heute macht Garlbaldi mit dem Her- 
zog von Sutherland eine Tour nach Bedford. (Ueber den Einzug 
Garibaldi's in London wird der „Koͤlniſchen Zeitung“ nachträglich ge⸗ 
ſchrieben: Am Montag Abend beim Einzuge Garibaldi's find leider 
drei Unfälle vorgekommen. Sie trafen ſämmtlich frühere Garibaldiſche 
Legionäre, die neben ſeinem Wagen hergingen, um ihn vor allzu 
großem Zudrang zu ſchützen. Den einen traf der Hufſchlag eines der 
ſtutzig gewordenen Wagenpferde, daß er zuſammenſtürzte, die beiden 
andern wurden durch die vordringenden Maſſen unter die Wagenräder 
gepreßt und erhielten erhebliche, vielleicht toͤdtliche Verletzungen. Schau: 
derhaft ſind die Störungen, denen Garibaldi's Ruhe ſeit ſeiner Lan⸗ 
dung in England ausgeſetzt iſt. Jede Poſt bringt ihm Hunderte von 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 5 
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* Madrid, 15. April. 
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riſtiſche Feinheit des Originals verloren, indem das Eine ganz weg⸗ 
fallen, das Andere, ſeiner ſcharfen Faſſung enthoben, der Anſchaulichkeit 
wegen mehr interpretirt als treulich nachgeformt werden mußte. Welche 
Verluſte überhaupt die Dante'ſche Dichtung, ſoweit es die Diction 
betrifft, bei allen deutſchen Bearbeitern bisher erfahren hat, zeigte der 
Vortragende ſchließlich an einer beſonders wichtigen Stelle aus dem 
5. Geſange des Inferno — auf welche gewiß vor Allem der größte 
Fleiß verwendet worden — indem er dieſelbe im Original Wort für 
Wort mit den acht erwähnten Ueberſetzungen verglich. 


Coburg, 14. April. [Dr. Louis Rückert,] verantwortlicher Red acteur 
der Wochenſchriſt des deutſchen Nationalvereins, hat ſeit ae Freitag 


die ihm vom Appellationsgerichte Bene einwöchentliche Gefängnißſtrafe 
angetreten. Von Seiten einer hieſigen Corporation iſt ihm vor einigen Ta⸗ 
gen eine Serenade vor dem Gefängniß gebracht worden. Hieſige Blätter 
ringen nachfolgendes Inſerat einer hieſigen Buchhandlung in Bezug auf 
dieſe Angelegenheit: „Hier iſt zu haben: Porträt Ihrer Duchlaucht der 
ürftin Karoline von Reiß⸗Greiz, Preis 1 Sgr., und Porträt des Dr. L. 
tüdert, Preis 10 Sgr., beide zuſammen 5 Sgr.“ 


Literariſches.] Die Frauen Breslau's machen wir hierdurch aufmerk⸗ 
kon auf 1 Va Urban Kern erſchienenes Werkchen, welches 8 das 
große Gebiet der Won eig gehört. Es führt den Titel: „Einige Worte an 
deutſche Frauen. Von J. B. Ia. 00 Die Verfaſſerin, die, wie ſie in 
der Vorrede ſagt, „nach Wahrheit und Recht ſtrebt“, hat darin prächtige 
Gedanken und wohl zu beachtende Rathſchläge niedergelegt. Aus den Ka⸗ 
pitel⸗Ueberſchriften wird man auf den Inhalt des Buches ſchließen können: 
1) Hausfrau, Mutter. 2) Bildung, Erziehung. 3) Strick- und Nähnadeln. 
4) Brodterwerb. 5) Für die Welt. 6) Herrin und Dienerin. 7) Ungläck⸗ 
liche Frauen. Die Verfaſſerin will ſich „nicht anmaßen, ihre Anſichten als 
die allein richtigen darzuſtellen“, und in der That geſtehen wir offen, daß 
wir mit manchem von ihr Geſagten nicht ganz einverſtanden ſind. Wo gäbe 
es aber ein Buch, das in allen ſeinen Gedanken jeden Leſer für ſich hätte? 
Das jedoch koͤnnen wir mit gutem Rechte ſagen, daß keine Frau dies Buch 
aus den Händen legen wird, ohne daraus 1 — Anregungen N 
zu haben. Freilich wird ſich auch gar manche Frau beim Leſen in dem Be⸗ 
wußtſein, daß ſie bisber oft das Gegentheil von dem gedacht und gethan hat, 
was ſie aus dieſem Buche für recht und gut erkennen muß, nicht angenehm 
9 7 1 Möchte ei 8 Zune gelingen, Mängel nicht blos aufzu⸗ 
decken, ſondern auch zu heilen iſt dazu geeignet. 
„ f ch zu h ſt dazu g Ein Schulmann. 
—[Literariſches . „Apollo’s Geift auf dem Pegaſus“, ein Brauſe⸗ 
ulver in Verſen, zur Beſänftigung besbtaliger Jukunftemuſtte und ihrer 
bizigen Gegner, betitelt ſich ein im Verlage von Wilh. Jacobſohn u. Comp. 
erſchienenes Gedicht, welches den jüngft entbrannten mufitaliihen Streit in 
jobialer und verſöhnlicher Weiſe behandelt. Das heitere Poem ſchließt 


wie folgt: 2 
55 „Ja laſſet ab fortan vom Streiten 
und ſtimmt hiernach des Herzens Gaiten 
zu friedlichem Concerte rein, 
worin im innigen Verein 
die Zuma und die Gegenwart 
nach out cher Kapellen Art, 
harmoniſch uns ſich produziren, — 
und Alles wird Euch applaudiren!“ 


Mit zwei Beilagen. 
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| Erſte Beilage zu Nr. 183 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 20. April 1864. 


(Fortſetzung.) \ , 

Briefen ihm unbekannter Perſonen, die es auf nichts als auf eine Be: 
antwortung, d. h. auf ſein Autograph abgeſehen haben. Viele Schrei⸗ 
ber und Schreiberinnen ſind auch ſo naiv geweſen, ihm dieſes Geſtänd⸗ 
niß ofen abzulegen, und Garibaldi ſeinerſeits war fo gutmüthig, die 
Briefe zu erwidern. Doch iſt der Spaß gar zu toll geworden, und 
jetz muß er zwei Secretäre beſchäftigen, damit dieſe die an ihn ein⸗ 
laufenden Briefe eröffnen, leſen, ihm vorlegen oder in den Papierkorb 
werfen. Sie haben beide von Früh bis Abend vollauf zu thun, denn 
hero worship ſteht in hoͤchſter Blüthe. Schon hat er ſich in's Poli⸗ 
zeiwidrige verloren, denn von Tennypſon iſt die Nachricht eingetroffen, 
daß das Bäumchen, welches ihm Garibaldi in ſeinem Garten auf der 
Inſel Wight gepflanzt hatte, noch in ſelbiger Nacht durch diebiſche 
Schuſte faſt aller Zweige beraubt worden fei. Den entlaubien Stamm 
hat er ſeitdem mit einem Erdwall, einer Eiſenpalliſade und einem ſpe⸗ 
ciell gemietheten Nachtwächter umgeben; aber er zweifelt, daß er die 
erhaltenen Schädigungen überſtehen werde.) 

[Die Alexandra] Wie verlautet, iſt die berühmte Alexandra von 
der Regierung ihren Eigenthümern wieder ausgeliefert worden. 

[Unterhausſitzung vom 15.] Henneſſy zeigt an, daß er folgende 
Reſolutionen beantragen werde: „I) Die Unterhandlungen der Regierung 
Ihrer Majeftät haben nicht in befriedigender Weiſe geendigt. 2) Aus den 
dem Parlamente vorgelegten Papieren geht hervor, daß die Bedingungen, 
unter welchen die britiſche Regierung ſich damit einverſtanden erklärte, die 
Herrſchaft Rußlands in Polen anzuerkennen, von Rußland nicht erfüllt wor⸗ 
den ſind. 3) Das Haus iſt der Anſicht, daß Ihrer Majeſtät Negie- 
rung nicht mehr verpflichtet ift, die Souveränetät Rußlands in Po» 
len anzuerkennen.“ — Kinglake zeigt an, er werde am nächſten Dinſtag 
als Amendement zu dem auf Schleswig ⸗Holſtein bezüglihen Antrage Ds: 
bornes folgende Resolutionen beantragen: „1) Während das Haus ernſtlich 
wünſcht, daß es fi ohne Vergewaltigung der Geſetze und Rechte des Volkes 
in Dänemark, Schleswig⸗Holſtein und auenburg als möglicherweiſe, alle 
dieſe Gebiete unter dem Scepter des Königs Chriſtian IX. zu vereinen, und 
dadurch den von dem londoner Vertrage ins Auge gefaßten Zweck zu errei⸗ 
chen, bemerkt es, daß die ſchleswig⸗holſteiniſchen Stände noch nicht ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu der Veränderung gegeben haben, durch welche das vorgeſchla⸗ 
gene Abkommen in Kraft treten würde. RN Der erſte Lord des Schages hat 
eine Aeußerung gethan, dahin lautend, daß Ihrer Majeſtät Regierung auf 
der bevorſtehenden Conferenz den gegenwärtigen König von Danemark be⸗ 
reits als „rechtmäßigen Beherrſcher“ des Volkes von Schleswig und Holſtein 
betrachten werde, 3) Der Anſicht des Hauſes nach geht die ſolchergeſtalt 
von dem erſten Lord des Schatzes gethane Aeußerung über die wahren An⸗ 
orderungen des londoner Vertrages hinaus, legt der Miederherſelan des 
1 ein ernſtliches Hinderniß in den Weg und ſchließt eine ungebübr: 

e Einmiſchung in die Geſetze eines fremden Staates in ſich.“ (Hört, hört!) 

Nach dem kral 1 

ach dem krakauer „Wiek“ ſoll neuerlich i i 

ein Kampf der Inſurgenten mit den Ruſſen W N 
wundete nach jener Stadt gebracht wurden; doch fehlen bis jetzt nähere Mit⸗ 
theilungen, angeblich, weil die Communication geſtört ift. Die neueſten Hin⸗ 
richtungen im Königreich Polen find folgende: Am 1. April wurde der Sol: 
dat Theodor Blaſznin in Suwalk und am 29. März der Soldat Wladimir 
Iwanow in Oſtrolenka erſchoſſen, beide wegen un Nr am Aufſtande. 
Den Tod am Galgen erlitten den 5. April Anton Burok und Mateuſz 
Grazulewicz in Kalmarya, auguſtowoer Gub., ferner am 4. April der Ein⸗ 
wohner Jan Walinski in Minsk (Podlachien), ſämmtlich der Theilnahme am 
Aufſtande beſchuldigt. Auch in Litthauen und Poln.⸗Livland hören die Erecus 
tionen nicht auf. So wurde in Dünaburg der junge Capitän Telesfor Nie: 
ſzokoci gehenkt, der unter General Langiewicz im Sandomirſchen und dann in 
der Abtheilung des Suzin in Litthauen gedient hatte. 

Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 17. April. [Memoire. — Ruralgeſetz. — Paß⸗ 
Controle abgeſchafft.] Ein den Höfen von Wien, Paris, Turin 
und London einen bevollmächtigten zu überreichendes 
Memoire des Fürſten Cuſa beklagt ſich über die Haltung Rußlands, 
feine Drohungen und Truppenconcentrirungen an der Grenze und recht: 
fertigt, den den Polenflüchtlingen gewährten Schutz. — Die vereinigten 
Sectionen der Kammer haben ſich für das Prinzip der Rural⸗Geſetz⸗ 
Vorlage: den Bauern die derzeit in ihrem Beſitze befindlichen Grund⸗ 
ſtücke in's Eigenthum zu geben, einſtimmig erklärt. — Die Paßcontrole 
wurde im Innern der Fürſtenthümer aufgehoben. (Telegr. d. Wandr.) 

G. C. Konſtantinopel, 11. April. [Vom Kaukaſus.) 
Aus Sukum⸗Kale wird von einem blutigen Treffen berichtet, das bei 
Tubi zwiſchen den Ruſſen und Tccherkeſſen ſtattgefunden hat. Letztere 
verloren einige Hunderte an Todten und Gefangenen. Vorzüglich if 
es der Stamm der „Ubuf‘, der ſich bis jetzt am ausdauerndſten in 
dieſem langjährigen Kriege gezeigt hat. Es iſt dies der einzige iſcher⸗ 
keſſiſche Stamm, von dem noch kein Mann ausgewandert iſt. Man 
erwartet unter der Begünſtigung des Frühlings, häufigere und heftigere 
Ausbrüche der Feindſeligkeiten von beiden Seiten. Die polniſche Expe⸗ 
dition nach dem Kaukaſus giebt kein Lebenszeichen von ſich. Hingegen 
bemerkt man eine lebhafte Bewegung unter der hieſigen Emigration 
aller Nationalitäten. Die vergangene Woche ſind ſogar mehrere ſolche 
revolutionäre Gäſte aus Amerika bier angelangt. 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 19. April. [Tages⸗Bericht.] 

„„ [Pflaſterung.] Nach dem Pflaſterungs⸗Etat pro 1864, der 
auf die Tagesordnung für die nächſte Sitzung der Stadtverordneten 
(am 21. April) geſetzt iſt, ſollen Neu- reſp. Umpflaſterung erhalten: 
1) die Berlinerſtraße von der Mariannenſtraße bis zur Verbin⸗ 
dungsſtraße am Ende der erſteren (Koſten 6608 Thlr.); 2) die Ver⸗ 
bindungsſtraße zwiſchen der Tauenzien⸗ und Flurſtraße in der Verlän⸗ 
gerung der Grünſtraße (Koſten: 3693 Thlr.); 3) Kleine Feld: 
gaſſe von der großen Feldgaſſe bis zur erſten Querſtraße (Koſten: 
2370 Thlr.); 4) Neue Tauenzienſtraße von der Vorwerksſtraße 
bis zur Ohlauer-Chauſſee (Koſten: 5870 Thlr.); 5) Lehmdamm, 
von dem gepflaſterten Theile bis zum Kirchwege nach der alten Michaelis⸗ 
Kirche (Kosten: 1545 Thlr.); 6) Vorderbleiche, von der Neuen 
Sandſtraße bis zur Kanalbrücke, reſp. bis zur Claren⸗Mühle (1615 Thlr.); 
7) Domſtraße, von der Kreuzkirche bis zum Domplatz, fo weit Chauſſee 
liegt (6502 Thlr.); 8) Schuh brücke, von der Albrechtsſtraße bis zur 
Urfulinerſtraße (6000 Thlr.); 9) Pflaſterung von Rinnſteinen am Oh⸗ 
lauer⸗Stadtgraben und der Ohlau, von der Kloſterſtraße bis zum Mili⸗ 
tär⸗Kirchhofe, und von dort bis an die Querſtraße hinter dem ehema⸗ 
ligen Lederfabrikant Bartſch ſchen Grundstück (840 Thlr.); 10) Pfaſte⸗ 
rung eines Rinnſteines in der Lorenzgaſſe, von der Fiſchergaſſe bis an 
den Rinnſtein der Kleinen Holzgaſſe (397 Thlr.). 

„„ [Dringligteits-Anträge) Während zu Breslau faſt 
in jeder Sitzung der Stadtverordneten ſog. Dringlichkeits⸗Anträge 
eingebracht werden, find ſolche in Stettin nicht geftattet. In Stettin 
hat man nämlich jetzt eine neue Geſchäftsordnung gemacht, in 
welcher die Stadtverordneten (in § 28) die Beſtimmung aufgenommen 
hatten, daß für dringlich erachtete Gegenflände auch ohne vorher auf 
die Tagesordnung geſetzt zu ſein, zur Berathung zu ſtellen ſind. Der 
Magiſtrat iſt gegen eine ſolche Beſtimmung geweſen, und hat endlich 
ſeine Anſicht durchgeſetzt, ſo daß alſo jetzt Anträge nur berathen werden 
können, wenn fle auf der Tagesordnung ſtehen. 

Sl(Ernennung.] Heute Mittag 1 Uhr verſammelte Hr. Ober⸗ 


bürgermeiſter Hobrecht ſämmtliche ſtädtiſche Beamten im rathhäusli⸗ 
chen Seſſtonszimmer und eröffnete ihnen, daß der bisherige Rathsſecre⸗ 
tär Hr. Schramm, zeitiger Vorſteher des Rechnungs⸗Reviſions⸗Bureau, 
zum Rechnungsrath ernannt worden ſei. 

„„ [Zum Benefiz des Herrn Weilenbed] findet übermor⸗ 
gen, Donnerſtag, eine Vorſtellung ſtatt, die eben ſo ſehr durch 
Mannichfaltigkeit, als durch intereſſanten Inhalt die allgemeinſte Theil⸗ 
nahme anregen durfte. Der Abend wird bringen: 1) Molieres „Tar⸗ 
tüffe“ mit Herrn Weilenbeck in der Titelrolle, 2) „Der letzte 
Traum“, Dramolet in 1 Akt von Winterfeld, und 3) ein komi⸗ 
ſches Ballet von Reiſinger, beides neu. Hoffentlich wird der Um⸗ 
ſtand, daß dieſe intereſſante Vorſtellung zum Beſten eines Künſtlers 
ftattfindet, der mit ſeltener Uebereinſtimmung von Publikum und Kritik 
in gleicher Weiſe hoch geſchätzt wird, nicht ohne nachdrücklichen Einfluß 
auf den Beſuch des Hauſes bleiben, deſſen Räume an dieſem Abend 
von Rechts wegen überfüllt ſein müßten. Wenn jemals, ſo haben 
diesmal Beneſiziat und Vorſtellung vollen Anſpruch auf die reichſte 
Theilnahme des Publikums. 

C. Die Blumen ⸗Ausſtellung in der ſtädtiſchen Turnhalle am 
Berlinerplatz. (Schluß.) Auf der rechten Seite des Saales bemerken wir 
zunächſt eine Collection ſchöner und neuer Rhododendren aus der Gärtnerei 
des Prinzen von Byron Curland auf Polniſch⸗Wartenberg (Gärtner 
Spaniel); dieſer intelligente Cultivateur hat auch eine Auswahl der farben⸗ 
reichſten und ſchön gebauten Azaleen, zum Theil Novitäten aus Sämlingen 
eigener Züchtung, ausgeſtellt. Die beiden Gruppen des Stadtrath Tre⸗ 
wendt (Gärtner Kleinert), die eine um ein prachtvolles Fenſterblatt (Phi- 
lodendron pertusum) geordnet, und von einer Bordüre von Cinerarien ein⸗ 
gefaßt, die andere vorzugsweiſe aus niedrigen Blattpflanzen (Begonien ac.) 
gebildet, ſind wegen ihrer ſaſchmasvollen n mit Recht prä⸗ 
miirt worden. Auch die fo ge Gruppe des Kaufmann Müller (Gärtner 
Hoffmann) erfreut durch ſchöne Gruppirung intereſſanter Pflanzen, unter 
denen ſich eine ſehr gut cultivirte Trauercypreſſe (Cypressus funebris), die 
erſte und ſchönſte in Schleſien, auszeichnet. Den Beſchluß dieſer Seite macht 
wieder der botaniſche Garten mit einer en e die ſich um 
große blühende Acazien ordnet, unter denen ein reich blühendes Rhododendron 
albiflorum ſich hervorhebt. Ihm verdanken wir auch ein Modell der berühm⸗ 
ten Rafflesia Arnoldi, der größten Blume der Welt; ohne Stamm und 
Blätter bricht fie in der Größe eines Wagenrades aus den Wurzeln einer 
Weinrebe (Cissus) hervor, auf der fie in den Urwäldern Sumatra’s us 
rotzt; dieſes Pflanzenwunder, das lebend zu ſehen nur wenigen Sterblichen 
Aung wird uns hier in natürlicher Farbe und Größe in einer von der 
unſtperſtändigen Hand des Klemptnermeiſter Adler naturgetreu gefertigten 
Nachbildung vorgeführt. 

Wenden wir uns nunmehr zu den in der Mitte des Saales und um die 
Pfeiler gruppirten Pflanzenſchätzen, fo feſſeln unſer Auge zunächſt die reizen⸗ 
den Cinerarien des Herrn v Keſſel auf Ober⸗Glauche (Gärtner Galle); 
überaus wohlthuend iſt die Anmuth und der Farbenreichthum dieſer blauen, 
violetten, rothen Blüthenſterne. Einen ernſten Contraſt mit ihnen bilden die 
Coniferen des Herzogs v. Ujeſt auf Schlawentzütz (Hofgärtner Schwed⸗ 
ler). Welche Mannichfaltigkeit im Einzelnen bei dem im Allgemeinen ſo 
gleichförmigen Charakter bieten nicht die blattloſen Bronzezweige des Dacry- 
dum Majo, mit den fußlangen Nadeln der Pinus fllifolia, die bläulichen 
Schuppen der Thujopsis Glauca mit den ſteifen Borſten der Wellingtonia 
gigantea, oder dem farnartig geſchlitzten Laube des Phylloeladus tricho- 
manoides. Aus derſelben Gärtnerei ſtammt auch die Gruppe kraftvoller 
Hvazynthen, die einzigen Vertreter der Zwiebelpflanzen in der Ausſtellung. 
Die Collection der neuholländiſchen Epacris von Herrn v. 
auf Schmolz führt uns eine Reihe zierlicher Blüthenſträucher vor, die den 
verwandten, aber bekannteren Eriken des Caplands an Schönheit kaum nach⸗ 
ſtehen. Die Caladien des Grafen Herberſtein auf Grafenort (Gärtner 
Schlegel) wetteifern im Farbenreichthum mit vielen Blumengruppen. Die 
ſchöne Maxillaria leucantha von Burghardt ſtellt ſich den wundervollen 
Orchideen des Grafen Magnis auf Eckersdorf ene Kitteh an die 
Seite. Endlich haben wir noch einer von dem ſchleſiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen E eingeſendeten Sammlung Sämereien zu gedenken 

alten giebt, die viel geprieſenen neueſten Züchtungen engliſcher 
und amerikaniſcher Gartenkunſt im Bereiche der Linſen, Bohnen, ee 
Hirſe, Mais ꝛc., ſelbſt der Baumwolle, im ginalſamen zu erproben. 
Geſtatte man uns a. Schluß noch einige von lebendigem Intereſſe für 
die Sache veranlaßte Bemerkungen. Eine Blumenausftelang Tot unſerer 
Anſicht nach nicht eine eitle Schauftellung, ſondern eine öffentliche Prüfung 
ſein, welche die Gartenkunſt der Provinz von Zeit zu Zeit ablegt, um ſich 
über die Fortſchritte, die fie gemacht, über den Grad der Vervollkommnung, 
den ſie erreicht, und über die Theilnahme, die ſie ſich bei dem Publikum zu 
erwerben gewußt, auszuweiſen. Legen wir dieſen Maßſtab an die gegen⸗ 
wärtige Ausſtellung, ſo läßt das Reſultat viel zu wünſchen übrig. Am er⸗ 
freulichſten erſcheink uns die liberale Betheiligung fo vieler herborragender 
Gutsbeſitzer in der Provinz; hier haben auch mehrere ausgezeichnete Culti⸗ 
vateure richtig erkannt, daß durch Spezialiſiren, d. h. durch beſondere Pflege 
einzelner Lieblingsgattungen, auch mit beſchränkten Mitteln ſich Bedeutendes 
leiſten laſſe. Auch von Breslau geben die ſchönen Sammlungen einzelner 
Gartenbeſitzer Beweis, daß das Intereſſe für den Fortſchritt auch auf dieſem 
Gebiete bei uns nicht erloſchen iſt; aber wie gering iſt die Zahl dieſer Mäcene, 
die für die Pflege der Blumenwelt Opfer zu bringen bereit ſind, im Vergleich 
zu dem, was bei allgemeiner Theilnahme für die Sache geſchehen könnte, und 
anderwärts auch geschieht Wie ie fe von Denen, die es wohl könnten 
und ſollten, haben erkannt, daß ſie für ihre Wohnungen keinen edleren 
Schmuck ſich verſchaffen können, als die ſtets wech 
gleich ſchöͤnen Prachtſchöpfungen der Pflanzenwelt? Vor allem zu bedauern 
iſt die auffallende Nichtbetheiligung der Handelsgärtner an dieſem gemein⸗ 
nützigen Unternehmen, die doch recht eigentlich dazu berufen wären, das Pu⸗ 
blitum mit dem Neueſten uud Beſten in ihrer Kunſt bekannt zu machen, wie ſie 
ja ſelbſt wieder von dem erhöhten Intereſſe des Publikums den größten Vor⸗ 
theil zieben würden. In allen andern Städten, namentlich in Berlin, find 
die Handelsgärtner die Hauptitügen der öffentlichen Ausſtellung. Die Folge 
davon iſt der in den weiteſten Kreiſen berbreitete Sinn für vollkommene 
Gartenerzeugniſſe. Wir wünſchen, daß die Section für Obſt⸗ und Gartenbau 
in ihren ee für Hebung und Fortbildung der Gartenkunſt in uns 


elnden und doch immer 


ſerer Provinz nicht ermüden möge? halten uns aber auch für verpflichtet, der hören, weiter, um zunäachſt auf die Güter der Fü 


Thätigkeit ibres Secretärs, Kaufmann Müller, ſowie dem mit der Anord⸗ 

nung des Ganzen betrauten arge Erkel, der mit feinem Geſchmack 

le egebenen Material das Belte zu leiſten wußte, unſre Anerkennung 
rechen. — 

A Beſitzveränderung.] Der bisherige Pächter des Kaffeehauſes in 
Zedlitz, Herr Rother, hat die Reſtauration auf dem Weidendamme ge 
pachtet, während der 28 der Reſtauration auf der Alten Taſchenſtraße 
erſteres übernimmt, Er gedenkt indeß dort verſchiedene bauliche Einrichtun⸗ 
gen vorzunehmen und namentlich einen — pavilon herzuſtellen. 

„Es wurden ferner verkauft: Grundſtuck Tauenzien⸗Straße Nr. 56b 
vom Herrn Conditor Dürrajt an Herrn Glaſermeiſter Ehrbeck; Sieben⸗ 
hubener⸗Straße Nr. 19 vom Herrn Hausbeſitzer Türk an Herrn Produkten⸗ 
Händler Wawrzinnek; Brüderſtraße Nr. 46 vom Herrn Mauermeiſter 
Winkler an Herrn Ritimeiſter a. D. v. Rabenau. 

+ [Mufterfammlungen im Intereſſe der e Die 
zweite badiſche Kammer hat in ihrer Sitzung vom 7. März die Geldmittel 
zur Errichtung einer Central⸗ Anstalt für Gewerbe bewilligt, wie le 
tere bisher unter der ſegensreichen Leitung des Regierungsrates Steinbeis 
in Würtemberg zum Wohle des Gewerbes beſtand. Auch in Oeſterreich 
bat man das Weburfniß nach einer ſolchen Anſtalt öfter ausgeſprochen, und 
der niederöſterreichiſche Gewerbe⸗Verein hat den Verſuch gemacht, demſelben 
durch feine ſich ſtets erneuernde Muſterſammlung wenigſtens theilweiſe ab⸗ 
zuhelfen. Man gelangte dort indeß zu der Ueberzeugung, daß eine ſolche 
Anſtalt bei weitem die Kräfte eines, nur auf ein einziges Kronland be⸗ 
ſchränkten Vereins, welcher nicht einmal die Miethe für die hierzu unerläßr 
lichen Räumlichkeiten erſchwingen könnte, wenn er nicht aus Landes⸗Mitteln 


ierbei unterſtützt würde, überſteige. Es iſt rühmlich, daß der Gewerbes tag 


erein eslau ſich ſeit langer Zeit mit der Ausführung einer ſolchen 
Muerſamniung ben iel Indeſſen ſcheint doch auch hier ſich die Schwie⸗ 
rigkeit, das angeſtrebte Ziel zu erreichen, herausgeſtellt zu haben! denn von 
wirklichen Erfolgen auf dieſem Gebiete der Thätigkeit des hieſigen Gewerbes 
Vereins war leider bis nun nichts zu vernehmen. ? . 
—*[Getreidehalle.] Das Projekt für die Errichtung einer Getreide 
halle am Fuße der Ziegelbaftion foll bereits fo weit gediehen fein, daß man 
der Ausführung im aufe dieſes Sommers entgegenſieht. 
liegt gegenwärtig der vom Comite entworfene 


derlegen, dazu dürfte wohl die Zeit zu koſtbar fein; doch 


Dem Magiſtrat] drückung. Früh 7 Uhr wurd Franzoſen n 
lan für die Aufbringung! Rathsthurme — e ner el 


des Actien⸗Capitals zur Genehmigung vor. Wie es ſcheint, werden ſich 
gegen den vorgeſchlagenen Bauplatz noch erhebliche Bedenken geltend machen. 

Kz. 8 chule.] Den kommenden 1. Mai findet in der bier 
figen Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge, welche, wie bekannt, ſeit einer 
längeren Reize von Jahren in den freundlichen Räumen der Realſchule zum 
hl. Geiſt placirt ift, die Aufnahme neuer Lehrlinge ſtatt. Die Aufzunehmen⸗ 
den müſſen von den Meiſtern ſelbſt zur Stelle gebracht und angemeldet wer⸗ 
den. — Die Anſtalt beſteht aus 6 aufſteigenden Klaſſen (nebſt 4 Parallel⸗ 
llaſſen), welche gegenwärtig von circa 600 Lehrlingen frequentirt werden. 
Der Unterricht wird alle Sonntage in den Nachmittagsſtunden von 1—3 Uhr 
ertheilt und umfaßt außer Zeichnen, für welches je ein Sonntag um den ans 
deren beſtimmt iſt, noch Rechnen, Stil, Geometrie, Naturlehre, Geographie, 
vaterländiſche Geſchichte und in den ganz unteren Klaſſen, welche aus Leuten 
rekrutirt werden, die in vielfacher Hinſicht kaum die Kenntniſſe und Fertig⸗ 
keiten 8—gjähriger Schüler beſitzen, auch noch Leſen, Schreiben und Brtho⸗ 
graphie. Da der Unterricht ganz unentgeltlich ertheilt wird und die Anſtalt 
auch bezüglich der Schreib und Zeichnenmaterialien weder Meiſtern noch 
Lehrlingen irgend welche Opfer der fe ſo ſollte man erwarten, daß der 
Zudrang ein ganz außerordentlicher ſein müßte. Leider kann man dies eben 
nicht behaupten. Die jungen Leute ſelbſt haben noch zu viel leichten Sinn 
und zu wenig Weltkenntniß und Erfahrung, um den großen Werth in der 
Jugend erworbener Kenntniſſe für ihr 17 g Geſchäftsleben einzuſehen, 
. andererſeits eine nicht geringe 157 von Meiſtern, denen man 
dieſe Einſicht doch wohl zutrauen darf, ich um das künftige Wohl ihrer 
anvertrauten Lehrlinge viel zu wenig kümmert und ihre Pflicht voll⸗ 
ftändig erfüllt zu haben meint, wenn fie denſelben nur das vorgeſchrlebene 
Maß der praktiſchen Fertigkeiten des zu erlernenden Faches beibringt und 
den übrigen Paragraphen des etwaigen Lehrcontractes nachkommt. Es 
kommen der Fälle Jahr aus Jahr ein gar viele vor, in welchen ſelbſt ange⸗ 
meldete Lehrlinge am regelmäßigen Beſuche des Unterrichts unter den nich⸗ 
tigſten Vorwänden gehindert werden. Daß die Wirkſamkeit der Lehrer, welche 
ihre wahrlich ohnehin genug in Anſpruch genommenen Kräfte ſogar an den 
u ihrer Erholung beſtimmten freien Sonntagen in edelmüthiger Weiſe dem 
Wohle ihrer Mitbürger widmen, dadurch nicht erleichtert wird, liegt auf der 
Hand. Aeußere Hinderniſſe müſſen, das ſollten die Herren Meiſter doch wohl 
bedenken, ſtets auch auf den Unterricht nachtheilige Rückwirkungen äußern. 
Bei alledem wird, wie die alljährlichen öffentlichen Prüfungen darthun, im⸗ 
merhin Anſehnliches geleiſtet. Es iſt im Intereſſe des Gewerbeſtandes zu 
wünſchen, daß die Anmeldungen recht zahlreich ſein möchten, — Mit der Ans 
ſtalt iſt zugleich eine Schüler⸗Leſebibliothek verbunden, welche nicht nur eine 
bedeutende Anzahl ſorgfältig ausgewählter Unterhaltungsſchriften, ſondern 
auch eine Menge populär⸗wiſſenſchaftl. Bücher beſitzt, deren Zahl durch etats⸗ 
mäßige jäbrliche Neuanſchaffungen fortwährend vermehrt wird. Die Benutzung 
der Bibliothek iſt gleichfalls unentgeltlich, und iſt jeder Lehrling dazu berech⸗ 
tigt, ſofern er einen von ſeinem Meiſter reſp. Vater ausgeſtellten Revers bei⸗ 
bringt. Die Formulare zu letzteren werden den Lehrlingen von dem Biblio⸗ 
thekar Kuznik auf Verlangen behändigt. Der Bücherwechſel geſchieht in einer 
der Klaſſen gleich nach Schluß des Unterrichts. 

—* [Woblthätiges.] Berliner Zeitungen und nach ihnen andere 
Blätter enthielten neulich die Mittheilung von einem in Berlin wirkenden 
„Verein für arme Wöchnerinnen“, und knüpften hieran den Wunſch, das 
Beiſpiel möge in weiteren Kreiſen die wohlverdiente Nachahmung finden. 
Es dürfte nun umſomehr die Notiz von Intereſſe ſein, daß in der breslauer 

ſraeliten⸗ Gemeinde ſchon ſeit länger denn 50 Jahren ein ſolcher Verein be⸗ 

eht, welcher gegenwärtig von den Vorſtands⸗Damen Roſalie Goldſchmidt, 
geb. Steinſchneider, Auguſte Freund, geb. Mamroth und Minna Mam⸗ 
roth, geb. Oelsner, geleitet wird. Die hilfsbedurftigen Woͤchnerinnen er⸗ 
halten die Unterſtützungen in diskreteſter Art bis zur Höhe von 20 Thlr., 
wobei die Empfängerin nicht einmal die Quelle der ihr gewordenen Spende 
erfährt. Im vorigen Jahre wurden für ſolche Zwecke 600 Thlr. verausgabt, 


Wallenberg l und die Einnahme durch Mitgliedsbeiträge von mindeſtens 3 Sgr. monate 


lich erzielt. Möge das edle Werk ſich ferner der allgemeinen Anerkennung 
und förderſamen Theilnahme erfreuen. 

— [Circus Renz.] Der Aufenthalt der Renz'ſchen Kunſtreiter⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird dem Vernehmen nach von kurzer Dauer ſein. An einem der näch⸗ 
ſten Abende ſoll die neue Pantomime: „Gasparino“, der Schrecken von Rom 
bis Neapel, in Scene gehen. 

T. [Zoologiſcher Garten.] In Betreff des zoologiſchen Gartens cur⸗ 
ſiren ſo mancherlei Gerüchte, an denen kein wahres Wort = — zu wi⸗ 

es hier ein 

Gerücht zu entkräften, welches bei ſehr vielen Gachperſtändig en oe Be⸗ 
denken hervorgerufen hat. Es betrifft dies nämlich das Anfahren von abge⸗ 
fallenem Laube, um damit den ſandigen Boden des Terrains zu verbeſſern 
Ref. kann auf das Beſtimmteſte verſichern, daß dies nicht nur nicht geſche⸗ 
hen, ſondern auch niemals in Ausſicht genommen war. Zur Veredlung des 
Bodens iſt ſeit vorigem Herbſt ſchon guter Mutterboden auf das Terrain 
Arge worden, welcher da, wo Raſenplätze geſchaffen werden ſollen, bis 
unf Zoll hoch aufgetragen wird; auch läßt der Gärtner des zodlogiſchen 
Gartens, Herr Wolter, 2 der Bäume und Sträucher bei 
dem Einpflanzen mit dieſem Material in genügender Quantität umlegen. 

M. [BerwundetensTr ansport.] Geſtern Abend 6% Uhr kamen 62 
öſterreichiſche Verwundete in Begleitung von 3 Aerzten, 6 Mann von der 
Sanitätscompagnie und unter Führung des Fürſten Schwarzenberg, des 
Fürſten Kinsky und des Prinzen Rohan an. ie dreißig Schwerverwun⸗ 
deten wurden zu Wagen reſp. mit 7 Tragbetten ins Kloſter der barmher igen 
Brüder befördert, woſelbſt fie zunächſt durch den Wundarzt des Kloſters. 
Frater Auguſtinus, verbunden wurden. Die Wunden find meift ſehr ſchwer 
und tief und verurſachen den Betroffenen ſehr bedeutende Schmerzen. Manch⸗ 
mal hat eine Kugel fo unglücdlich getroffen, daß ſie durch Streifen zuerſt den 
Arm traf und dann erſt in den Leib ſchlug. Faſt jeder Verwundete hat die 
Kugel, die man ihm ausgeſchnitten, bei ſich, und haben fait alle ihre Wun⸗ 
den bei Oeverſee oder Veile empfangen, und iſt es wunderbar, wie oft 
ein geringfügiger Umſtand, z. B. Metallknöpfe, Metallſtücke der Armatur ıc. 
die Kugel aufgehalten hat, die ſonſt den Mann getödtet hätte. Einer der 
am ſchwerſten Verwundeten, welcher in ſeinem Tragebette auf dem Bahnhofe 
einen öſterreichiſchen Arzt erblickte, reichte dieſem die Hand mit den Worten: 
„Kamerad, verlaſſen Sie mich nicht“, was ihm zu ſeiner Beruhigung ver⸗ 
ſprochen und auch gehalten wurde. Der Transport wurde mit der außer⸗ 
ordentlichſten Vorſicht bewerkſtelligt und zeigen die Geſtalten der armen Kran⸗ 
ken die Spuren ausgeſtandener Leiden in dieſem Winterfeldzuge. Heut Nach⸗ 
mittag gehen die Leute, die den Infanterie⸗Regimentern Prinz von Preußen, 
König von Belgien und Heſſen, ſo wie den Jägern und Dragonern ange⸗ 

Ö i 1 een Schwarzenberg, Kinsky, 
Liechtenſtein und Prinz Rohan gebracht u werden, die ihre Verpflegung 
übernommen haben, während die Schwerſt⸗Verwundeten noch fo lange zurück⸗ 
bleiben, bis ihr Weitertransport gefahrlos geſchehen kann. 

** [Militäriſches.] Nach einem Telegramm des Regiments⸗ 
Commandeur Oberſt v. Winterfeld waren vom 3. Garde⸗Gren.⸗ 
Regiment (Königin Eliſabeth) bei dem geftrigen Sturm auf die düppe⸗ 
ler Schanzen betheiligt: die 1., 3. und 5. Compagnie. Hauptmann 
v. Stwolinski iſt erſchoſſen, Lieutenant v. Negelein verwundet. 
Außerdem beträgt der Verluſt bei der 1. Compagnie ungefähr 15 
Mann, bei der 3. Compagnie ca. 20 Mann, während der von der 
5. Compagnie noch unbekannt iſt. Der Auditeur Rendſchmiedt 
von der 11. Diviſton iſt als Feld⸗Auditeur zu der jüngſt mobil ge⸗ 
machten 21. Infanterie⸗Brigade commandirt und bereits nach dem 
Kriegsſchauplatz abgegangen. Für das Erſatz⸗Bataillon des 3. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments ſollen aus den Provinzen Schleſien und Poſen 
je 300 Mann geſtellt werden. Die geſtern hier eingetroffenen ver⸗ 
wundeten Oeſterreicher werden ſchon heute Nachmittag weiter befördert. 

+ [Waſſerſtand.] Auch unterwärts fällt das Waſſer der Oder fort⸗ 


während. Der Strom ſtand geſtern Nachmittag um 1 Uhr in 
malte und beut um 6 uhr 13, 8% Das Waſſer iſt Hi = fat 2 
efallen. — Der Waſſerſtand bei Eisverſetzung betrug bekanntlich am 


er 25 ä Prinz Karl“ wird heut f 

=bb= Der Da r „ ird heut ſo wie 
von 3 Uhr ab Spazierfahrten nach Os witz und Maſſe Ii Kara 
Zu dieſem Behufe bat ſich derſelde am neuen Pacthofe vor Anker gelegt, 


bon wo aus die Abfahrt geſchieht. Donnerſtag wird ſich derſelbe wieder. | 


nach Stettin begeben. 


Gl 18. April. [® 
Glogau, 18. erſchiedenes.] Der eſtrige 17. Apri 
für unfere Stadt ein Freudentag; es Amlich we Tce 17. April war 
an den vor 50 Jahren erfolgten Wing 15 F 1 106 J 
0 „Nun danket Alle Gott“, v. 
Viele Häufer der Stadt waren mit yes Fahnen 


und Abends verſammelten ſich 120 Perſonen aus allen Ständen zu einem 
Souper in dem weißen Saale des Rathhauſes, wobei der Commandeur der 
18. Inf.⸗Brigade, Generalmajor von Holwede, den Toaſt auf Se. Majeſtät 
den König; der Stadtverordneten⸗Vorſteher, Regierungsrath Dannemann, 
auf die Armee, und der Landrath, Regierungsrath von Selchow, auf die 
Stadt Glogau ausbrachte. Eine frohe und heitere Stimmung hielt die Ges 
ſellſchaft bis nach Mitternacht zuſammen. — Nach einer geſtern hier einge⸗ 
troffenen Mittheilung trifft morgen der erſte Transport gefangener Dänen 
von Rendsburg hier ein, um in den Kaſematten untergebracht zu werden. 
— Für den 23. April d. J. bereitet der wiſſenſchaftliche Verein hier eine 
Shakeſpeare⸗Feier vor, bei welcher der Herausgeber des Magazins für die 
Literatur des Auslandes, Director Lehmann, und der Prof. Dr. Mund 
geeignete Vorträge halten werden. 8 


Tick Brieg, 19. April. a e ene Ende voriger Woche 
wäre ſehr leicht eine Maurerfamilie in der Neuen⸗Haäuſergaſſe ein Opfer der 
Unvorſichtigkeit geworden. An dem mit Steinkohle geheizt geweſenen Ofen 
war am Abend die Klappe geſchloſſen worden, wiewohl ſich Niemand deſſen 
erinnern wollte. Am Morgen fand man die beiden ſchon bejahrten Eheleute, 
welche in der Stube ſchliefen, in einem bewußtloſen Zuſtande vor, während 
der in der angrenzenden Kammer ſchlafende Sohn mit einem leichten Un⸗ 
wohlſein davon kam. Schwerer genas der erſt ſpät am Abend heimgekom⸗ 
mene Ehemann. Die Ehefrau dagegen blieb den ganzen Tag über bewußt: 
los, und nur der ärztlichen Kunſt iſt es zu danken, daß ſie, wenn auch lang⸗ 
ſam, dem Wege der Beſſerung zuſchreitet. 


x 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 18. April. [Gerichtliches.] Woran der Krieg doch Alles 

Schuld iſt! Auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe war ſeit Jahren ein Mann, 
Namens K. beſchäftigt, feines Zeichens ein Wagenſckieber. Friedlich 
waren bisher ſeine Tage verfloſſen, ruhig ſchob er ſeine Wagen, Kr daß 
ſemals nur der Gedanke an ein Vergehen fein Gewiſſen oder die Puffer 
einen Leib verletzt hätten; da ſtarb der König von Danemark, da 
wurden die Schleswig⸗Holſteiner unruhig, da kamen die Oeſterreicher 
und mit ihnen das Unglück über das Haupt des ſorgloſen Wagenſchiebers. 
Und gleichwie zu r. Fauſtus trat auch zu ihm der böſe Geiſt in Geftalt 
eines Pudels, welcher ein Halsband mit den kabbaliſtiſchen Zeichen: O. B. 
I., Pageni trug, und wich nicht mehr von ihm. Der davon in Kenntniß 
geſetzte Bahnhofsinſpector enträthſelte jedoch bald den Zauber. Er fand, 
daß jene Buchſtaben wohl „Oberlieutenant Pageni“ heißen ſollten, und gab 
dem Wagenſchieber auf, nach einem ſolchen unter den öſterreichiſchen Offizie⸗ 
ren zu forſchen, ein Gebot, dem der neugebackene Hundebeſitzer getreulich 


nachkam. f 
„Er frug den Zug wohl auf und ab 
Und frug nach allen Namen; 
Doch Keiner war, der Kundſchaft gab, 
! Von Allen, fo da kamen.“ 
Br Es war dies auch ſehr natürlich, da er nur die neuankommenden Oeſter⸗ 
reicher fragen und nicht Herrn Pageni nachreiſen konnte, der vielleicht ſchon 
mit den Dänen im Handgemenge war. Alſo was thun? Der brave Mann 
wußte, daß, wenn der Eigenthümer einer gefundenen Sache nicht ermittelt 
werden kann, dieſe dem Finder zufällt; aber er wußte nicht, daß dieſe Er⸗ 
mittelung durch das Gericht vorgenommen werden muß. Er glaubte, ſeiner 
Pflicht genügt zu haben, und da er zu arm war, um den Hund zu ſeinem 
Vergnügen zu behalten, ſo verkaufte er ihn an einen Hundehändler, ein 
Schritt, den er jetzt mit zwei Tagen Gefängniß büßen muß; denn § 226 des 
Strafgeſetzbuchs achtet es einer Unterſchlagung gleich, ſobald der Finder 
einer Sache dieſe zum Nachtheile des Eigenthümers veräußert. 
So wie in dieſem Falle, glaubte auch in den nächſtſolgenden der Ange: 
lllagte nichts gethan zu haben, was wider das Strafgeſetz verſtieße, da er 
nur der Eingebung einer nutürlichen Leidenſchaftlichkeit gefolgt war. Das 
Verhältniß zwiſchen Miether und Haus wirth kann bekanntlich in man⸗ 
chen Fällen ein ſehr angenehmes fein, wenn jener beſcheiden und dieſer nicht 
allzu zäbe iſt; meiſt wird man dies aber nur dann finden, wenn der Haus: 
wirth ein wohlhabender Rentier iſt, der ſich zur Ruhe geſetzt hat und die 
Verwaltung feines Grunvftüds zu are Vergnügen betreibt. Ein folder 
Eigeythümer betrachtet feine Miether gewiſſermaßen als jeine Kinder, denen 
er Morgens im Schlafrock und mit der langen Pfeife ſeinen Beſuch abſtat⸗ 
tet und ſich zärtlich nach ihrem Befinden erkundigt. Seine Miether folgen 
ihm auf's Wort und ziehen in ihrem Leben nicht aus wenn ſie nicht müſ⸗ 
fen. Leider iſt die Race dieſer Wirthe, wie die der Möpſe, im Ausſterben 
begriffen, da die immer materieller werdende Zeit die Poeſie allmäblich aus 
allen Verhältniſſen verdrängt. Die Regel iſt jetzt, daß ſich Miether und 
Vermiether einander gegenüberſtehen, wie zwei feindliche Vedetten. Es iſt 
daher aber auch ſehr erklärlich, wenn fie beim Abſchiede noch einmal ibren 
Gefühlen freien Lauf laſſen und glauben, daß fie ſich zum letztenmale unge⸗ 
ſtraft einen Schabernack ſpielen dürften. Dieſes Rächeramt hatte der junge 
K. für feine Mutter, die Wittwe X, übernommen, als fie aus ihrem Quar⸗ 
tier auf der kleinen Scheitnigerſtraße auszog. In feiner Mietherwuth be⸗ 
trachtete er den Ofen wahrſcheinlich als eine feindliche Redoute, er mit 
dem Abſatz wiederholt gegen die unteren Kacheln deſſelben, dergeſtalt, daß 
dieſelben zerbrachen, und ſtieß mit der Hand einen Theil des Ofenſimſes ab, 
nicht ahnend, daß er ſich ſelbſt damit den größten Schaden that: denn nad) 
8 281 a. a. O. wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft, wer vor⸗ 
ſäßlich und rechtswidrig fremde Sachen beſchädigt oder zerſtört. Diesmal 
kam jedoch K. mit drei Tagen Gefängniß davon, da die Koſten für die Ne: 
paratur des Ofens nur 10 Sgr. betrugen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Raps (pr. 2000 Pfd.) 
Rübdl (pr. 100 Pfd.) f 


⸗Heerden verwerthet, und Verpächter wie Fabrikanten finden dabei ſehr 


ie vollftändige Occupation Jütlands beſchloſſen iſt, 
als Pfand für die Entſchädigung preußiſcher und deutſcher, 
durch dänischen Seeraub beſchädigter Staatsbürger. Preuſten 
55 erde auf der Conferenz auch die Rechte der Neutralen 
energiſch ſchützen. (Wolffs T. B.) 
E Hamburg, 19. April. Das hamburger Poft:Dampfichiff 
„Bavaria“, welches am Sonntage auf New: York abgefahren 
war, iſt geſtern, lan Lootſenbericht an die Aſſekuranzgeſell⸗ 
ſchaft von den Dänen genommen worden. (Wolffs T. B.) 
Gravenſtein, 10. April. Der Verluſt der Dänen be: 
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decorirt; die Schützengilde hatte ein Schießen mit Freiconcert veranstaltet,! 2 Oberſte todt, und 2000 Mann todt, verwundet und ge⸗ 


fangen. 5 ? (Wolff's T. B.) 
London, 19. April. Garibaldi, allzu angegriffen durch 
die hier überſtandenen Strapatzen, retournirt auf den Rath 
ſeines Arztes wahrſcheinlich am Freitag nach Caprera. 
(Wolff's T. B.) 
Petersburg, 19. April. Ein kaiſerlicher ukas vom 
15. April verordnet: Behufs der Vermehrung der Staats⸗ 
mittel, namentlich der Deckung der Ausgaben des Vorjahrs 
iſt eine Anleihe von ſechs Millionen Pfd. St., betitelt fünf⸗ 
procentige anglo⸗holländiſche Anleihe, mit Hope und Barwing 
abgeſchloſſen. Die Apoints werden ausgegeben zu hundert 
Pfd. St., die Intereſſen beginnen am A. April 1864; die 
Intereſſen werden halbjährlich in London und Amſterdam ge⸗ 
zahlt. Amortiſirung mit einem Jahres⸗Procent wird am 
1. April 1866 angefangen. (Wolff's T. B.) 


Abend- N o ſt. 

Berlin, 18 April.) [Die ſchleſiſchen Truppen nach 
Jütland.] Aus einer Mittheilung des „Altonaer Merkur“ werden 
Sie bereits erſehen haben, daß unſere frühere Angabe, die mobile ſchle⸗ 
ſiſche Brigade (1. Schleſiſches Grenadier⸗Regiment Nr. 10 und Stes 
Schleſiſches Infanterie-Regiment Nr. 50) werde auf den Kriegsſchau⸗ 
platz nach Jütland verſetzt werden, ſich beſtätigt hat. Ueber den Marſch 
dieſer Brigade dorthin können wir Ihnen Folgendes mittheilen. Die 
Beſichtigung ders einzelnen Bataillone auf dem Hamburger ⸗Bahnhofe 
durch den König erfolgte in der Weiſe, daß die Mannſchaften ohne 
Gewehr und in Mützen auf dem Perron antraten, wo der Monarch 
die Glieder herunter ging und durch mehrfache Anreden die Soldaten 
begeiſterte. Der König wurde ſtets mit einem ſehr kräftigen Hurrah 
der Truppen empfangen und ließ beim Abfahren die Züge an ſich 
vorbeidefiliren, wo unter feinem Scheidegruße ein nochmaliges dreimali⸗ 
ges Hurrah der kriegsluſtigen Schleſier erfolgte. In Hamburg hatten 
die Bataillone und die ſchweidnitzer Batterie je nach ihrem Eintreffen 
einen zwölf⸗ oder mehrſtündigen Aufenthalt; die meiſten werden es fo 
getroffen haben, daß ſie vom Morgen bis zum Abend in der gaſtfreien 
Handelsſtadt verblieben. Dann gings wieder bataillonsweiſe in fort⸗ 
laufenden Extrazügen vom Altonar⸗Bahnhofe durch Holſtein und das 
ſüdliche Schleswig, mit der Eile des Dampfes. Die neu eröffnete Bahn⸗ 
ſtrecke von Flensburg nach Apenrade [rother Krug) konnte hierbei ſchon 
benutzt werden. Das Rendezvous der Brigade wird alſo bei dieſer Stadt 
erfolgt fein, wo bereits der Kanonendonner von Düppel zu ihr herüber⸗ 
tönte. Nach verlautbarten Nachrichten marſchirt die Brigade nunmehr 
über Hadersleben, Cyriſtiansfeld und Kolding nach Jütland in das 
Gebiet des Feindes ein. Da dieſe Straße in der Nähe der Oſtküſte 
liegt, welche von däniſchen Schiffen beunruhigt wird, ſo geſchieht dieſer 
Vormarſch ſchon mit den nöthigen kriegsmäßigen Vorſichtsmaßregeln. 
Wie wir äußerlich vernommen und ſich nach bereits veröffentlichten 
Nachrichten beſtimmt erwarten läßt, dürfte ſich die Brigade mit andern 
preußiſchen Truppen bei Veile concentriren, während die Einſchließung 
Friedericias von den Oeſterreichern beſorgt wird. Die ſchleſiſchen Re⸗ 
gimenter werden wahrſcheinlich auch bald ihre Feuertaufe erhalten. 
Generalmajor v. Bornſtedt an der Spitze der beiden Regimenter und 
der gezogenen Batterie hat als ſelbſtſtändiger Brigade⸗Commandeur 
die Befugniſſe eines Divifions-Generald erhalten und ſteht un mittelbar 
unter dem Befehle des Feldmarſchall v. Wrangel. In Ham⸗ 
burg legte die Brigade die weiße Binde, das Feldzeichen der allürten 
Armee, an. 

O Hamburg, 18. April. [Rechtsverwahrung der Dithmar⸗ 
en. — Sympathie für die preußiſchen Truppen. — Apen⸗ 
rade.] Tritt auch gegen die heutige Nachricht von der Einnahme der 
düppler Schanzen Alles, was ſonſt aus den Herzogthümern zu melden 
iſt, in den Hintergrund zurück, ſo glaube ich doch Nachſtehendes Ihnen 
nicht vorenthalten zu ſollen: Am 15. hielt das norderdithmarſche Lan⸗ 
desvorſteher⸗Collegium (die eigentliche Kirchſpielsb ehoͤrde) in Heide eine 
außerordentliche Sitzung, um Angeſichts der Conferenzen, ſich der kieler 
Rechtsverwahrung anzuſchließen. Der Anſchluß erfolgte einſtimmig; 
zugleich wurde den Ständeabgeordneten der Dank des Collegiums für 
ihr patriotiſches Vorgehen votirt. Ferner wurde beſchloſſen, die kieler 
Reſolution auch den einzelnen Kirchſpiels⸗Vorſteher⸗Collegien der Landſchaft 
zum Anſchluſſe vorzulegen. Zu gleichem Zwecke und mit gleichem Reſultate 
traten hierauf die weltlichen Beamten der Landſchaft zu einer Verſammlung 
zuſammen. — Der Ausſchuß des ſchleswig⸗holſtein. Vereins, deſſen Haupt⸗ 
Bureau nach Rendsburg verlegt iſt, hielt geſtern daſelbſt eine Bera⸗ 
thung. Die Bewohner dieſer Stadt beeifern ſich, den durchziehenden 
preußiſchen Truppen während ihres kurzen dortigen Aufenthalts 
ihre Sympathie zu bezeigen. In der letzten Nacht kam ein Bataillon 
des 10. Regiments dort durch; da es kalt war, ſo ſchmeckte den Trup⸗ 
pen die gereichte Erquickung um jo beſſer. „Wie es den Rendsbur⸗ 


— 


„ern erſichtliche Freude machte — heißt es in einem rendsburger Briefe 


der „Hamb. Nachr.“ — dem tapfern preußiſchen Kriegsheer, das für 
uns in der letzten Zeit Unendliches geleiſtet hat, eine kleine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu erzeigen, fo waren auch Offiziere und Mannſchaft über den 
Empfang erfreut. Als der Zug ſich nach 1 Uhr wieder in Bewegung 
ſetzte, dankte der Oberſt-Lieutenant mit einem herzlichen Lebehoch auf 
Schleswig⸗Holſtein und Rendsburg.“ — Das 1. Bataillon des vorigen 
Freitag in Hamburg angekommenen preußiſchen 50. Infanterie⸗ 
traf vorgeſtern in Had ersleben ein. Einen hoͤchſt 
freudigen Eindruck auf die Haderslebener machte es, daß die Trup⸗ 
pen mit dem Liede „Schleswig⸗Holſtein“ einrückten, — das erſte⸗ 
mal, daß die Bewohner dieſe ſo ſehr geliebte Melodie von Soldaten 
ſpielen und fingen hörten. Am 17., Morgens 6% Uhr, rückte das 


Bataillon mit demſelben Liede nach dem Norden weiter; um 10 Uhr 


zog ein zweites Bataillon durch. Heute wird in Hadersleben die Ge⸗ 
lehrtenſchule eröffnet, für welche eine über Erwarten große Zahl Schüler 
angemeldet ſind. — In Apenrade haben die Straßen endlich 
ihre deutſchen, von den Dänen danifirten Namen wieder erhalten und 
zeigen ſich die Aushängeſchilder x, wieder deutſch. Auch if ein Garde: 
Bataillon dahin verlegt und patrouilliren ſtärkere Abtheilungen allnaͤchtlich 
am Strande, wodurch jeder Landungsverſuch der Dänen unmoͤglich wird. 

H. Nübel, 16. April. [Die Beſchießung. — Feldwachen.)] 
In der Nacht von geſtern zu heute wurde, das Artilleriefeuer von den 
Unſrigen eifrig fortgeſetzt, um zu verhüten daß die Dänen etwa Aus⸗ 
beſſerungen an ihren Schanzen vornehmen. Nachmittag dagegen nahm 
das Feuer etwas ab und zwar, weil unſere Vorpoſten den Werken ſo 
nahe ſtehen, daß manche Geſchütze gar nicht feuern dürfen, um dieſel⸗ 
ben nicht etwa zu treffen, zweitens aber auch, weil die leichteren Ge⸗ 
ſchütze, z. B. die auf der Gammelmark poſtirte 6pfündige Batterie zu⸗ 
rückgezogen worden iſt. Dagegen wird an der Vollendung der 
der dritten Parallele eifrig auch am Tage gearbeitet, um ſie mit 
50pfündigen Mörſern zu beſetzen und ſoll dieſe Aufgabe heute Nacht 
beendet werden. Die in der zweiten Parallele ſtehenden Möͤrſerbatte⸗ 
rien feuern jetzt, ebenſo wie die auf der Gammelmark poſtirten 24: 
Pfünder, nach den neuen Werken, welche übrigens weiter nichts dar⸗ 
) Verſpätet eingegangen. A D. Red. 


Sy 


beueren Anzahl, welche auf Sonderburg und in die düppeler Stellung herab⸗ 


reer. 
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ſtellen, als einfache Erdwälle, hinter denen ſchwere Geſchätze ſtehen. 


Die Dänen erwidern das Feuer faſt gar nicht, weder am Tage no 

in der Nacht, und die Schanzen find faſt ganz verlaſſen, weihen 
iſt von Geſchützen in denfelhen nichts zu ſehen und die einzelnen Leute, 
die ich hinter denſelben vom Observatorium aus beobachtete, gingen 
zwar im eifrigen Geſpräche haſtig auf und ab, jedoch von Arbeiten war 
nicht die Rede. — Gegen 4 Uhr Nachmittag war es, da bemerkte der 
im Obſervatorium aufgeſtellte Unteroffizier in der Communication 


zwiſchen Schanze 2 und 3 eine große Anzahl Soldaten und 
ließ dieſe Beobachtung ſofort dem Commandeur der Lapfün⸗ 
digen Batterie zukommen. Mehrere Minuten banger Exwar⸗ 


tung verſtrichen, da erbröhnte ein Schuß, bald darauf ein zweiter und 
dritter, und wahrhaftig, ſie ſchlugen genau an der angegebenen Stelle 
ein. Nach etwa 10 Minuten ſah ich 4 Bahren, die aus der Com⸗ 
munication nach Sonderburg zu getragen wurden, hinter ihnen gingen 
mehrere Soldaten, auf Krücken geſtützt; herzdurchdringende Schmerzens⸗ 
laute klangen über den Wenningbund zu uns herüber. — Obgleich 
das Obſervatorium ſo hoch ſteht, daß es alle rechts von der Chauſſee 
gelegenen Schanzen und den hinter ihnen gelegenen Raum überſehen 
kann, ſo ſind von demſelben größere Truppenzüge noch nicht wahrge⸗ 
nommen worden, wiewohl die Dänen immer auf einen Sturm von 
uns vorbereitet ſind. Nach Sonderburg iſt in der letzten Zeit nicht 
geſchoſſen worden und dürfte ein Feuer gegen die Stadt wohl auch erſt 
dann erfolgen, wenn der Rückzug beginnen wird; dagegen ſind ſchon 
Batterien auf der Weſtſeite des alſener Sundes errichtet, um den ſon⸗ 
derburger Brückenkopf zu beſchießen. — In unſerer Feldwache herrſchte 
Nachmittags ein ſehr reges Leben, ein Theil ſchaute, gelehnt auf die 
vordere Bruſtwehr, das Gewehr zur Seite geſtellt, nach den einſchla⸗ 
genden Kugeln, ein anderer Theil grub eifrig fort und warf die Erde 
nach hinten auf, wahrſcheinlich, weil die andere Bruſtwand ſchon hoch 
genug war, um ſie zu decken. Verſchiedene Soldaten, darunter mehrere 
rothe Hufaren, ftatteten der Feldwache ihren Beſuch ab; über derſelben 
hinaus ſtehen nur die Vorpoſten, jeder einzelne Soldat in ein mit 
einem keinen Erdwall umgebenes Loch eingebuddelt; eine Menge ſol⸗ 
cher Löcher mit uns zugekehrter Bruſtwehr, die früher von den däniſchen 
Vorpoſten eingenommen waren, ſind leer und unbeſetzt. Heute Abend 
ſollen übrigens die däniſchen Vorpoſten, welche auf dem linken Flügel 
noch vor den Schanzen ſtehen, in dieſelben zurückgedrängt werden. 

VA Veile, 17. April. [Gefecht zwiſchen Preußen und 
Dänen. — Däniſche Cavallerie.] Heute Mittag wurde das 
ſämmtliche hier befindliche öſterreichiſche und preußiſche Militär plötzlich 
alarmirt. Alles rückte auf die Sammlungsplätze, und binnen einer 
halben Stunde waren marſchfertig. Ein Bataillon Preußen war näm⸗ 
lich heute Morgen 3 Uhr gegen Horſens ausgerückt, um Fourage zu 
requiriren. Die Dänen ſcheinen jedoch darauf gefaßt geweſen zu ſein, 
und hatten vor Horſens, in Korning und Uldum, Poſition gefaßt. — 
Das in die Schwärmerkette aufgelöſte Bataillon rückte nun gegen Hor⸗ 
ſens und Uldum vor; eine halbe Compagnie preußiſcher Infanterie 
wurde in dem nächſt Horſens gelegenen Dorfe von den Dänen ange⸗ 
griffen, und war faſt durch eine Stunde mit denſelben engagirt; — 
der gegen Uldum und Korning ſich vorſchiebende Theil des 
Bataillons ſtieß jedoch auf eine bedeutende Uebermacht und mußte ſich 
zurückziehen. Als die durch die erfolgte Meldung alarmirten — aus 
Veile vormarſchirenden — Truppen ankamen, hatten die Dänen bereits 
den Rückzug angetreten. — Ueber die Anzahl der Todten und Ver⸗ 
wundeten preußiſcherſeits konnte ich nichts erfahren, wohl aber hörte 
ich, daß zwei däniſche Infanteriſten gefangen genommen feien. Zwei 
geſtern Abends hier angekommene däniſche Soldaten, beide von Kol⸗ 
ding gebürtig und verabſchiedet, ſeit acht Tagen in Aarhuus lebend, 
haben ſich bei der hieſigen Commandantur gemeldet und find nach 
Kolding abgeführt worden. Sie erzählen, daß im nördlichen Jütland 
zwei Dritttheile der däniſchen Armee ſtehen, welche ſeit einigen Tagen 
dort angekommen. N 

** Kopenhagen, 17. April. [Vom Kriegsſchauplatze. 
— Aufgebrachte ſchleswig⸗holſteiniſche Schiffe. — Der 
König friedliebender. — Skandinaviſtiſche Träumereien. 
— Die traurige Lage der Dänen hinter Düppel. — Sunde⸗ 
witt theilweiſe unterminirt.] Das Kriegsminiſterium veröffent⸗ 
licht: „Den 16. April Morgens: Das feindliche Feuer wurde 
geſtern gegen die Stellung und gegen die Batterien am alſener Sund 
fortgeſetzt. Unſer Verluſt an Mannſchaften iſt jedoch nicht bedeutend, 
aber mehrere an der Küſte belegene Höfe find abgebrannt. Die näch⸗ 
ſten feindlichen Arbeiten gegen unſeren linken Flügel werden durch 
unſer Feuer in Stillſtand geſetzt (), jedoch ſcheint unweit des Dorfes 
Düppel ſüdlich vor der Chauſſee eine neue Batterie in Arbeit zu ſtehen. 
Den 16. April Mittags: Das Ober⸗Commando meldet heute 
10 Uhr 45 Minuten, daß das feindliche Feuer in der Nacht und am 
Morgen ſchwach geweſen iſt. Vor dem linken Flügel ſetzt der Feind 
die begonnenen Arbeiten fort, und zwar unter Beſchießung unſerer⸗ 
ſeits. Lieutenant E. J. Laſſen vom 6. Regiment wurde in der Nacht 
verwundet, im Uebrigen war der Verluſt unbedeutend. — Die Schrau⸗ 
benfregatte Tordenskjold hat die neuſtädter (holſtein'ſche) Jacht Hen⸗ 
riette Mathilde und das Dampfſchiff Geiſer die arniſſer (ſchleswigſche) 
Jacht Minna, ſo wie die kieler Galeaſſe Dorothea aufgebracht. 
Sämmitlihe drei Fahrzeuge find bereits auf der hieſigen Rhede ein: 
getroffen. — Chriſtian IX. hat unterm 12. d. M. auf eine Lovalitäts: 
Adreſſe aus Horſens in der Erovinz Jütland wie folgt geantwortet⸗ 

„Mit großer Befriedigung habe ich anläßlich meines Geburtsages (8. d. M.) 
die. Abreſſe der Bürger von Horſens empfangen. Es ſpricht aus derſel⸗ 
ben ein ungeſchwächter Muth, welcher nur mein Vertrauen zu unſerer guten 
Sache ſtärken kann, und eine Ergebenheit für den Konig, welche meinem 
Herzen wohlthut, und welche in meiner wahren Liebe zu meinem Volke Wie 
derhall findet. Ich theile mit Euch die Ueberzeugung, daß ein treues Zur 
ſammenhalten zwiſchen König und Volk in der Stunde der Gefahr der 
ſicherſte Schutz tft, gleichwie ich auch zu Gott die zuverſichtliche Ueberzeugung 
nähre, daß wir ehrenvoll unſer Recht wahren und die Segnungen des Frie⸗ 
dens zurückerlangen werden.“ 2 

Wie Sie bemerken, bedient der König ſich jetzt alſo ſchon einer 
weit mehr friedliebenden Sprache, als in feinen früheren Anſprachen 
an die Mitglieder des däniſchen Reichstages oder an die Armee. Da⸗ 
mals wurde die Fortſetzung des Krieges mit voller Kraft betont, jetzt 
dagegen ſpielen in dem Munde des Monarchen auch ſchon — 
wenn auch nur ſcheinbar ſo ganz flüchtig hingeworfen — die „Seg⸗ 
nungen des Friedens“ eine gewiſſe Rolle! — ieſigen ſtandinavi⸗ 
ſtiſchen Kreiſen hofft man auf den nahe bevorflehenden Sturz des Mi⸗ 
niſteriums Manderſtröm, da behauptet wird, der Schwedenkönig wolle 
den Krieg; indeß wird der talentvolle Graf Manderſtröm feinen ſtan⸗ 
dinaviſtiſchen Gegnern wohl auch diesmal ſein ganzes politiſches Anſe⸗ 
hen und feine volle Geiſtestraft entgegenſtellen und ihnen eher eine 
glänzende Niederlage als einen ſchadenfrohen Triumph bereiten. 

Wie beſchwerlich und bürdevoll die Lage der däniſchen Vertheidiger 
der düppeler Werke fein muß, liebt haben ſie's überſtanden. D. R.) 
geht neuerdings aus einem vom 13. d. Mts. datirten Schreiben des 
Vertreters „Dagblader's“ auf dem ſchleswigſchen Kriegsſchauplatze her⸗ 


vor, in welchem Schreiben es u. A. heißt: 3 
„Man hat viel von den 2000 Granaten geſprochen, welche in Friedericia 
bineingeworfen wurden, allein was bedeutet das im Vergle ch zu der unge⸗ 
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ſich jeden Augenblick mehrt! Es ift nicht zu hoch veran⸗ 


t, wenn ich ſage, daß uns von den feindlichen Batterien in 
24 Stunden durchſchnittlich 6 — 7000 Granaten geſandt werden, und 
wenn mau ſodann die Stücke, in welche dieſe Granaten zerſpringen, 


Pr ze und melde 
ſch 
it 10 für jede Granate in Anſchlag bringt, fo find es 60—70,000 
He basale, ſehr tödtende, nn oſchwer verwundende rojectil, 
welche unſere Mannſchaften beläſtigen, nicht von den Steinen, Erd⸗ 
ſtücken und Splittern zu reden, welche von denſelben losgeriſſen und umher⸗ 
eſchleudert werden, um ihre . zu vermebren. Daß auf dieſe Weiſe 
käglich 70 bis 100 Perſonen hors de combat gemacht werden, darf nicht fo 
ſehr verwundern; es kommen dann nicht mehr als 100 Granaten oder 1000 
Granstenfplitter auf jeden derwundeten oder getödteten Soldaten. Aber ſelbſt 
eingeräumt, daß der Verluſt verhältnißmäßig nicht ſo ſehr groß, iſt derſelbe 
75 genug, und gehört ſicherlich ein hoher Grad von Ausdauer, von däni⸗ 
cher Zähigkeit, von moraliſchem Muth dazu, um ohne Murren Tag aus Tag 
ein auf dem Poſten zu bleiben, ohne eine Pflicht zu verſäumen, deren Erz 
füllung ſo ſehr ſchwer fällt. An Deckung vor den Granaten des Feindes iſt 
nicht anger zu denken, nachdem dieſelben aus allen Richtungen kommen: 
linfsher (Broader), aus der Front (Düppel) und rechtsher (Erdgräben und 
Radebach. So lange wir nur das linke Flankenfeuer zu ertragen hatten, 
konnte der Ruf: „Deckung!“ nützen; jetzt aber heißt es ununterbrochen: 
„Deckung für Broacker!“ „Deckung für Düppel!“ „Deckung für die Erdgrä⸗ 
ben!“ und während vor der einen Richtung gewarnt wird, kömmt ſchon die 
Granate von der anderen Seite dahergeſauſt und macht jegliche Vorſicht un: 
nöthig, nicht von den Bomben zu reden, die aus Mörſern geworfen werden, 
und welche ſenkrecht auf die Köpfe der Soldaten herabfallen. Unter jolden 
Verhältniſſen rg an jeglicher Gedanke an Beſchützung zernichtet werden, 
und dürfen die Mannſchaften deshalb einzig und allein dem Allmächtigen 
ihr Schickſal anvertrauen.“ 
** Breslau, 19. April. Die Freude über den Sieg unſerer 
Armee gab ſich auch hier öffentlich kund; das General⸗Commando, 
Theater, Zettlig Hotel und andere Gebäude erſchienen heute beflaggt. 
Abends waren viele Häuſer in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, in den 
Hauptſtraßen am Ringe und Blücherplatze illuminirt. An einem Fen⸗ 
ſter der Schweidnitzerſtraße ſah man die bekränzten Büſten des könig⸗ 
lichen Paares, von ſtrahlender Gasbeleuchtung erhellt. Cin zahlreiches 
Publikum hatte ſich auf dem Blücherplatze verſammelt, woſelbſt an dem 
Standbilde des Feldmarſchalls „Vorwärts“ bengaliſche Flammen an⸗ 
gezündet wurden. Um 9 Uhr war Zapfenſtreich von den Muſikcorps 
des 23. Regiments und des Küraffier-Regimentd ausgeführt. Der 
Zug bewegte ſich von der Schweidnitzer⸗Thorwache um den Ring, über 
den Blücherplatz, die Schloß⸗ und Karlsſtraße, von wo er wieder die 
Wache erreichte. Vor den Statuen Friedrichs des Großen, Friedrich 
ilhelm III. und Blücher verweilten die Muſtkkapellen, heitere Märſche 
und die Nationalhymne ſpielend, während das Publikum ſtürmiſche 
Hochs ausbrachte. Bis zur ſpäten Abendſtunde wogte die Menge in 
den erleuchteten Straßen, das Wetter war ausnehmend günſtig, und 
die Haltung des Publikums muſterhaft. 

Brieg, 19. April. [Werner +.] Heute Vormittag ſtarb 
der Vorſteher unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung, Herr Apotheker 
Werner, einer unſerer thätigſten und geachtetſten Bürger. Wie er 
als Stadtverordneten⸗Vorſteher die Intereſſen der Commune ſtets im 
Auge hatte, fo beförderte er als früheres Mitglied des ſchleſiſchen Pro: 
vinzial⸗Landtages nach Kräften das Wohl der Provinz. Ein Patriot 
im wahren Sinne des Wortes, fremd allem Streben nach äußerer 


Anerkennung, zeigte er in den ehrenvollen Stellungen, welche ihm das \ 


Vertrauen feiner Mitbürger mehrfach übertrug, eine thätige Theilnahme 


Die Verlobung unſerer Tochter Agnes 
mit dem Rentmeiſter Herrn Herrmann 

uttge in Lampersdorf, beehren wir uns 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Der herzoglich Draunfaheig « ' ce Rebier 

r herzo eig⸗ „ 
r eier Krauſe nebſt Frau. 

Agnes Krauſe, 

Herrmann Wuttge, 

empfehlen ſich als Verlobte. 


Die Entbindung a 
meiner lieben Frau Valesca, geb. Steinitz, 
von einem gefunden Knaben, beehre ich mich 
Verwandten und 
anzuzeigen. 

reslau, den 19. April 1864. 
Moritz Schacher. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Natalie, geb. Steinitz, 
bon einem muntern Knaben, 59 ich mich 
Verwandten und Freunden hiermit ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Koſel, den 18. April 1864. 5 

[4634] Dr. Brieger. 


Heute Morgen 5% Uhr verſchied in Folge 
einer Luftröhren⸗Entzündung unſer theurer 
Gatte und Vater, der Kaufmann Guſtav 
iedr. Lübeck. Die Beerdigung findet 
reitag Vorm. um 10 Uhr ſtatt. [4640] 
Breslau, den 19. April 1864. 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Früh entſchlief nach längeren Leiden 
mein inniggeliebter Vater Emanuel May 
2 Conſtadt. Schmerzerfüllt widme ich dieſe 

nzeige Verwandten und Freunden im Namen 
aller Hinterbliebenen. >20 
Breslau, den 19, April 1864, 

l Herrmann May. 


Geſtern Nachmitt 5 ; 
nach langen pi 1 8 d 
fieber aer treuer Gatte, Vater und Groß⸗ 
bater, der Paſtor Carl Adolph Feige in 
Königsbruch, im Alter von 65 Jahren 10 Mo: 
naten. Tiefbetrübt widmen wir diefe Anzeige 
tatt beſonderer Meldung allen Verwandten und 
en mit der Bitte um ftille Theilnahme. 

Königsbruch u. Torgau, am 18. April 1864. 
[4626] Die Hinterbliebenen, 


dorf. 


20. April. 
tgl. Muſikdirectors und 
[3780] „Seidelmann. „Die 
Donnerstag, den 21. April. 

Herrn Weilenbeck. 


Freunden hiermit ergebenſt! Fim ee 
I 


] von A. v. Winterfeld. 


werbung.“ 


von C. Reiſinger. Muſik 


G. Li 


haltene Predigt im 
Einer für V 


Freitag, den 22. A 


Brieg. 


zeichnete „die 


Das heut Vormittag 12 Uhr in ſeinem 
61. Lebensjahre erfolgte 


ers u. Stadtverordneten⸗Vorſtehers 


ſind mir von nah und f 


chen ß angen, daß 


udwig Werner zeigen ſeinen vielen Freun- bin, ſchriftlich Allen zu danken. 
den und Bekannten tiefbetrübt an: alſo dieſen Weg, Er meinen du 
; Die F Herren Collegen vom 6. Armeecorps, fo wie 
Brieg, den 19. April 1864. allen Freunden und Gönnern, welche bei die⸗ 


amilien⸗Nachrichten. 
FR Verbindungen Herr Buch | mit dem 
händler Carl Plahn mit Frl. Helene v. Chap⸗ 
puis in Potsdam, Here gener Seutenant 
Kutſcher mit 15 Clara Waechter in Stettin, 

r. Seconde⸗Lieutenant Ludwig Büttger mit 

rl. Rar v. Mannsbach in Naumburg a. S 

Geburten: Ein Sohn Herrn Staats⸗ 
Anwalt Drenkmann in Berlin, Hrn. Haupt⸗ 
mann von Schultzendorff in Potsdam, 
A. E. von Nathufius in Megendorf, Herrn 
G. Pogge in Barthelshagen, Herrn Heinrich 
v. Haugwitz in Lehnhaus; eine Tochter Hrn. 
Alfred Graf von Bredow in Kleeßen, Herrn 


laſſen möge, 
Glatz, den 18. April 1864. 


Gericht beſchäftigt, 


Todesfälle: Frau Amanda Ritter, geb. 
Haeniſch, in Colberg, Hr. Di. v. Groote, im 
76. Lebensjahre, zu Kendenich. 

Theater⸗Mepertotre. 
Mittwoch, den 1 um Beneſiz des 
apellmeiſters Hrn. 
Schöpfung.“ 
Oratorium in 3 Abtheilungen von J. Haydn. 


Neu 
„Tartüffe, oder: Der Scheinheilige.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Molière. Vorber, 4 
er letzte Traum.“ 
Dramolet in 1 Akt, nach dem Franzbſiſchen 
Zum Schluß, zum 
erſten Male: „Die verunglückte Braut⸗ 
Komiſches Ballet in 1 Akt 


Componiſten. In Scene geſetzt und arran⸗ 
girt vom Hrn. Balletmeiſter W. Reiſinger 
Dankſagung. 

Allen Verwandten, Freunden und 
ten, welche am 18. d. M. an der Beerdigung |} 
unſerer Tochter und Schweſter Conſtanze, 
Theil genommen, den herzlichſten Dank. 
uke, Schuhmachermeiſter, 


als Vater, 
Julius und Carl, als Brüder. 


Herr Paſtor Dehmel in Langenbielau 
wird erſucht, ſeine vergangenen Sonntag ge⸗ 
5 Druck 1 zu laſſen. 

iele 
die durch dieſe Predigt ſehr erbaut worden ſind, 
. ᷣ ͤ v IE ESEL 


Singacademie. 


Wegen des Busstages heute keine Uebung. 


Musikalischer Cirkel. 


Abends 7 Uhr: 


Vierte und letzte Soirée. 


Donnerstag 6 Uhr Abends Probe. 


ir ig: m 
Sonnabend den 23. April wird der Unter: 
ahreszeiten“ von 


Haydn zur Aufführung bringen. 
[4619] ° 1 1 855 9 


Zu meinem fünfzigjährigen dae liaben 
; ern eine jo überaus 
Ableben des une sche Zahl von Liebesgaben und Glückwün⸗ 


ich nicht im Stande 


ſer Gelegenheit ſich meiner erin 
innigſten Wu Ic, daß Dank 
8 1 Wunſche, daß der Allmächti 

ein gleiches ſchöͤnes Loos zu cell wenden 


Ur. Brauner 
kgl. Stabs⸗ und Garniſonarzt. f 


ch erſuche hiermit den Herrn v. 

errn] J früher in Gleiwitz beim tönigl, Kreis“ 

ſo wie den 

jun., früher in Antonienhütte, m 
Bi ihren jetzigen Wohnort anzuzeigen. 

leiwitz. Julius Fränkel. 


„ mir ſchleu⸗ 


JJ! ͤ ͤ TS 
N c 2 


. 
In ſerate. 


Die Vernachläſſigung der Katarrhe oder des Hu⸗ 


ſtens koſtet unzähligen Menſchen das Leben, 
und man vergeſſe doch nie, daß ſeder Katarrh eine Krankheit iſt und gar 
leicht in Lungenentzündung, oder, was noch häufiger geſchieht, in Lungenſucht 
und Auszehrung übergehen kann; und ich ſage nicht zu viel, wenn ich be⸗ 
haupte, daß die Hälfte aller Lungenſuchten aus ſolchen vernachläſſigten Ka⸗ 
tarrhen entſtehen; dies ſind beherzigenswerthe Worte aus dem Munde des 
großen Arztes und Menſchenfreundes Hufeland. — Aber leider iſt große 
Inwiſſenheit auf dem Gebiete der Geſundbeitspflege ja am meiſten zu Haufe 
und da wird in der Regel ein katarrhaliſches Uebel kaum der Beachtung werth 
gehalten. Bei allen katarrhaliſchen Leiden und Krankheiten der Athmungsorgane, 
wie Huſten, Heiſerkeit, Grippe, Bruſtſchmerzen, Verſchleimung, Rauhheit, Kitzel 
und Beſchwerden im Halſe, Halsbräune, Keuchhusten, bc keit, Blut⸗ 
freien, ſelbſt bei beginnender Lungen⸗ oder Luftröhrenſchwindſucht wird der 
L. W. Egers'ſche en erg erfunden und nur allein 
fabricirt von L. W. Egers in Breslau, Blächerplatz 8, erſte Etage, jede 
Flaſche mit ſeinem Etiquette und Facſimile) die weſentlichſten Dienſte 
als rein diätetiſches Mittel leiſten, und zwar auf dem einfachſten und natürlichſten 
Wege. Derſelbe wirkt auf die Reſpirationsorgane reizmildernd und beſänftigend, 
er befördert auffallend den Auswurf des zähen ſtockenden Schleimes und ver⸗ 
mindert die Huſtenanfälle, auch wird der ſo unangenehme Reiz und Kitzel 
im Kehlkopfe ſehr bald dadurch gehoben und mit ihm die nächſte Veranlaſ⸗ 
ſung des Huſtens und zugleich die läſtige Urſache der Schlafloſigkeit. Der 
Gebrauch des L. W. Egers'ſchen Fenchel⸗Honig⸗Extracts, deſſen zarter Zucker⸗ 
ſtoff ſich im Blute in Milchſäure verwandelt, wirkt auf das Innere des Kran⸗ 
ken kühlend und das Fieber mäßigend, vermindert die Herz⸗ und Gefäß⸗Thä⸗ 
tigkeit und bezweckt ſomit Beruhigung und Verminderung des Huſtenreizes. 
Bei Katarrhen und Entzündungen des Kehlkopfes und der Luftröhre nehmen 
Erwachſene davon mindeſtens dreimal täglich, Morgens nüchtern, Mittags 
eine Stunde vor dem Eſſen und Abends vor dem Schlafengehen, jedesmal 
2 Theelöffel voll, außerdem bei ſich einſtellendem ſtarken er, oder Huſten 
jederzeit einen Schluck, überhaupt wenn das natürliche Verlangen danach 
ſich einftellt, das iſt beſtimmt der beſte Maßſtab. Ganz kleinen Kindern giebt 
man ihn zur Hälfte eines Theelöffels in derſelben Weile, größeren Kindern 
jedesmal einen Theelöffel voll. — Wenn man je nach Conſtitution den Extract 
in größeren Gaben nimmt, ſo wirkt er auch auf den Stuhl. Man vermeide 
bei jedem Katarrh heftige Erhitzung, Erkältung, alles Saure, Fette und 
Scharfe, ſtark geſalzene Speiſen und hitzige Getränke, ebenſo das Einathmen 
kalter, ſtaubiger oder gar rauchiger Luft; man enthalte ſich auch urch Rach. 
ten Sprechens und Singens. Das Publikum wolle ſich nicht durch Nach⸗ 
pfuſchungen täuſchen laſſen und Folgendes daher genau beachten: 1) daß jede 


Flaſche das richtige Etiquette, Siegel und Facſimile von L. W. Egers in f 


[Circus Renz. 
Donnerſtag, den 21. April. h 
Zum erſtenmale: 

Casparin o, 
furchtbares Oberhaupt einer 
[Näuberbande, „der Schrecken 
8 von Nom bis Neapel“. h 
Großes Spektakelſtück mit Benutzung! 
des Theaters in 1 Akt und 4 Tableaux, 


Benefiz für 
einſtuͤdirt: 


4 in welchem die Equipage einer engliſchen I 
Familie von den Räubern überfallen 
wird, ausgeführt von ſämmtlichen Herren f 
und Damen der Geſellſchaft. — Das 
Schulpferd „Elbedavy“, geritten von E. 
Renz. — Die arabiſchen Hengſte „Emir“ 
von mehreren] und „Negus“, beide zu gleicher Zeit von 
E. Renz vorgeführt, werden zum Schluß R 
einen Walzer tanzen. — „Blondel“, B 
in Freiheit dreſſirter Hengſt, vorgeführt 
von E. Renz. — Die 12 Amazonen. 
Der Löwenbändiger mit ſeinen fünf 
dreſſirten Löwen. 9 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
[3790] E. Renz, Director. 


RETTET EEE 
Circus Suhr. 


M Itene-Graupenftraße, neben der 
Küraffier-Kaferne, 

Des Bußtages wegen bleibt 
der Circcus für heute geſchloſſen. ug 
ö Morgen Donnerſtag, 21. April: 


Große Gala-Vorſtellung. 

Zum Beneſiz für Frau Lina Suhr, 

in welcher ſich die Benefizigtin zu 6 ver⸗ 
ſchiedenenmalen produciren wird. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Nobert der Teufel, 


große heroiſch⸗mimiſche Darſtellung, ver: 
—.— mit equeſtriſch⸗ mittelalterlichen 
Ritterſchauſpielen und Ballet, ganz neu 
in Scene gejegt und zum erſtenmale hier 
ausgeführt mit ganz neuen eigens zu 
dieſem Zwecke angefertigten Decorationen 
und Coſtümen, die einen Koſtenaufwand 
von circa 8000 Thlrn. erforderten, ausge⸗ 
führt von 200 Perſonen und 60 Pferden. 


Hippodrom Suhr, 


Auf dem Friedrich⸗Wilhelms la 
b ale) 2 Bürgerwerder, en 
Sonntag, den 24. April: 


werden ſoll. 


[3294] 


Bekann⸗ 


3 
len 
Li 


2 


Joſef 
E. Jung. 


und Landwirtbe. — Großes Jagd⸗Rennen 
mit Hinderniſſen. — Triumphzu 
amerikaniſchen Wunderſtiers Don Juan. 
— Amazonen⸗Rennen. — Walzer⸗Ren⸗ 
nen, von Damen ausgeführt. — Der 
Cäſarritt mit 20 Pferden executirt. 


Taſchitzky, 
Herrn Liſſer 


Schleſiſcher Parforee⸗ 


Den geehrten Vereins⸗Mitgliedern wird hierdurch bekannt 
General⸗Verſammlung 


in unferem Sitzungs⸗Lokale, Gartenſtraße Nr. 22a, hier, 
insbeſondere über den Fortbeſtand des Vereins, den Bau des Hundezwingers ꝛc. beſchl 


Der Vorſtaud des Schleſiſchen Parforce⸗Jagd⸗Vereins. 


Auguſt Tietze, Neumarkt, 
Schweidnitzerſtraße, 
nighauſen, Junkernſt 
Schmiedebrücke, Steulmann, Schmiedebrücke, und Karſch, 
Verkauf dieſer Looſe am 25. April d. J. geſchloſſen. 
Oels, den 4. April 1864. 


v. Keſſel⸗Raake, 
für den öconomiſch⸗patriotiſchen Verein. 


einen hohen Accord zu verdienen, als auf Tagelohnsbauten ſich mit 


Engliſchen.) — Bücherſchau. — Neueſte, zur Thierzucht in Bezie 
Ankonp: C. Mar d 
des I ſhires. — C. Marſch⸗ und Niederungs⸗Schläge. — D. 


C 0 I 
FFF 
5 9 Wenn r 


Grübel. Herrnſtadt: A. F. Weiß. Hirſchberg: C. Schneider. Hohen⸗ 
eig F. Wenzel. Jauer: an; ae ee Feod. 
Rother. Lublinitz: F. Lomnitz. Leobſchütz: Carl Proske. Liegnitz: G. Gercke. 
auban: C. G. Pfullmann. Landeshut: Louis Schaar. Liebau: J. F. 
Machatſchyck. Lüben: Julius Schmidt. Muskau: Guſt. Räbiger. s 
litſch: F. W. Lachmann. Neurode: Jul. Grüger. 1. F. A. Semt⸗ 
ner. Neiſſe: J. Mahnert. Namslau: Guſtav Sabiſch. Neumarkt: W. 
R. Kaiſer. Niesky: Handlung der Brüdergemeinde. Nimptſch: C. W. 
Hofrichter. Oels: E. R. Hoeniſch. blau: Julius Neutert. Oppeln: 
ulius Dentzien und bei Franz Tanke. Oſſig bei . C. 
atſchkau: Ed. Hoffmann. Reichenbach: J. C. Schindler. 
Ed. Stefte. Rybnik: A. L. Preiß. Strehlen: J. Süß. Schreiherhau: 
„Roſemann. Sprottau: W. Fiſcher. Schweidnitz: Ad. Greifenberg. 
teinau: R. Lipinsky). Sagan: Louis Linke. Sorau: G. Trutwin. 
Striegau: C. F. Jaſchke. b. Roſenberg: F. Kotoßky. 
Tarnowitz: Carl Böhme. Toſt: Jakob Angres. Waldenburg: Robert 
ock. Wanſen: F. Paul. Wohlau: L. H. Kobylecki. Wartenber 
. F. Scholtz. Wüſte⸗Giersdorf: Franz Haaſe. 32180 8 
öſe. 


SS Seine Mehl 0 TE 
Concertflügel, Stutzflügel, Pianino’s 


aus den bedeutendſten Fabriken wie O. Beohstein in Berlin, Jul. Blüthner 

in Leipzig, Breitkopf & Härtel in Leipzig, Steinway & sons in New⸗ 

Vork und Braunſchweig, empfiehlt zu Fabrikpreiſen unter mehrjähriger 
Garantie das Pianoforte⸗Magazin von 


Jenke & Sarnighausen, 


[3795] Breslau, Junkernſtr. 12. 


„Für die Frauenwelt.“ 


Dr. Legab's Frauen⸗Elixir beſeitigt alle Beſchwerden während 


3x2 


Sauſenber 


& 


der Schwangerſchaft und führt eine leichte Entbindung herbei. Dieſe 
anſcheinend wunderbare Wirkung beruht auf ganz beſtimmten Natur⸗ 
geſetzen. Zeugniſſe über die Vortrefflichkeit dieſes Elixirs von den 


größten Autoritäten der Medizin und hoͤchſt achtbaren Privaten können 
jederzeit bei mir eingeſehen werden. Einzig und allein echt zu beziehen 
in Originalflaſchen & 15 Sgr. aus der Apotheke des Unterzeichneten. ; 
Bojanowo, Reg. Bez. Poſen. 1 
Bielſchowsky, Apotheker 1. Klaſſe. 


R. F. Daubitz scher . 12976) 
WET SKränter-Riqnenr, U 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz 

5 in Berlin, Charlottenſtraße 19, 

defſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielſeiti 

anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichkell 
einen europäiſchen Nuf erworben hat. 

iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 

in der General⸗Niederlage für Schleſien bei ug 


| Heinrich Lion, Breslau, Reuſceefr. 28. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauerſtraße 70, 
750 „Bronsok & Weiss, Neue Sandſtraße 3/4. 
15 „ A. Wittke, Tauenzienſtraße 72 a. 
Pr „ Rob. Hübscher, Gr.⸗Scheitnigerſtraße 120. 
2 „ A. Schmigalla, Matthiasſtr. 17 (ruff. Kaiſer). 


empfiehlt die Pianof.-Fabrik II. Brettschneider 
Breslau, Katharinenstrasse Nr. 7. 12994) 


er⸗Platz Nr. 2, 
en und Freiburger Bahnhoͤfe, 
11 Uhr an geöffnet. 
Sgr. [3605] 
Jagd ⸗Verein. 
gemacht, daß die diesjährige 
Dinstag den 10. Mai, Vormittags 9 Uhr, 
abgehalten werden wird, wobei 
Breslau, den 18. April 1864. 300% 


Bekannt m a 


Looſe zum Thierſchaufeſte in Oels 


ſind in Breslau zu haben bei den Herren: 
Wiener 8 Süßkind, Oblauerſtraße, 
arrwitz & Comp., Schweidnitzerſtraße, Jenke & Sarı 
„G. Patzky, Ring, Straka, Ring, Leopdld Backauſch, 
Ohlauerſtraße, und wird der 


Hu r Friederici, 
raße, 


Der Vorſtand des Thierſchaufeſtes. 2 5 
4 
für den allgem. Landmirtbfäftfiden Verein. 


Schleſiſche Gebirgs bahn. 


1 Strecke: Hirſchberg⸗Gotſchdorf. 2 
.. Die Bau⸗Unternehmer 1 7 Strecke machen alle diejenigen Ar⸗ 
BOT beiter, welchen daran gelegen iſt, lieber bei etwas angeſtrengter Arbeit 


kdurftigem Lohn zu beſcheiden, darauf aufmerkſam, daß die oben be⸗ 


eichneten Strecken ihnen hierzu reiche Gelegenheit bieten, indem der dortige Bau noch zwei 
Jahre ohne Unterbrechung andauert. 

Dadurch, daß meiſt auf Hilfsbahnen und auf eiſernen 
jene Arbeitsſtellen von der e Ir unabhängig, 
Unterkommen der Leute Gelegenheit bi 

Beſonders wird auf die 
meiſtern noch Arbeiter angenommen werden. 


Jahrbuch der deutlichen Viehzuchl. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen und 


3 
Stammzuchtbuch deut ſcher Zuchtheerden. 


Fahrten transportirt wird, ſind 
febe während große Ortſchaften für das 


rbeiten bei Cunnersdorf hingewieſen, wo bei allen Schacht⸗ 
[3781] 


oſtanſtalten 


ahrbuch der deulſchen Viehzu 


u beziehen: 
f 


erausgegeben von 


5 8 
Wilhelm Janke, A. Körte und C. v. Schmidt. 
Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 


Groß⸗Oktav. — Jährlich 4 Hefte: — Preis pr. Jahrgang 4 Thlr. 


3 & i 4 Uhr: 
nerten, meinen Nachmittags : . Zweites Heft. 

auszusprechen, Großes e Neit- Juhalt: Die Wollproduction der Erde. Von 5 Elsner von Gronow. — For⸗ 
und Fahr⸗ Mit Teunen, menzücht. Von A. Körte. — Beſchreibung der Rinderracen von Mittel: und Weſt⸗Europa 
Theil werden] ausgeführt don ben 6 glldem der Ger | Die Controle der Zuchtheerden, Stammzucht⸗ und Heerdbücher durch die öffentlichen Thier⸗ 

[3812] |® ſellſchaft und ca. 60 Pferden. ſchauen und landwirtzſchaftlichen Austellungen. Von N. M. Witt auf Bogdanow 
5 Büren iR 57 al Praltiſche Beiträge a 0 Ar ber de mei: ; a O. Roux⸗Zychlewo ae 

r. — Trab⸗ : Preis: ein ſil⸗ Behandl der Zuchtviehheerden. Gekrönter Preisaufſa ol 

berner Pokal. — Rennen biefiger Herren eee flag bon G. Murray. (Aus 


y 
hung ſtehende Sb t 


chtbuch deutſcher Zuchtbeerden. Rinder: A, Shorthorn. — B. Ayr⸗ 


5 f Höheland⸗Schläge. — E, Landvieh. 
— F. Durch Kreuzung gebildete Schläge. — 96 „Landvieh. 
2) Zuchten fur Sleifeprobuction. cee aß er Zuchten für Wolpropuctien. — 


Aufträge zu Eintra ü Sei 5 
fteäge z gungen lien as dritte Heft des Stannacht, 2 


der General-Landschafts- 


| Bekanntmachung. 
irektion 
zu Posen. f 
Die Inhaber der von uns unterm 2. No- 


vember 1863 zum Umtausch gekündig- 


ten, bis jetzt aber nicht eingelieferten 4- 
und 3% prozentigen Pfandbriefe: 
Pfandbr.- Pfand- 
umm a briefs- 
met: Gut, Kreis. re 
Lf. | Anırt. | Rthir, 
; 4 % 
7ı 5124|Czeszewo |Wongrowitz 1000 
27|11274| Dion Kröben 100 
2811275 dito dito 100 
3210622] dito dito 25 
10623] dito dito 25 
39| 7449| dito dito 1000 
6477 dito dito 500 
76| 6485 dito dito 500 
3650 dito dito 250 
99115860 dito dito 100 
-101/11588| dito dito 100 
103111590 dito dito 100 
105/11592| dito dito 100 
1111115980 dito dito “100 
113011600 dito dito 100 
11911606] dito dito 100 
12611613] dito dito 100 
13211619 dito dito 100 
13411621 dito dito 100 
136111623] dito dito 100 
13711624 dito dito 100 
138111625] dito dito 100 
5882| dito dito 50 
5893| dito dito 50 
10908] dito dito 25 
10911) dito dito 25 
16910913] dito dito 25 
17010914 dito dito 25 
173010917 dito dito 25 
10920) dito dito 25 
3675 Jankowice Posen 100 
1784| dito dito 50 
4256| dito dito 25 
4257| dito dito 25 
3939| Lubowice Gnesen 100 
wielkie 
(gross) 
3941] dito dito 100 
1862] dite dito 50 
4442 dite dito 25 
9254| Lubowice dito 100 
male (klein) 
4457] dito dito 50 
8930 dito dito 25 
2308] Lezionna Schildberg | 500 
1390] dito dito 250 
3544] dito dito 100 
3546 dito dito 100 
3547 dito dito 100 
3548 dito dito 100 
4149 dito dito 25 
4152] dito dito 25 
4970 Pomarzany Gnesen 100 
koscielne 
4174 Rojo w Schildberg 1000 
5810] dito dito 100 
5812] dito alto 100 
5813| dito dito 100 
6233] dito dito 25 
6237| dito dito 25 
6240| dito dito 25 
3592 Slupia dito 500 
3594] dito dito 500 
3601] dito dito 500 
5912] dito dito 100 
5913] dito dito 100 
‚5916] dito dito 100 
5921| dito dito 100 
5927| dito dito 100 
5928] dito dito 100 
5931 dito dito 100 
49351 dito dito 100 
5937] dito dito 100 
5941] dito dite 100 
5942] dito dito 100 
5945] dito dito 100 
2703| dito dito 50 
2714| dito dito 50 
2394| Szezepan- Samter 250 
kowo 
6939| dito dito 100 
6941| dito dito 100 
3112] dito dito 50 
3117| dito dito 50 
3530| Sklarka Schildberg 500 
3531| dito dito 500 
3537| dito dito 500 
5836] dito dito 100 
6250| dito dito 25 
6251 dito dito 25 
6259 dito dito 25 
5845 Trzeionka |Buk 50 
0821) dito dito 25 
2389 Wierzyce Gnesen 50 
5550 dito dito 25 
5553| dito dito 25 
5554| dito dito 25 
5558| dito dito 25 
27 K. | 
4118/Baranowo 1Schildberg 20 
2591 Czeszewo |Wongrowitz | 500 
2596| dito dito 500 
2597| dito dito 500 
2599| alto dito 500 
2601| dito dito 500 
2511| dito dito 200 
2869 dito dito 100 
2872| dito dito 100 
2874 dito dito 100 
2875| dito dito 100 
3005| dito dito 40 
67 3006| dito dito 40 
69| 3008| dito dito 40 
74 2267| dito dito 20 
77 2270| dito dito 20 
80 2637| dito dito 200 
81| 2638| alto dito 200 
83 3026 — dito 100 
84| 3027| dito dito 100 
85 3028 dito dito 100 
88] 3139| dito dito 40 
1) 2763| dito dito 1000 
3 2765 dito dito 1000 
9 2771| dito dito 1000 
14 2772“ alto ale 1000 
14 2588 alto dito 500 


1030 


—— — — . 
1 5 m Nothwendiger Verkauf. 
gen a | en Das zur Kaufmann Saliceſchen Konkurs 
7 Gut. Kreis. betrag] Maſſe gehörige Rittergut Benkwitz 110 
—— . | Un] am Im: dn e Race. 20 Sd einen aud n 
15 2589 Czeszewo Wongrowitz] 500 81] 4664 Rogowo Mogilno 40] Subhaſtationswerth von 35,877 Thlr. 3 SE: 
332504] dito dito 200| 83| 4666| dito dito 40 zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
342505 dito dito 200 84 4667| dito dito 40 1 einzuſehenden landſchaſtlichen Taxe 
36 2507 dit dit 200 88 3862| dito dito 20 hat, jo 2 
38 2509 dito aito 200 89| 3863| dito dito 20 11 Uhr Be ge ri A 
5 2861 dito dit 100 91| 3865| dito dit 20 r, vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Ra 
40 2802 dito dito 100 92| 3866] dito an 20] Grattenauer an ordentlicher Gerichts⸗ 
49 2865 dito dito 100 97] 3871| dito dito 20] lſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 
ie En DR 3873 ee Er % ent Be he wegen einer aus dem 
2 3001 dit dito 40 99 dito dito 20 ubiger, h i 
63 3002 dito dito 40| 18 2159]Siekierki |Schroda 200 n en en 
5 5 f 20 2161! . dito dito 200 rung au en Ka £ 
Herr nen rigen 210 2162] dito dito 200 ſuchen, haben ihre Anſprüͤche bei unf 
pons resp. Talons oder Rekognition über 31 2460 dito dito 100 | melden. [ 24. Februar 1864 [437 
letztere spätestens im nächsten Zinstermine, | 37 2671| alto dito 40 Breslau, den? Te icht. I. Abtheil 
nämlich in der Zeit vom 4. bis Ende 4 1 dito dito 3 Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 
August 1864 an unsere Kasse ab-] 42 135 dito dito : 2 = 
zuliefern, und dagegen andere Pfandbriefe | 45 1957| dito dito 20 Nachdem arg 4 RN 
von gleichem Werthe nebst Kupons in 17| 3086|Wojeiecho- |Schrimm 1000 
8 g ER, mögen des Kaufmanns Abraham Freund 
Empfang zu nehmen, da sie sonst nach wo i Lowe 8 au der Gemeinſchuldner die Schli 
dem Ablaufe des gedachten Termins mit „| dee 1 res 74 Allo d. Nane at hat, fo it 22 
ihrem Realrechte auf die in den Pfandbrie-| 31 208 =. 727 5 800 Erbeterung über die Stimmberechtigung der 
fen ausgedrückte Spezial-Hypothek werden | 32 2934| dito dito 500 Kont laubi den ne er 
räkludirt und mit ihren Ansprüchen an] 35| 2937| dito dito 500 | Konkurs-Gläubiger, deren 9 
die Landschaft verwiesen werden, welche] 37 2989] dito dito 500 Anſehung der Richtigkeit bisher ftreitig ges 
die Ersatz-Pfandbriefe mit den dazu gehö-| 38| 2940| dito dito 500 blieben find, ein Termin a re 
rigen Zins-Kupons auf Gefahr und Kosten | 39 2941| dito dito 500 5 — ue Kom ulſſce 15 
der Inhaber der aufgekündigten Pfandbriefe | 61) 2884| dito dito 200 erften Stock d 36 ichts⸗Gebäudes 
zu ihrem Depositorio nehmen, aus den zu- 70 a 25 80 RN Pi 8 0 5 erichts⸗ 
7 a eg ” 0 47 2 3286| dito = 100 J. Pie Beteiligten, welche die erwähnten For⸗ 
Aufgebots decken 1 1864 74 3287 dito dito 100 derungen angemeldet, oder beſtritten haben, 
Posen, den 5. A wi 4 . ti 79 3292 dito dito 100] werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 
General-Landschafts-Direktion. 81 3294| dito dito 100] Breslau, den 14. April 1864. 
90 3342| dito dito 40 Königl. Stadt:Gericht. . 
Wiederholter Aufruf 95 3347 aito 4 40] Der Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 
zur Baarzahlung gekündigter Posener] 96 3348| dito dito 40 Taı] diger Betanf, Verkauf. 
35 prozentiger Pfandbriefe. 104 2591| dito dito 20| Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung, 
Mit Bezugnahme auf unsere Bekanntma- 105 2592| dito dito 20 zu Ratibor. 
chung vom 2. Dezbr. 1863, betreffend die 106 2593] dito dito 20] Die der Victoria Strzybuy, verehelichte 
Kündigung der Behufs Löschung im Hypo- 108 2595 dito dito 20] Bauer Joſeph Watzlawik, und Genoſſen 
thekenbuche abgelösten, bis Ve. Be — . => 2 25 gehörige gehe alt Hypotheken⸗Nr. 89, 
eingelieferten 3½ prozentigen Pfandbriefe: 2 0 . to 20 Koberwitz, geſchätzt auf 9103 Thaler 20 
Pfandbr. Pfand- - 2185 1 ee 1000 Min September 1864, von V 
E a EEE Kreis. bat] 23 2052| dito dito I 100 mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
z betrag | (ordern wir deren Inhaber wiederholt auf, | jubhaftirt werden. g : 
Lf. | Aurt Rthlr. | diese Pfandbriefe nebst den dazu gehöri-] Taxe uw FRA a gar find in unſerem 
en Zins-Kupons von Johannis 1864 | Büreau II. einzuſehen. R 
A Kr 8 5 180 ab in kursfähigem Zustande an unsere] Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
2 9300| Czech 7 1000 Kasse abzuliefern und demnächst den Nenn-] Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
5 2091 work dito 500 werth in baarem Gelde am 2. Juli] rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
9 4624 Gembice Kröben 500 1864 zu erheben. Sollte diese Einliefe- | hen,. haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
8| 915 Gutowy wiel Wreschen 1000 rung auch nicht im Laufe des zu Weihnach- | an umelden. 8 
kie Gross) ten 1863 bevorstehenden Zinsenzahlungster- ie dem Namen und Aufenthalt nach un⸗ 
126 919 alto e dito 1600 | mins, namentlich in der Zeit vom 2. his | befannten Erben der Auszüglerin Johanna 
43| 686 dito dito 200 Ende Juli 1864 erfolgen, so wer- [Strzybny, verwittwet geweſenen Kaſchny, 
55 721] dito dito 100 |den die Inhaber mit ihrem Realrechte geborenen Kriſchke, werden zu dieſem Ter⸗ 
57 723 dito dito 100 auf die in den aufgekündigten Pfandbriefen mine hierdurch öffentlich geladen. 
681 579] dito dito 20 ausgedrückte Spezial-Hypothek präkludirt, Ratibor, den 20. 8 1863. 
961 1310| dito aun 100 | mit . Ans e * W 8 Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
: we aft verwies 5 - — 
90 2 u so e 00 der daare Ka; tälsbeträg wird nach Be- Als bäder der ber beenden Neude 
36 7360 dito dito 40 |streitung der Kosten des Aufgebots auf Nun a 12 des e e iner 3 e 
37 m: 40 Gefahr und Kosten des Gläubigers zum unter Nummer 12 des Firmenregiſters einge⸗ 
37| 1737| dito dito 5 aftli ennsitorio genommen! tragenen, durch Erbgang auf die Wittwe 
40 740 dito dito 40 landschaftlichen Depositorio genommen Henriette Nico laier, geb. Deſſaner 
a Nr 0 a 636 4 007 AR 4, 7 
= — — —— a eh den 6. April 1864. N a nie eee und — 
x 80 0 PER eolaier, zu Coſel übergegangenen un 
4 7 . 8 * General-Landschafts-Direction. van an „unter Den Denen: Den 
OBIOCEYNO.7 eser „Nathan Nicolaier“ fortgeführten Hans 
(Kuschten) 110) „Bekanntmachung. delsniederlaſſung N. Nicolaier find unter 
10| 3440| dito dito 1000| Die unbekannten Erben und Erbeserben Nummer 40 des Firmenregiſters die Wittwe 
27 3301| dito dito 200 des vormaligen hieſigen Bürgers, Kauf⸗ und Henriette Nicolaier, geb. Deſfauer, 
34 3732 dito dito 100 | Handelsmannes Eruſt Wilhelm Holtz und und die Minorennen Elfriede u. Arthur 
42 3704| dito dito 40 | der nachgelaſſenen Wittwe dejjelben Maria | Nicolaier zu Coſel eingetragen. 
50/2832 dito ie 20| Elifabet (Loife) Holz, geb. Noelpner, | Als Procuriſt diefer Firma ift unter Num⸗ 
52| 2933| dito dito 20] welche letztere laut Kontrafts vom 18. Juni mer 1 des Procurenregiſters der Kaufmann 
53 2934 dito dito 201818, beſtätigt unterm 26. Juni 1818 ein und Deftillateur Moritz Loewe zu Coſel 
540 2935 dito alto 20 Erbbegräbniß auf dem hieſigen neuen Begräbs eingetragen 
57 2938) dito dito 20 nipficehofe zu St. Clijabeth vor dem flico: ofel, den 9. April 1864, 
2J 4535 Lubowice Gnesen 1000 laithore erworben hat, werden auf den An⸗ Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
wielkie trag des hieſigen De und des Kirchen⸗ 
(gross) Collegium zu St. Eliſabeth, da die Solbiche Bekanntmachung. 642 
44 4537| dito dito 1000 | Erbgruft 7 baufälli ii daß die herab: | In unfer Procuren⸗Regiſter iſt bei der sub 
6| 4539) dito dito 1000 fallenden Siegel: und Putzſtlcke die angren⸗ Nr. 16 eingetragenen, von dem Handelsmann 
71 4540| dito dite 1000 zenden Erbbegrabniſſe beſchadigen und die Julius Keller zu Alt⸗Friedland dem Auc⸗ 
260 4716| dito dito 100 nothwendigen Reparaturen auf 77 Thlr. fons⸗Commiſſarius Auguſt Kalinsky ers 
330 3658| dito dito 20 [26 155 Lt Juul 180, Am di theilten Procura Colone 8 heut eingetragen 
35 3660 dito dito 20] auf den . 5 8 worden: 
e dtgerichts⸗Rath Fürft Di a / 
ee: a — = borgeladen, beim Nchterideinen derſelben im Waden burg den 18, Ayr lde. 
380 3097| an alt edachten Termine wird das Holz ſche Erb Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth 
39] 3088| alto dito 880 egräbniß der Kirche zu St. Cliſabeth zuge⸗ zu RB 
41| ‚3090| dito dito 5 ichlagen und zur Verfügung 2 — erben | Beim hieſigen Progymnasium, welches jetzt 
58 3031| dito dito 200 und die nach geſchehener Prächuiton fich Et durch die Nuſſezung der Secunda erweitert 
630 3036) ano dito 200 meldenden Erben rar schere 5 wird, iſt eine neucreirte Lehrſtelle mit 500 
68 3041 die —— ur Denenleahmıh mu St. Eliſabetd anzuerkennen Zualer Gehalt Di ae len . 
76| 3049| dito = 200 und übernehmen von demfelben weder Rech⸗ didaten und Schrer An demnach zur Be⸗ 
87 3454| dito alto 106 nungslegung noch Ersa ni Peine werbung um die Stelle und zur Einreihung 
910 3458| dito dito iR Nutzungen zu fordern, ſondern ſich lediglich ihrer desfallſt en Geſuche binnen 14 Tagen 
94] 3461| dito dite 100 mit dem, was alsdann von 1 erbbegräbs mit dem Bemerten aufgefordert, daß mit der 
96| 3463| dito dito 109 niß noch vorhanden wäre, zu sg" gen, Stelle zugleich die Leitung der Turnübungen 
101| 3468| ait di Breslau, den 19. Auguft 1863. beim Progymnaſius zeitweiſe verbunden ters 
102| 3469| dito a 18 Königl. Stadi⸗Gericht. Abtheil 1. den kann. wofür 712 eine heionbere Remus 
105 3472| dito dito 1001 5 ntmachung. neration von 50 Thlrn. gewährt wird. 
1 > 455 * eher den Nachlaß des am 7. Nobember | Demmin, er Mas gira N 
n rn 401863 Hierjelbft verſtorbenen Kürſchnermeiſters Niſtrat. 
119 3180 — 5 40[Guſtavgtrebaum iſtdas erbſchaftliche Qaui⸗ i 
120 3491| dito dito 2 dationd:Verfahren eröffnet rbſch En wer⸗ Sub ſſion. 
1240 3495| dito dito 40 ( den daher die fämmtlihen TERM Au-] Es ſoll der Bau der Neftanration, 
132] 2727 aito dito 0 (biger und Legatare aufgeforber Ib ihre An. des Bärenzwingers und einiger ans 
135 2730| dito do 2 ſprüche an den Nachlaß, er tere derer kleinerer Etabliſſements im 300: 
220 5447 Pomarzany Gnesen 200 bereits 5.90 64 einſchließlich ba logiſchen Garten fofort in Submif: 
23 5448 3 us Jr oder zu Protokoll anzumelden. e ee eee de keinen 
2 — — 200] Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat | fenden Baupläne und Bedingungen bei Herrn 
5 — 100 [zugleich eine Abſchrift verſelben und ihrer An. | Gurte (Oblauerſtraße 21) einf d bis 
5 dito dito ; . :Gläubi hlauerſtraße einſehen und bi 
Ak: 4 lagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger zum 5. Mai d J. ihre Offerten daſelbſt ein, 
= — — 19 und Legakare, welche ihre Forderungen nicht reichen zu wollen. 13794] 
if di innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, were] Breslau, den 19, April 1864. 
54| 4532 hear 2 2 den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der] Das Comite zur Errichtung des 
ae Mogilno 1000 peftalt aus peſchloſſen werden daß fie Jh Degen zoologiſchen Gartens. 
5| 4914/Rogowo 5 1ogofthrer Befriedigung nur an dasjenige halten 
6 45 können, was nach vollſtändiger Berichtigung] Das bisher verboten geweſene, ſo allge 
ee TlngE San me Bud, 1 
0 er achla aſſe, mit u u 5 
46| 4781) dito dito 200 | dem Ableben des Erblafjers gezogenen Nukun| LEITAN, „Leben Jeſu“, 
49 4784 dito dito 200 en, übri bleibt. Die Ab aſſung des Prä⸗ einzige vollſtändige illuſtrirte Volksaus⸗ 
510 4786| dito dito 200 | fiuftons-Greenntnifjes findet nach Verbands gr mit Karte von Paläſtina und Renan's 
54| 4997| Alte dito 100 [lung der Sache in der auf den 8. Juni Porträt, (8. Auflage, 17 Bogen ftart) iſt zum 
59] 4992] dito dito 1001884, Vormittags 11 Uhr, in unjerm | Preije von N 
65 4998 dito dito 100 | Sitzungs + Saale anberaumten offentlichen. nur 10 Sar. 
23 4656| dito dito 40 Sitzung ftatt. wieder borräthig in der Zchletter'schen 
e dito 40| Breslau, den 13. April 1864. Buchhandlung (H. Stutſch) in Breslau, 
78 4681 cite dito Stadt» Gericht. Abth. I. 


40 Königliches 


Schweidnitzerſtraße 16-18, 


1 18811 


Auction. 
Montag den 28. d. M., Vorm. 9 Uhr 
ſollen in der Ermrichſchen Fabrik Nr. 48 zu 
Gräpſchen bei Breslau verſchiedene Fabrit⸗ 
und Ackergeräthe, worunter namentlich eine 
Schrotmüble, 2 Getreidefechen, Siebe, Säcke, 
Les en, 4 Pflüge, 2 große Ar⸗ 
beitsſchlitten, 1 ee 3 Brett: 
und 1 Handwagen ſowie ca. 60 Ctr. Guß⸗ 
und Schmiede ⸗Eiſen verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auct.⸗Kommiſſ. 


[3810] Auction, 

Freitag den 22. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſtei⸗ 
gert werden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Kommiſſ. 


Die im breslauer Kreiſe „an der Meleſch⸗ 
witzer Ziegelei“ belegene Wieſe, ſoll für das 
Jahr 1864 

en, den 10. Mai d. J., 
achmittags 2 Uhr, 
im Ziegelmeiſterhauſe daſelbſt meiſtbietend 
verpachtet werden. [3806] 


Zu Pfingſten 
Vergnügungs⸗ u. Turnfahrt 
uach Wien. 


Von Wien arrangire ich eine Extra⸗ 
fahrt nach Trieſt und Venedig, bitte da⸗ 
her um rechtzeitige Aumeldungen. 

Paßkarte iſt erforderlich. [3799] 

Louis Stangen, Reuſcheſtr. 51, 


Ver nügungsfahrt 
75 Os witz, 


heute Mittwoch, den 20. April, 
mit dem Dampfer 
„Prinz Carl“, Capitän Buſſe. 
Abfahrt Nachmittags 1, 2%, 3, 4% und 
6 Uhr, letzte Rückfahrt von Oswitz Abends 
7 Uhr. Fahrpreis pro Perſon nach Oswitz 
2½ Sgr., zurück ebenſoviel. [3809] 
4000 Thlr. ſehr ſichere Hypothek 
auf einem hieſigen, in unmittelbarer Nähe 
des Ringes gelegenenen Grundſtücke haftend, 
ſollen mit Verluſt ſofort cedirt werden. Offer⸗ 
ten werden sub N. No, 46 von der Expedi⸗ 
tion der „Schleſiſchen Zeitung“ entgegenge⸗ 
nommen. 14615] 
im Kreiſe Liegnitz an 
Ein Gut ver baue mit. ciren 
650 Morgen Aeg incl. 60 Morgen Wieſen, 
utem Boden, maſſiven Wirthſchaftsgebäuden, 
Hönem Wohnhaus von 10 Piecen, vollſtän⸗ 
digem lebenden und todten it bei 
20,000 Thlr. Anzahlung wegen Erbreguſfrung 
ſehr preismäßig zu verkaufen. ER 
Desgl. eine Rittergutspacht von! 
Morgen Acker und 200 M. Wieſen in Ober⸗ 
ſchleſten aus erſter Hand auf 18 Jahre zu 
vergeben. Näheres durch 
Inſp. F. Meyer, Palmſtr. z. Alma. 


Wenige Minuten von Hirſchberg i 
veränderter Dispoſition ba Beine Fu 
ſonders angenehm gelegene und maffin 
erbaute Beſitzung inmitten von 
Morgen, am Zackenfluß gelegenen ſchön⸗ 
ſten Wieſen, beſtehend aus großem und 
bequemem Wohnhauſe, gewölbter Stal⸗ 
lung und Scheune, mit ſonſtigen freund⸗ 
lichen Umgebungen, bald zu verkaufen. 
Die Beſitzung eignet ſich zu jeder Fa⸗ 
brikanlage, beſonders aber zur Errich⸗ 
tung einer chemiſchen Bleiche, gie 
rei ic. Auf beſonderen Wunſch können 
außer obigen Wieſen noch ca. 40 Mor⸗ 
gen guter Acker und 10 Morgen vor⸗ 
ügliche Wieſen dazu gegeben werden. 

äberes auf portofreie Briefe bei Ober⸗ 
amtmann Minor in Hirſchberg. [3499 


Ei vier Fenſter breites, maſſives, zweiſtök⸗ 


kiges Wohnhaus mit Garten, in Poln.⸗ 
Wartenberg, welches ſich zu jedem Geſchaft 
eignet, wird unter billigen Bedingungen ver⸗ 
kauft. Nähere Auskunft ertheilen: der koͤnigl. 
Kreis⸗Gerichts⸗Secretär Hr. Stober, der 
Kaufmann Adolph Troska in Rawicz. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Meine Brauerei, bei welcher ſeit vielen 
Jahren ein lebbafter Ausſchank betrieben wird, 
beabſichtige ich nebſt den dazu gehörenden Ge⸗ 
bäulichkeiten, Grundſtücken und dem Inventar 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
iſt bei mir zu erfahren. 

Ratibor, im April 1864. \ 

[3732] Marie Fülbier. 


Eichen⸗Spiegel⸗Rinde. 

Eine Parzelle von 40 Morgen Eichen iſt 
mit Stamm und Rinde ſofort zu verkaufen. 
Näheres auf franco Anfrage bei dem Guts⸗ 
beſitzer Halſinger zu Teklinow bei Podzamce. 


F. N. Henni er in Gotha, 
t ſein Com . 
Gelee. und Mabiala. 02% 


Um damit zu räumen, werden einige 
Tauſend Stuck Aus ſchuß⸗ 


Photographien, ZI 
meiſt bibliſche und Genrebilber, 
100 Stuck 1 bis 1% Thlr., das Dub. 3 bis 
5 Sgr., verkauft. [3798] 
Verſendungen gegen Poſtnachnahme. 


A. Zepler, z.. 
Apfelwein, . 88 2 


Borsdorfer-, e842 3 


excl. Aufträge geg. Baarſendung od. Na 
Berlin. F. A. Wald, Hansol 


* 85 


nn 


y 2 
5 n 3 7 er 
8 11 
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Wiege den 20, April 1864, 


| 1643] Kurth Sa OR e anntmachın 9 38 

14 Poeuer Pferde! und Viehmarkt. 
N Oel Pferde: und Viehmarkt wird bierſelbſt am 1. und 2. Juli d. 3 
abgſpalten werden! — Auf dem Kanonenplatze werden von uns Stallräume füt 
48 Pferde mit einzelnen Abihellungen für 2 bis 10 Pferde eingerichtet werden. Die 
the für die beiden Martttage beträgt pro Pferd 4 Thlr. — Nähere Auskunft 2 
iebt Herr Stadt⸗Inſpektor Seidel. — 
g Poſen, den 5 ae t Der Magiſtrat. f 


Iiverpool & London. 
Feuer⸗ und eus, Burſſcherungs⸗Geſelſchaſt 


Gegründet 1636, in Preußen conkeſſionikt 1869. Recht vor preuß. Gerichtohöfen. 
Grund⸗KRapital: 13) Millionen Thlr. 
„ RMeſerve: 9½ Millionen Thlr. 
1863 Feuer⸗Berſicherungs⸗Geſchäft: Prämien⸗Einnahme 3,524,190 Thlr., 

0 Schaden 2,017,700 Thlr. 
N 1863 Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſchäft: Prämien⸗Einnahme 971,590 Thlr., 
! Schäden 469,670 Thlr. 

Die Geſellſchaft zahlte feit ihrem Beſtehen für Lebens⸗Policen 19,848,050 Thlr. 

Die Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen und Ertheilung jeglicher Auskunft 
erfolgt im Bureau der General⸗Agentur und Wat die oh Herren Speclal⸗Agenten. 
Die General⸗Agentur für die Provinz Schleſien: 


| Strehlow und Laßwitz zu Breslau, 


[3807] Bureau: Albrechtsſtraße Nr. 37, erſte Etage. 


Stadthausg 


A 
ee 


Deutiche Bener-Verficherungs-Actien-Gefehihaf 
10% zu Berlin. 
a Beſtätigt durch Allerhöͤchſten Erlaß vom 18. Oktober 1860. N 
Grundkapital: Eine Million Thaler preuß. Courant. 
Wir ötingen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Kaufmann Herrn 
C. J. Günther in Breslau eine Haupt⸗Agentur unſerer Geſellſchaft für dort 
d U d übertragen haben. 
| Berlin, den 16. Ari 1864. Die Direction. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Annonte halte ich mich zur Aufnahme von Ver⸗ 
| fer 1 595 Geſellſchaft beſtens empfohlen. 
| „Ole Geſe 


en 17 5 f 9 
4 


Die allgemeine Klage der 
Damen 


über Undauerhäftigkeit der jetzigen sehmarzen Seidenstoffe bat mich ver⸗ 
anlaßt, ein Fabrikat gusfindig zu machen, das allen Anforderungen an Solidität und 
Eleganz entſpricht, um der geehrten Damenwelt Stoffe zu liefern, welche in jeder 
Beziehung zufriedenſtellend ſind, 


Von denfelben Stoffen werden bei mir die 
Mantillen WE 
und ſonſtigen neuen Fagons angefertigt. — Von 
franzöſtſchen gewirkten Long⸗Chales 
i ie bi brikl bef b brik, 
dies aasee eee 


Für die Frühjahrs- und Sommer-Saison 


ſind meine ſämmtlichen Neuheiten in 


Kleiderſtoffen, Mänteln, Mantillen, bunten Seidenſtoffen, 


chaft verſichert gegen Feuerſchaden, ſowohl in Städten als auf 
dem Lande, bewegliche Gegenſtände aller Art, ebenſo Immobilien, ſoweit es 
geſetzlich geſtattet iſt.“ Hinſichtlich der letzteren hat fie in ihren allgemeinen Verſiche⸗ 
rungs⸗ Bedingungen beſonders günſtige Beſtimmungen für die Hypo⸗ 
theken- Gläubiger getroffen. 5 
Desgleichen übernimmt die Geſellſchaft Verſicherungen 


gegen die Zerſtörung durch Gas⸗Exploſion. 

Die Bedingungen, unter welchen die Geſellſchaft Verſicherungen ertheilt, find liberal, 
klar und einfach, die Prämien, den Gefahren entſprechend, niedrig und feſt, ſo daß 
unter keinen Umſtänden Nachzahlungen von den Verſicherten gefordert werden konnen. 
Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft erkläre ich mich mit Vergnügen bereit. 
Breslau, im April 1864. 2 13813] 
| ©. J. Günther. 
Haupt⸗Agent der Deutſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien-⸗Geſellſchaft. 

Agnesſtraße Nr. 11. 


Erfurter Hagel⸗Schäden Verſicherungs⸗Geſellſchaſt 4 
71 — {u ‚nung 1 1 irt. - . U 2 
Beſtätigt durch Atterbög te pe vom 24. Februar 1845. 
Wit bringen hiermit zur Öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Kaufmann Herrn 
E. J. Günther in Breslau eine Agentur unſerer Geſellſchaft für dort und Um⸗ 
egend übertragen haben. 5 K ‚iyatı 
— Erfurt, den 16. April 1864. Die Direetion. 


Bezugnehmend auf vorſtehende 1 1 ich mich zur Aufnahme von Ver⸗ 
ſicherungen für obige Geſellſchaft beſtens empfohlen. a % 
a Die Geſelſcaft en durch reine Gegenſeitigkeit die größte Garantie 
une ar vollſtändiger Entſchädigung. 5 1 n ö 

Der Rechnungs⸗Abſchluß des verfloſſenen Jahres, fo wie das Statut liegen bei 
mir zur Einſicht bereit, und können Antrags⸗Formulare durch mich in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Breslau, im April 1864. a [3815] 

©. J. Günther, Agnesſtraße Nr. 11. 


Indem ich von nun ab dauernd hierorts als Bade⸗Arzt fungiren werde, 
erlaube ich mir, geehrte Badegäfte auf gut eingerichtete Wohnungen in 
meinem Hauſe aufmerkſam zu machen. en [4623] 

Köͤnigsdorff⸗Jaſtrzemb, im April 1864. Dr. Lubowsky. 


Dem Speditionshandel Hamburg's erblüht neuerdings ein großer 
‚ Auſſchwung durch die theilweiſe Blokade der preußiſchen Oſtſeehäfen, Ermäßigung der 
f Elbzölle, der ſehr billigen Steamfrachten von Hamburg nach England, Holland und 
allen Theilen der Welt, weshalb ich meinen ſchleſiſchen Freunden mein 


Speditions⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft 
angelegentlichſt unter Zuſicherung ber, e a ei Bedienung 
empfehle und bin i Ertheilung jeder Auskunft gern bereit. 

. e 97 3109] A. Schidlower, 


#7 


15 
1 11 


r 


„ HOS MOS. 
cherungs⸗Bauk zu Zeyſt in Holland. 


Mäieſtät dem König der Niederlande, conceſſonirt für das 
Miniſterial Verfügung vom 8. Juni 1863, fo wie für 
önigreiche Sachſen, Hannover 1. ꝛc. 


f „ Actien- Capital: 
Eine Million Acht Hundert Tauſend Gulden. 


Die Geſellſchaft ſchließt zu feſten und billigen Prämien unter ſoliden und günſtigen Ber 
dingungen Lebens⸗ und Renten⸗Verſicherungen jeder Art ab; verſichert Ausſteuer⸗ und Als 
ters⸗Verſorgungs⸗Capitale, ſowie Begräbniß⸗ oder Sterbegelder, und nimmt Kinder in 
die für jedes Geburtsjahr, eröffneten gegenſeitigen Verſorgungskaſſen unter Gewährung: bes 
ſonderer Vortheil und ſicherer Garantie auf. 

Ausführliche Proſpecte und Formulare werden in den Bureau's der Unterzeichneten, die 
ſich dem geehrten Publikum zur Annahme don Verſicherungs⸗Anträgen beſtens empfehlen, 
gratis verabfolgt. Breslau, im April 1864, 


C. Schierer, General⸗Agent. E. J. Günther, Haupt⸗Agent, Agnesſtr. 11. 


a für Photographie 


jr. in Breslau, Riemerzeile Nr. 10, 


Magazin ſämmtlicher Artikel 
empftehlt zu ſehr billigen Preiſen: 4638] 


von Heinrich Somme 
Porzellan Schalen mit Ausguß. 


Lebens⸗Ver 


Beſtätigt von Sr. Ma 
Königreich Preußen 92 


y | — —-— N 24119 22518 20x17 1816 16x14 1412 125810 10x8 8x6 5x6 554 Zoll. 
. — 1 — Kanold und Comp. in . e Nieder | 8, 7 5 3 3 2 PA TR dn 
r lage unſeres Portland⸗Cements übergeben und erſuchen die Herren Bau⸗ 5 > 7 
e Unternehmer daſelbſt und in der Provinz, fid mit ihren Aufträgen gefälligft an die. Meine Fire Hauses netten rg habe 
genannten Herren zu wenden. ich, wegen Um 285 rechtsſtraße 57, ſchrägüber na r. 3 
Stettin, 12. April 1864. [4517] [verlegt. Eingang im Hauſe rechts. [4548] M. Wolff. 


Portland⸗Cement⸗Fabrik „Stern“. 
Toepffer, Grawitz u. Eomp, 
In Bezug auf vorſtehende Anzeige halten wir uns geneigten Aufträgen 
beſtens empfohlen. 


Die Saiſon des Königl. Preußiſchen Bades 


Oeynhauſen (Rehme) i 
Kanold und Comp., Karlsſtraße Nr. 3. „Deu hausen (Nehme) in Weſtfalen 


mpbriefe Litt. A. auf Tſchanſchwitz, Kreis e Skropheln, Rheumatismus, Nterinleiden 2c.) 
= Y N an Att. K. ö i rehl 0 “ 4 
en ein and jablen dafür zwei Pocent Aufgeld währt vom 15, Mai bis 15. September. 
rinz 


a ohnunge j i 
[4629] Mare jr., Ohlauerſtraße Nr. 85, en über Wohnungen und ſonſtige Anpeiehenbeiten ertbeilt 


ie Königl. Bade⸗Verwaltung. 
Pelz⸗ und Woll ſachen Oſtpreußiſche Südbahn. 


5 pilligften Preiſen aufbewahrt bei Tit zur inlleferug bon Oſerten auf die. Erdorbellen der Stggr nige 
FV7VTVTVCVſV( . 
5 : t mende Offerten wer e tigt werden. — Profile und ge Ousntitäten fin 
ir =; in meinem Bureau, Klapperwieſe Nr. 17 einzuſehen, wo auch Formulare für Offerten in 
5 Friſchen Maitrank Se 1 koͤnnen. — Die Beger — zu — „Herrn 250 

vom erſten Waldmeiſter, offerirt: die Flache 10 Sgr., 13786] rap, Offerte für Erdarbeiten der Strecke Königsberg⸗Bartenſtein. 


ein 

ben — Abeluwein die Flaſche 12% Sgr.: 

Die Weinhandlung © G. Gansauge, 

f Reuſcheſtta 23. 5 
Auch wird eee erb. 8. u, Co, 9 Flora-Terrace Spa Road London. S, E, 


Kaufleuten, Fabrikanten ꝛc. Kapital benöthigeud, 


kahle Köpfe Haare zaubern, 


4, 


t, und werden Pfänder don 


Patent⸗Geld⸗Schränke, 
Chatoullen und eiſerne A RE bei 
S 

Die neu errichtete 2 ö 
Tapeten⸗ Fabrik 
von 4 
Sackur Söhne 


im Stadthauſe 


[3689] 
empfiehlt ihren . Vorrath 
on 8 


Papier⸗Tapeten 


von 2% Sgr. an bis zu den eleganteſten. 


Die Verzinnungs⸗FJabril 


und Niederlage von Haus⸗ und Küchengeſchirr 
ſowie landwirthſchaftlicher Geräthe befindet 


ſich Vorderbleiche Nr. 3. Beſtellungen bittet 
man gefälligft nur dort abzugeben. [4549] 
Eruſt Scholz, Vord . 8. 


uwelen, Perlen, 

2 old und Silber 
werden zu kaufen geſucht . 18100] 
Niemerzeile Nr. 9. 

WB Cine Erfindu von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt 9 9 5 das N zaeleb 
= * Haarwachsthums ergründet. Dr. 


on in London hat einen Haar⸗ 


balſam erfunden, der alles ng: was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
u Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
— befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und ergengt auf 
Gr 920 kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Hauptr 
haar, welches ihm 
gefehlt hatte. Zeugni 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
u * verwechſeln. Dr. Wakerſons's Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metallbüchſen, a 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von W. Peters 
in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 
bei He 3276 
S. 


Jahre lang vorhet 
für die of⸗ 


Dr. Nega’s 


Haarwuchs⸗Eſſenz. 
So leid es uns thut, Mittel, die auf völlig 
nicht zu beſitzen, 
ſo ſehr freut es uns, genannte Eſſenz in allen 
ällen, wo noch ee vorhanden, mit 
eberzeugung gegen das Ausfallen der Haare 


und zur 9 ihres Wuchſes empfehlen 
r 


0 können. Sie ſtärkt unter der wohlthuend⸗ 
ten Empfindung die Kopfhaut und reinigt ſie 
von Fett und Schuppen. Der Flacon wird 
a 12% Sgr. bei uns und Schmiedebrücke 
r. 48, Hötel de Saxe, in der 
Brunnenhalle, woſelbſt wir eine Nieder⸗ 
lage etablirt, verkauft. 1378. 


1 * 1 * 
u . Piver E Co., 4. 
Ein ſchwarzgefleckter großer Wachhund iſt 

verloren worden. Der Wiederbringer er⸗ 


hält bei Erſtattung der Futterloſten eine 
angemeſſene Belohnung Vorwerts - Straße 
Nr. 15. [4641] 


Wollach Leinen, 
S 


ſchwer, [3788 


einwand, 
einwand 


rohen Drillich.‘ 

empfiehlt zu den billigſten feſten Preiſen: 

die Leinwand u. i 
ich A 


„„Heinr am, 
Schweidnitzerſtraße 


Eisſchränke! Eisſchränke! 

zu Bairiſch⸗Bier, mit 90 4 5 ohnen 
nebſt einer Einrichtung im Eisbehälter zu 
e eee 
118805 er Katibor, Fleiſcherstraße Ny. III. 


öchſt wichtig für Schwerhörige. 
n Dr. Hauonis "dar; hie in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern jo berühmte Schweizer⸗Gehoͤr⸗ 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Exkrankun⸗ 


Nr. 50. 


en der Gehoͤrwerkzeuge ein untrügliches Mit⸗ 
Lift, ſondern auch in tauſenden don Fällen 
die gänzliche Taubheit beſeſtigt hat. 


Das Flacon 20 Sgr. mit Gebrauchs⸗A 
S. G. Schwartz, Dblafene, Nr, m 


a CM . — 
empfiehlt zu den billi en?) 
Suſtav Beringer, Oben 8. 
Fortſebun des großen Seiden⸗Band⸗ 


Aus verkaufs aus der h 
Soncurämafie, Schmiebebrüae 28 Kuda 


Ein feuerſicherer Heldſchrank, 


werden Credit⸗Eröffnungen, Darlehn, Wechſel⸗Accommodation ic. offerirt. Frankirte 185540 Ja von Eiſen, iſt gu verkaufen. Näheres bei 


ulins Seldis, Ring im neuen Stadthauſe, 


wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 


ven 2 
G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


1 
N. 


2 6 
. he Me 


— 


C 


a AN EL = RB 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, Poudrette 


und andere Düngpräparate 
empfiehlt die 2978] 


| Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ 


Offene ede t 
Ein routinirter Reiſender wird zum 
ſofortigen Antritt für eine Liqueur⸗ 
Fabrik geſucht, und ſind Bewerber, die 
für dieſe Branche oder ähnliche bereits 
ereiſt ſind, bevorzugt. Adreſſen mit 
ngaben von Referenzen werden sub 


0 2 b C. G. 109 durch die Expedition der In allen Buchhandlungen 
j und Kuochenmehl-Zabrit. \-5) ß —— Pe 
N E. Wachsmann, Aloſkrſaße I. WELBT | Ein fühtiger Reiter, Meat 
e enen & Co. Lincoln, Engand, „| Wen Bier, |: SEE BE] ag 

a ger Pumpen für flüͤſſigen Dünger, Sägemaſchinen u. a. m. n Gebr. —— Afarſsen. Halle a. 8. N 5 en) un Gun 4 272 


| | Nach Uebereinkunft mit Herren Clayton Shuttleworth u. Co. in Lincoln über 
| nebmen wir Aufträge auf Maſchinen dieſer Firma. Das Renommee dieſer in ihrem Fache 
6 weltberühmten gebe ift in England ſelbſt wie im Export durch ein langjähriges Geſchäft 


Zur gefälligen Beachtung. 


Gute abgelagerte Cigarren zum Preiſe von 


Ein tüchtiger, ſolider, mit der Buch⸗ 


Verlag 
von Eduard Crewendt 
ührung vertrauter Reiſender (chriſtl. in 


Breslau. 


t 

} und durch die Vorzüglichkeit des Fabrikats erworben, und die Garantie für in jeder Hin⸗ 10 0 n zu b 1 ) . 

1 ſicht zufriedenſtellende Ausführung der Aufträge. ERS j N bis 60 Thlr. offerire ich für 630 0 d 3 a; ee 

161 Wir übernehmen auf Verlangen die Lieferung frei Breslau oder Poſen incluſive Ver⸗ Eu ws 8 Gefchäft einer größeren Pro⸗ 5 2 

u eue dis n . 11 vr e . = Robert Kolley, pinzlalſladt ein mit hohem Salair ber: Nasa: — 

Hi Br ze non -unjerem Deren I910p7 ZI Feen 9 ln Kupferſchmiedeſtr. 44, im Einhorn. bundenes und dauerndes Engagement 
Flachsſchwing⸗Maſchinen bitten wir ſich zu wenden an 14614 chmiedeſtr. 44, b Bee dag min Gi Berlaufd » Gemälne neh Mahn IR 

Goldne⸗Radegaſſe Nr. 18 zu vermiethen. 


Wiener BF gut und 
feſt gearbeitet, 1 Thlr. pr. Paar, 
Promenadenſchuhe 27% Sgr., 
Pantoffeln in Goldleder rest. 

13283 B. K. Schieß, Ohlauerſtr. 87. 


Eden Quedlinburger Zuckerrüben⸗ 
ſaamen, alle Arten Futterrüben und 


er ea erfahren das 1405 
urch den Beauftragten (4 allſtraße Nr. 14 ſind 2 Parterre⸗Wo 
E. Richter, Antonienſtr. 13. W̃ nungen zu 165 Thlr. und 15 Thlr. 55 
5 =; zu vermiethen und Johanni d. J zu beziehen. 
ir ſuchen einen routinirten Reiſenden rei in einand Zi i 
W̃ für unſer Manufakturwaaren⸗Geſchäft. D Ganzen e A He 77 
Dockhorn 8 Martin. (Ecke Herrenſtraße) im dritten Stock rechts 


Moritz und Joſeph Friedlaender, 


Breslau, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 1. 


Korte & Go,, Teppich- Fabrik in Herſord, 


Ki 

| 

Bien in Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite), Iſte Etage, 
3 > empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. 2 e Läufer, Wachs⸗ 
H 

I 

| 

9 


5 iſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. Pferdedecken, Möhrenſaamen, neuen ameritanijhen | — — „4„4„%ͤ!! U _ q 
ne zu billigen, aber feſten Preiſen. ee 13280) Pferdezahn Mais empfiehlt don neu er. Ein Commis (moj.), der polnifben Sprache E 
— - haltenen Sendungen unter Garantie der mächtig, im Spezerei⸗ und Schnittwaaren⸗ Ning Nr. 16 
Piano ſorte-Fabrik Echtheit und Keimfähigkeit billigft: Eh Karen ii ray ſucht = iſt die erfte Etage, für ein Bankier⸗ oder 
95 . ar d. J. ein anderweitige ngagement, 3 3 
[3278] Julius Mager ar et N Gefällige Adreſſen werden —— Chi = F. J. e 2 55 
alte Taschenstrasse Nr. 15, [4627] Nitolaiftrafe Nr. 16. poste restante franco Beuthen OS, erbeten. | Nähere beim Wirth. [4642] 


empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pia- 
> mine unter jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


17 Eine renommirte Preßhefen⸗ und Kornſpiritus⸗Fabrik, mit voll⸗ 


Ein junger Kaufmann, dem die besten Ein Geſchäfts⸗Lolal 


Referenten zur Seite stehen, gegen- i i 
wärtig noch als Prokurist und Reisen- — Rarläfuiperii: 012 


Wollſackleinwand, 


! ſtändig praktiſcher Einrichtung von 9000 Quart täglichem Maiſchraum, 2 großen en i 1 
4 f ie A 5 d einer Zuck <thi odne, geſund gel Wohn a 48, 
(ia Dampfkeſſeln von 40 Pferdekraft, Dampfmaſchine von 8—10 Pferdekraft und Mühle, Rapstuchleinwand, er e — eichviel in Ta, denn 36 7 I Zu erfragen bei 
verbunden mit Deftillation und lebhaftem Detail⸗Geſchäft, im Innern der Stadt Se elleinwand welcher Art und Branche; hauptsäch- I der Wirthin, Bürgerwerder an den Kaſernen 

0 lich möchte derselbe gern an einem Nr. 7 b. [4557] 


grösseren Handelsplatz arbeiten, und 
würden in Betreff des Salairs die be- i i 
scheidensten Ansprüche gemacht, Ge- 9 


fällige Offerten erbittet man unter Z. 5 3 2 . 
300 an die Expedition der Breslauer 8 5 93561 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18 find 
J. zu vermiethen: | 
m erjten Stock: 10 Piecen zu Ver- 


und Drillich 


zu Marquiſen, Staub⸗Nouleaux 
und Zelten empfehlen in größter Aus: 
wahl zu billigen Preiſen [4487] 

’ 


Metzenberg & Jarecki 


Kupferſchmiedeſtr. AT, z. „Stadt Warſchau“. 


Sachſen, Preußen und Baiern, iſt nebſt der dazu gehoͤrigen großen Ziegelei mit 
2 Caſſeler Oefen, 50 Jahr ausreichendem Material mit ſämmtlichem todten und 
lebenden Inventar wegen Familien⸗Verhältniſſen, bei circa 15,000 Thlr. Anzahlung 
1 ſofort zu verkaufen. 

} Das Geſchäft wirft nach Abrechnung aller Zinfen, Speſen und Reparaturen 
Fi einen Reingewinn von 4000 Thlrn. ab und kann von den 8 Morgen in Feldern, 
5 Wieſen und Gärten beſtehendem Areal ein großer Theil als Bauſtellen benutzt wer: 
5 den. Die Ziegeln, wovon jährlich 500,000 Stück erzielt werden, finden bei der 


| 
* bedeutende Viehmaſtung und einer in allen Fächern ausgebreiteten Kundſchaft in 
N 


Zeitung gelangen zu lassen. [3779] m dritten Stock: Eine Wohnung von 


6 Piecen nebſt Küche, Mädchenſtube, Speiſe⸗ 
in Handlungs» Commis, gewandter ee ur ele ey 
’ 
Verkäufer, wird zum fofortigen Antritt e 


i g ie (3792) Brüſſeler Berke .. A 
a immer größeren Ausbreitung der Stadt ſtets einen reißenden Abſatz. Die Wohn⸗ in ein Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft einer = 
* N und Fabrikgebäude ſind im beſten Zuſtande. Frankirte Adreſſen unter K. II. über⸗ Huſten⸗Tabletten r a gu air E . ver t cup. „zotterie-t 0 e lin 
g nimmt die Erpedition der Breslauer Zeitung. 13598] 13 „Retti d 945 Breslauer Weng dener Hofentbalerfirabe 46. 8200 
— . — — ——— nen, 
13 Pe don Shirting, Leinen und Piquee, in den neueften Ma = R = Und nommen. [3735] r. Lott.-Tooſe J. RI, find am bill. zu haben 
5 Sberhemden g Pe We ed be 22. ei, 
1 


\ 5 agons, empfiehlt unter Garantie des Gut: SER GE Fe 
| ö * de die Lei d abrit 2 Die Liſten offener Stellen an. eim. 
f tzeus en Bra Een Beider won item . ade a Tan). sone 01) 3 sr 52 9 den 2 O. L ebi 10 sunig er fort⸗ Ber e⸗Looſe und Antheile 4. Kl 
5 — — — —- — —— — ͤ -ͥ“ -—-—-—cn!!— en Huſten, Heiſerteit und imung. empfohlen. Dieſelben bewährten ſich bereits |2 Thlr., 7, 1 3 
| Alle Arten Pelz: und Wollſtoff⸗Gegenſtände E.. See Ohlauerr, Mt. 21. i eiuer nambaften Jabl don Fellen mie die be lb. Hartmann dee 8 
| K- ... 


1 werden gegen Motten und Feuerſchaden zur ſicheren Verwahrung wiederum angenommen bei P pi 0 a a 
* 297 545 ; 2 2 zeugen. Ein Monats⸗Abonnement von ach“ Ein wohlgemeinter Math! 
A Friede, Kürſchnermeiſter, Woll ack a ler, Liſten koſtet 1 Thlr. Proſpecte a ung ein 8 iſt Gold 1 


4 ſtark und in hübfcher Farbe, empfiehlt: gen gratis und franco. 


. 


das zu 8 Thlr., ie zu 4 Thlr. 


= 


! 

I = 4 “u i . 
ji 8688) Ohlaner: Straße 87, „Golöne Krone. ige Eiz ber ai Zeugnifjen e e 33. Königs Hötel, 33 
i = „ der au . ſpr. A 
I e 9m 56 Ido DI WIN 66.120856. sg ale N nd b e | — der 
\ . 1 2 Salomon Auerbach, Karlsſtraße II. eine Stele Gef. Adr. werden erbeten under a en 
1 . H. poste rest, Kosten. [4578] Breslau, den 19, April 1804. . 


Um directe Bezüge 


in den gangbarſten Käſeſorten ferner ganz 


v NORD DAYDARTND ο ν⁰ν⁰ õ ον d 
yd DRT ce 0D N Y D PN 


in Mundkoch, eine perfekte Köchin und feine, mittle, ord. Waare. 
eine Kammerjungfer ſuchen duch die] Weizen, weißer 57 — 69 65 2860 Sgr. 
i 57— 60 


D eis \ 03] Peima in F Roth à 9 hun lila Ar 11 junges Fauna Mid . 7 * 
ockgaſſe 29. au à li lr. per Pfd. in bekannter e auf einem Dominium. r. fr. 5 3. v. 2 ͤ——.mmw .Ldꝙ ͤũ — — —— 
Donner, rest. 63102 ans I. Falkenberg OS, poste restante. 3777] | Verantw. Nedacteur: Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Franz Darre in Breslau. 3 


nöthi machen, habe mein Lager von b { 
1 16 — 35 T. Wp. 16 — 40 Sgr. eee Gentral+ Dienftboen „Beriorgungs face „die debe 65 62 8 60 > 
h | rail Schweizerläſen, — Bee a Rongen ... e n 
1 DN DDD D. D an Hölländiſchen, Limburge Lehrlings- Geſach⸗ a 29 — 30 28 2627 „ 
1 | E Sabn⸗ Oli it Ka * * biefiges ar als 8 halt ſucht einen | Erbſen 45— 47 42 38—40 „ 
Er 3 Sahn⸗ u mützer Ka en, sohn achtbarer Eltern als Lehrling zu enga-] Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
a I ge A nr N giren. Reflectanten wolle ihre Adr. unter] nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
| 1864" große Berger⸗Vaar⸗Heringe durch perſönliche Einkäufe W. 8. 10 Breslau poste rest, nieberlegen, Marttpreife don Raps und Nasen. 
1 empfing und offerirt billigſt: [4630] F. + Hübner, aufs Reichhaltigſte ele ai verkaufe an ke) iht 8 We in A eräbien 1 = 9 Sgr. 
Ä a, 3 14° n Wiederverkäufer zu Preiſen, welche 1. Stod, beſt aus 3 tap. Pimmern Skeifes | Sommerrübfen... 170 160 150 „ 
N 1 echt. Peru- Guano 1 14 b Stickstoff, jeder Concurrenz Begelaß gr. Gate 1 Rise un en 5 — — * 
e a. i i - zu vermiethen und Johanni zu be⸗ Spiritus pro wart bei e 
je 1 e . ee we ee e 25 dp. abt g liehen. Näh. daf. b. Wirth, J. Et. [4635] 144 B 14% 6. 
5 gemahnt. nochenme und Gelder nur franco! [3721 
Knochenkohlenmehl zur Bereitung von Superphosphat Oscar Katige, Breslauer Börse vom 19. April 1864. Amtliche Notirungen. 
.s 0 * * 
Schwefelsäure Kieler Sprotten, ler Sprotten, == De za | 
212 echsel-Co es. r. F 
I“ Chili-Salpeter 3 RENT “Hamburger Speck. Amsterdam. — a e e ron. Pindbele 794 B 
1. Stassfurter Kali-Salz etc, ete, offeriren billigst unter r Flundern ic. wieder ggg dito 25 — 155 Rust. 4 1005 — an Sch.0.4 0 
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